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Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriſtleitung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraſße 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 
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In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


eſſe. 


Anzeigenpreis: 


die Pelilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharineu⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, A 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen auderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Haaſenſtein u. Vogler, 


ellung bis 2 Uhr nachmittags. 


Für das letzte Vierteljahr 
des laufenden Jahres koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonn⸗ 
tagsblatt“, von der Geſchäfts⸗ oder unſeren 
bekannten Ausgabeſtellen abgeholt, 1,80 Mk., 
frei ins Haus gebracht 2,25 Mk., durch die 
Poſt bezogen 2,00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, 
d. h., wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht werden ſoll, 2,42 Mk. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Land⸗ 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir 


ſelbſt. 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 
2 ———̃̃ä nenne 


Das „Nothſtandsprivileg“. 

In der Freiſinnigen Preſſe macht man 
ſich über das angebliche „Privilegium“ luſtig, 
das die Landwirthe für ſich in Auſpruch 
nähmen: das „Nothſtandsprivileg“. Wie 
dürfte ſich ein Arbeiter unterfangen — ſo 
heißt es in einem freiſinnigen Blatte — mit 
ſeinen Klagen über die Theuerung, die ihm 
den Genuß von Fleiſchuahrung ſchmälere 
oder ganz raube, die Kreiſe der Landwirth⸗ 
ſchaft zu ſtören und den Landwirthen Kon⸗ 
kurrenz zu machen? „Wie geſagt: es giebt 
nur einen einzigen Nothſtand, den der Land⸗ 
wirthſchaft. Das muß reſpektirt werden 
unter allen Umſtänden“. Der Freiſinn iſt 
da mit ſeinem Hohn auf recht falſcher 
Fährte. Die Landwirthe ſind niemals genug 
Egoiſten geweſen, um ihren Nothſtand als 


haben hilfbereit geholfen, die In duſtrie 
aus ihrer vom Freihandel geſchaffenen Noth⸗ 
lage zu befreien — natürlich ohne Dank zu 
ernten. Sie haben opferwillig die ſegens⸗ 
reiche Sozialreform, die der Nothlage 
der Arbeiterſchaft erfolgreich eutgegenar⸗ 
beitete, nicht nur mit zuſtandebringen helfen, 
ſondern haben auch, ehe noch dafür eine 
Mehrheit vorhanden war, fort und fort zur 
ſozialen Thätigkeit gemahnt — ebenfalls 
ohne Dank zu ernten oder auch nur zu erwarten. 
Und wie war es in der Nothlage, die durch 
die Kohlen vertheuerung hervorge- 
rufen wurde, wie bei der Wohuungs⸗ 
noth? Ueberall find die Konſervativen mit 


r K 
Ausgeſtoßen. 


Roman von A. Marby. 
—ů Machdruc verboten.) 


74. Fortſetzung. : 

Im nächsten Augenblick ließ der Diener 
eine ſchwarzgekleidete Dame über die Schwelle 
treten. Sir Wardons Blick überflog nicht 
ohne einen Auflug von Neugierde ſorſchend 
die ſchlanke Geſtalt der Fremden und blieb 
auf dem lieblichen Geſicht haften. Kein Zug 
in ſeinem Geſicht verrieth, ob die flüchtige 
Muſterung zu Gunſten oder zu Ungunſten 
der Bittſtellerin ausfiel. Ohne ſelbſt Platz 
zu nehmen, deutete er mit einer einladenden 
Haudbewegung auf einen Seſſel in ſeiner 

Ar = und ſagte, nachdem die Dame der 

F 0 walz — Bien 5 
mittheilte, da „ 0 nen mein Diener 
Seitnagsfaſerde bade Damen infolge des 

„Nein! Doch muß 1 155 vorſtellten? 
da die vorgeſtrige Zeitung 3 n 
Geſuch enthielt; ich las das Blatt iubeeſen 
erſt vor wenigen Stunden und ſehe e 
daß meine Bewerbung jedenfalls zu ſpät 
gekommen.“ 

Beim erſten Ton der klaren weichen 


Stimme, welche den Baronet in der Thatft 


an das melodiſche Organ ſeiner vor kurzem 
verſtorbenen Gattin erinnerte, durchzuckte 
eine ſchmerzlich ſüße Bewegung ſein Herz; 
unwillkürlich neigte er ſich ein wenig weiter 
vor, um genauer die Geſichtszüge der 
Sprechenden zu erkennen. 
Autlig gewahrte erſt jetzt in dem jungen 
Seelenleidgren rührenden Ausdruck liefen 
verbindlichen Viet ergriffen, fügte er ſeinem 
fie nach ihren letzten zu das die Dame, als 
en Worten ſich erhob, ver⸗ 


Ja 


in der erſten Reihe derer geweſen, die zur 
Bekämpfung der Nothſtäude angefeuert 
haben. Aber der brave Freiſiun hat alle 
dieſe Nothſtände, die den Arbeiter ſehr 
ſchwer trafen, auf die leichte Achſel ge⸗ 
nommen. Sein Sprüchlein lantete: Helft 
euch ſelbſt! Einen Nothſtaud allerdings 
kennt auch der Freiſinn, das iſt der Noth⸗ 
ftand der Börſe, der Nothſtand der 
Großkapitaliſten! Dafür ſetzt er fein 
Herzblut ein. Wenn aber die Laudwirthe, 
thatſächlich durch die bittere Noth getrieben, 
nun ſich rühren, um auch endlich den eigenen 
Nothſtaud beſeitigt zu ſehen, fo wird ihm 
das vom Freiſinn als Begehrlichkeit ausge⸗ 
legt. Aber Millionen von Arbeitern ſind 
auch an dem laudwirthſchaftlichen Nothſtande 
betheiligt, und wenn die freifiunige Preſſe 
jetzt über das „Nothſtauds⸗Privileg“ höhnt, 
ſo beweiſt ſie damit, daß ihr eben nur eine 
Bevölkerungsſchicht aus Herz gewachſen iſt: 
die der Großkapitaliſten, die als Außen⸗ 
händler, Getreide⸗, Vieh⸗ und Grundſtücks⸗ 
fpefulanten oder Börſenmacher für das „Ge⸗ 
meinwohl“ eine jo gewiunreiche Thätigkeit 
entfalten. 


Politiſche Tagesſchau. 

In weiten nationalgeſiunten Kreiſen iſt 
aufmerkſam und beifällig bemerkt worden, 
in welch' warmer Weiſe der Kaiſer bei 
dem Parademahl zu Poſen der Krieger: 
vereine gedacht hat, die vor ihm in Pa⸗ 
rade geſtauden hatten. Nahezu die Hälfte 
der Rede war der „zweiten Armee im Bürger⸗ 
rock“ gewidmet. Dieſer kaiſerlichen Kund⸗ 
gebung reihte ſich einige Tage ſpäter die ſehr 
gnädige Begrüßung der in Stärke von 9000 
Maun unter Generalmajor Bartels bei der 
Parade des 3. Armeekorps aufgeſtellten 
braudenburgiſchen Vereine au. Man geht 
in der Annahme nicht fehl, daß der Kaiſer, 
welcher als König von Preußen ſeit einigen 
Jahren das Protektorat über die im preußi⸗ 
ſchen Landesverbande vereinigten preußiſchen 
Vereine führt, vielfach Gelegenheit gehabt 
hat, den guten Fonds von Königstreue und 
Vaterlandsliebe, der in dieſen Vereinen auf⸗ 
geſpeichert iſt, kennen zu lernen und ſich nun 
gedrängt fühlte, den Vereinen ſeine königliche 
Anerkennung auszuſprechen. Vielfach hört 


anlaßte, halb zögernd ihren Platz wieder 
einzunehmen — freundlich hinzu: 

„Noch traf ich keine Eutſcheidung, es iſt 
ſchwerer, wie ich gedacht. Entweder ent⸗ 
ſprechen die Damen in dieſer und jener Hin⸗ 
ſicht nicht meinen Wüuſchen, oder ſie ſchrecken 
ſelbſt vor einem Engagement zurück.“ 

„Mich würde nichts abſchrecken,“ warf 
haſtig die Fremde ein im Tone ſchüchterner 
Bitte. 

„Geben Sie kein voreiliges Verſprechen, 
mein Fräulein. Ich bin ein anfpruchsvoller, 
durch ſelbſtloſe Güte verwöhuter Geſell! Die 
Anfordernugen, welche ich an meine künftige 
Hausgenoſſin ſtelle, find nicht gering. Sie 
müßte mir ihre Zeit vollſtändig widmen, 
vor allen Dingen eine gute Vorleſerin ſein, 
auch meine ziemlich umfangreiche Korreſpon⸗ 
denz übernehmen. Was aber die Hauptſache, 
die Dame muß Verzicht leiſten auf geſellige 
Vergnügungen aller Art, ich ſehe ſelten, faſt 
nie einen Gaſt bei mir, führe ein einſames, 
zurückgezogenes Leben.“ 

„Ich wünſche es mir nicht anders —“ 
warf hier abermals die Fremde ein. 
„So sprechen Sie jetzt, meine Dame —“ 
eutgeguete der Baronet, jedes Wort be⸗ 
onend — „wo, wie Ihr Trauergewand mir 
ſagt, Sie wohl einen recht ſchweren Verluſt 
zu tragen haben. Ich kenne — gegenwärtig 
vou einer ähnlichen Heimſuchung betroffen — 
aus eigener Erfahrung, wie das arme Herz 
zuckt und ſich windet unter namenloſer Qual, 
vom Leben, das unn vor einem liegt wie 
eine lichtloſe Einöde, nichts mehr hoffend, 
noch erſehnend. Derartige Empfindungen mag 
ein alter Menſch hegen bis zu feinem Tode, 
aber mit der Jugend iſt es anders. Sie 
muß rechnen mit der Zeit, die allmählig alle 


Sonntag den 21. September 1902. 


man aber auch die Auficht, daß die Kaiſer⸗ 
rede das Jutereſſe für das Kriegervereins⸗ 
weſen in den Kreiſen von „Bildung und Be⸗ 
ſitz“ zu wecken beſtimmt war, welche ſich von 
dieſer volksthümlichen Bewegung bisher meiſt 
fern gehalten haben. Daß in den Krieger⸗ 
vereinen ſelbſt die Gnade des Kaiſers dank⸗ 
barſt empfunden wird, erſcheint natürlich. 
Wie aus der neueſten Nummer der amtlichen 
Kriegerzeitung „Parole“ hervorgeht, hat der 
Vorſitzende des preußiſchen Kriegerverbandes 
von Spitz in der letzten Vorſtandsſitzung den 
Dankesgefühlen der alten Soldaten für den 
Kaiſer warmen Ausdruck gegeben. Gleich- 
zeitig wurde beſchloſſen, je einen Abdruck 
der Kaiſerrede in Diplomform jedem Poſen⸗ 
fchen Kriegervereine als Erinnerungsblatt 
an den für das geſammte Kriegervereius⸗ 
weſen denkwürdigen „3. September 1902“ 
zu überſenden. 


Die Burengenerale treffen Anfang 
Oktober zu einem fünftägigem Aufenthalte 
in Berlin ein. Am Abend des Ankuufts⸗ 
tages findet eine Feſtſitzung des Burenhilfs⸗ 
komitees ſtatt unter Leitung des Bildhauers 
Profeſſor Siemering, der den Generalen als 
Ehrengabe für ihr Volk die Summe von 
200 000 Mark überreichen wird. Am nächſten 
Tage giebt der Vorſtand des Alldeutſchen 
Verbandes den Generalen ein Frühſtück und 
am Abend folgt eine große Verſammlung 
in der Philharmonie, in der alle drei Buren⸗ 
generale Anſprachen halten. Dentſcherſeits 
werden Abgeordneter Lückhoff und Pfarrer 
Riemann ſprechen. In Begleitung der 
Generale werden ſich Frau Delarey und 
deren Tochter, wahrſcheinlich auch Frau 
Louis Botha befinden, denen die Damen 
des Fraueuhilfsbundes eine Ehrung dar⸗ 
bringen werden. Die übrigen Tage wollen 
die Generale verwenden zu Beſprechungen 
über eine weitere große Hilfsaktion, über 
den Plan zu einer Reife durch Deutſchlaud 
mit Verſammlungen und über die Begründung 
wirthſchaftlicher Unternehmungen in der 
Heimat. 

Gegen einen Geueralausſtand der fran⸗ 
zöſiſchen Grubenarbeiter erklärte ſich in 
Paris der internationale Bergarbeiter⸗Aus⸗ 
ſchuß. Ferner hat der Ausschuß beſchloſſen, 
ſeinen Sitz nach Brüſſel zu verlegen. — Ju 
— . —— —— —— — — — — — — — — — —— 
Wunden heilt oder doch ſo Weit vernarben 
läßt, daß in die junge Menſchenſeele neue 
Lebeusfreudigkeit einzieht, neues Wünſchen, 
Hoffen und Sehnen! Hauptſächlich aus dieſem 
Grunde trage ich Bedenken, eine zu junge 
Dame — und Sie, mein Kind, ſind noch ſehr 
jung — in mein einſames Haus, einzig an⸗ 
gewieſen auf die Geſellſchaft eines lebens⸗ 
müden Greiſes — zu führen.“ 

Die eindringliche, bewegt klingende Rede 
machte auf die junge Dame einen tiefen Ein⸗ 
druck. Sie hatte den kleinen Kopf tief geneigt, 
der Baronet ſah ein paar blinkende 
Thränen von ihren Wimpern ſich löſen. Nach 
ſeinen letzten Worten hob ſie das geſenkte 
Autlitz und ſagte leiſe: 

„Ihre Befürchtungen würden bei mir 
niemals eiutreffeu, die Sonne meines 
Glücks iſt erloſchen, mit den Freuden des 
Lebens habe ich abgeſchloſſen für alle Zeit.“ 

Das Gemiſch von flehender Bitte und 
eruſter Reſignation im Ton der weichen Stimme 
wie im Blick der dunklen feuchtſchimmernden 
Augen ergriff Sir Wardon. Er hob be⸗ 
ſchwichtigend die Hand. 

„O, o, —“ ſagte er eruſt — „das klingt 
aus ſo jungem Munde zu troſtlos, als das 
ich wünſchen könnte, es möchte ſich bewahr⸗ 
heiten. Doch angenommen, ich würde das 
Alter der meinen ſonſtigen Anforderungen 
genügenden Dame nicht inbetracht ziehen, 
muß ich noch auf eines aufmerkſam machen: 
Ich reiſe ungern, beſuche gegenwärtig 
Deutſchland wahrſcheinlich zum letztenmal, 
da müßte deun auch meine mir unenlbehrliche 
Hausgenoſſin auf eine baldige Beſuchsreiſe 
in die Heimat verzichten. Nun würden 
Sie aber vermuthlich Sehnſucht, vielleicht Heim⸗ 
weh empfinden nach Ihren Angehörigen.“ 


XX Jahrg. 


der Nähe von Decazeville ließen ſich ſtrei⸗ 
keude Arbeiter eine ſchwere Ausſchreitung zu 
Schulden kommen. Sie verſuchten nämlich, 
glücklicherweiſe ohne Erfolg, einen Eiſenbahn⸗ 
zug mit Arbeitswilligen zur Eutgleiſung zu 
bringen. 


Nach Meldung aus London ſtehen die 
geheimen Unterhandlungen zwiſchen Botha 
und Chamberlain auf dem Punkt abge⸗ 
ſchloſſen zu werden. Wie es heißt, hat ſich 
Chamberlain dazu bewegen laſſen, die den 
Buren zu gewährende Eutſchädigung zu er⸗ 
höhen. 

Man ſollte es kaum für möglich halten, 
daß die rumäuiſchen Juden die diplo⸗ 
matiſche Welt in Bewegung ſetzen könnten; 
und doch iſt dies der Fall. Die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika 
haben nämlich einen diplomatiſchen Zwiſchen⸗ 
fall mit Rumänien konſtruirt, für den auch 
die anderen Großmächte erwärmt werden 
ſollen. Am 18. d. Mts. traten in Rumänien 
die neuen Gewerbegeſetze inkraft, die von ge⸗ 
wiſſen weſteuropäiſchen Preſſen vor einigen 
Monaten benutzt wurden, um eine organi⸗ 
ſirte Hetze gegen Rumänien zu verauſtalten. 
Dieſer Tage hat das „Bukareſter Amtsblatt“ 
die Ausführungsbeſtimmungen zu den Geſetzen 
veröffentlicht. Daraus geht hervor, daß jene 
Hetze in der Hauptſache von vollkommen 
unwahren Vorausſetzungen ausgegangen iſt, 
denn die einheimiſchen israelitiſchen Gewerbs⸗ 
leute werden den Rumänen gleichgeſtellt. 
Wenn Rumänien der Vorwurf gemacht wor⸗ 
den war, es ſtelle die jüdischen Unterthauen 
außerhalb des Geſetzes, ſo iſt dieſer Vorwurf 
unberechtigt. Aber die nordamerikaniſche 
Regierung hält ſich für berufen, der rumäni⸗ 
ſchen Regierung die bitterſten Vorwürfe zu 
machen und die Großmächte zum Proteſt zu 
bewegen. Aus Newyork wird nämlich ge⸗ 
meldet: „Die Waſhingtoner Regierung hat 
in Bukareſt eine in äußerſt ſcharfem Tone 
gehaltene Note überreichen laſſen, die gegen 
die gegenüber den rumäniſchen Juden ge⸗ 
übten Vexationen proteſtirt. Die Legitima⸗ 
tion für die Vereinigten Staaten zum Proteſt 
beſteht darin, daß unter Verletzung des Ber⸗ 
liner Vertrages jüdiſche Rumänen zum Aus⸗ 
wandern gezwungen werden und in immer 
ſteigendem Maße in die Vereinigten Staaten 
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„Ich bin eine Waiſe.“ 

„Armes Kind! Aber Sie haben doch ge⸗ 
wiß liebe Freunde und Bekaunte?“ 

Sie bewegte verneinend das Haupt. „Ich 
ſtehe allein — ganz allein!“ 

Der traurige Klaug in der Mädcheuſtimme 
ſchnitt dem Baronet tief ius Herz. 

„Sie bekleideten jchon eine ähnliche 
Stellung als die von mir ausgeſchriebene?“ 
forſchte er mit erhöhter Theilnahme. 

“ 


„Ja. 

„Wo? wenn ich fragen darf?“ erwiderte 
Sir Wardon. „Beſitzen fie Zeugniſſe über 
Ihre Wirkſamkeit?“ 

Wie peinlich berührt von der Frage, 
ſchlug das junge Mädchen die dunklen Augen 
nieder. 

„Nein!“ gab es zögernd zur Antwort. 
„Beſondere Verhältniſſe zwangen mich 
zur plötzlichen Aufgabe meiner bisherigen 
Stellung.“ 

„Hm! Sie dürften meinen Wuuſch“ — 
Sir Wardons Stimme klang merklich kühler 
- „näheres zu erfahren, begreiflich finden. 
Soll ich der Dame, welcher ich mein Haus 
öffne, Vertrauen ſchenken, glaube ich das 
gleiche Recht auf Vertrauen beauſpruchen zu 

fen.“ 
en ſekundeulanges peinliches Schweigen 
trat ein. Die Dame athmete ſchwer, in den 
Mienen ihres ſchueeweißen Geſichts malte ſich 
ein innerer Kampf. Plötzlich erhob ſie ſich 
und flüſterte kaum verſtändlich: 


„Verzeihung! Es war aumaßend, zu 


glauben, Sie könnten ſich eutſchließen, eine 
Uubekaunte, die —“ fie ſtockte einen Moment 
und ſügte daun in beherrſchtem Tone hinzu: 
„Ich ſehe ein, daß ich wohl auch nicht im Be⸗ 
ſitze der erforderlichen Eigenſchaften bin und—* 
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eben noch die Monroe⸗Doktrin: 


einſtrömen. Die Proteſtnote, die auch allen 


Unterzeichnern des Berliner Vertrages zu⸗ſichtsraths 


geſtellt wird, iſt ein erſchwerender Moment 


fr den Abſchluß des bis jetzt zur Verhaud- 


lung ſtehenden rumäniſch⸗ amerikaniſchen 
Naturaliſationsvertrages. Man glaubt die 
Unterſtützung der enropäiſchen Mächte bei 
dem Vorgehen gegen Rumänien vorausſetzen 
zu dürfen.“ Es liegt klar auf der Hand, 
daß den Vereinigten Staaten das Schickſal 
der rumänischen Juden ebenſo wenig am 
Herzen liegt, wie uns. Amerika will nur 
die jüdiſchen Elemente von ſich fern halten, 
die Rumänien 108 ſein möchte. Das „Renter- 
Bureau meldet jetzt aus Waſhington: „Zu 
dem doppelten Zweck, die Juden in den 
Balkanſtaaten zu ſchützen und von den Ver⸗ 
einigten Staaten die Gefahr der ſchaaren⸗ 
weiſen Einwanderung mittelloſer Perſonen 
abzuwenden, wandte ſich der Staatsſekretär 
Hay in gleichlautenden Telegrammen an die 
amerikaniſchen Botſchafter und Geſandten bei 
den Mächten, welche den Berliner Vertrag 
unterzeichnet haben, in der Hoffnung daß die 
Mächte Rumänien an ſeine Pflichten gegen⸗ 
über der Ziviliſation erinnern und es zu 
einer Beſſerung der Lage der rumäniſchen 
Juden veranlaſſen.“ Möge doch Amerika der 
Ziviliſation einen Dienſt erweiſen und die 
armen bedrückten Juden aufnehmen. Die 
europäiſchen Mächte haben nicht das geringſte 
Jutereſſe daran, ſich für Leute ins Zeug zu 
legen, die weder Rumänien behalten noch 
Amerika aufnehmen will. Es iſt grobe 
Heuchelei, von den „Pflichten der Ziviliſation“ 
zu reden, wenn man ſelbſt die angeblich ſo 
beklagenswerthen Opfer der rumäniſchen 
Politik von der Schwelle weiſt. Dazu kommt 
noch, daß die amerikaniſche Regierung gar⸗ 
nicht zu den Signatarmächten des Berliner 
Vertrages gehört, ſodaß ſie ſich auch nicht 
auf dieſen berufen kann. Es iſt eine recht 
amerikaniſche Unverfrorenheit, nachdem man 
„Amerika 
den Amerikauern!“ 
ſich jetzt in europäiſche Verhältniſſe zu miſchen. 
„Europa den Europäern!“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. September 1902. 

— Reichskanzler Graf v. Bülow kehrt 
im Laufe der nächſten Woche von Norderney 
nach Berlin zurück. 

— Der Staatsminiſter, Staatsſekretär 
des Innern, Dr. Graf von Poſadowsky⸗ 
Wehner, iſt vom Urlaub hierher zurückgekehrt. 

— Der Gouverneur von Kamernn, von 
Puttkamer, hat auf dem Poſtdampfer 
„Lucie Woermann“ die Wiederangreije nach 
Kamerun angetreten. 

— Profeſſor Schweninger iſt nach Bayern 
abgereiſt, um auf eine Einladung des 
Prinzen Ludwig an deſſen Jagden theilzn- 
nehmen. 

— Der Bundesrath hielt geſtern feine 
erſte Sitzung nach der Sommerpanſe ab und 
ſtimmte dem Antrag des Königreichs Sachſen 
betreffend Prägung von Denkmünzen zur 
Erinnernng an den Todestag des Königs 
Albert zu. Ebenſo Abänderungs⸗ und Er⸗ 
gänzungsvorſchriften zu den Branntweinſteuer⸗ 
Ansführungsbeſtimmungen. 


„Pardon“ — unterbrach der alte Herr 
raſch — „wie wenn ich unn gerade der 
entgegengeſetzten Meinung wäre und geſtehe: 
ich würde bedauern, Sie von mir gehen zu 
ſehen? Können Sie es auch dann nicht über 
ſich gewinnen, die „zwingenden Verhältniſſe“, 
die ich übrigeus ja gelten laſſen will, näher 
anzudenten?“ 

Wieder ein kurzes Zözern — dann, 
während das vergrämte junge Antlitz noch 
bleicher zu werden ſchien, kam es leiſe über 
die bebenden Lippen: 

„Ich war — verlobt — ein ſehr ſchweres 
Verhängniß —“ 

„O — nun verſtehe ich —“ fiel Sir 
Wardon, der jetzt den Zuſammenhang zu 
errathen glaubte, theilnahmsvoll ein. — „Ihr 
Verlobter wurde Ihnen durch den Tod ent⸗ 
riſſen?“ 

Sie nickte beſtätigend: „Durch den Tod.“ 

Sir Williams Blick ruhte mitleidig auf 
der in Traner gehüllten Geſtalt. 

„Armes Kind, ich fühle mit Ihnen“, ſagte 
er bewegt. „Wir ſind gewiſſermaßen Schick⸗ 
ſalsgenoſſen, anch dem mir auf Erden then⸗ 
erſten Weſen ſchnitt vor der Zeit die grau⸗ 
ſamſte der Parzen den Lebeusfaden ab. Der 
kinderloſe Greis ſteht im Leben vereinſamt 
wie Sie! Nehmen wir an, Gottes Wille 
führte Sie zu mir, meinen Sie nun nicht, 
daß wir es daraufhin — im Glanben an 
eine höhere Beſtimmung — miteinander 
wagen?“ 

Das junge Mädchen hob die ſchwermüthi⸗ 
gen Augen mit dem Ausdruck flehentlicher 
Bitte: 

„Wenn Sie es verſuchen möchten — ich 
wäre ſehr dankbar. Ihre Zufriedenheit zu 


erwerben, würde meine einzige Aufgabe ſein, 
aber 


trotzdem würde ich Ihrer gütigen 


der heutigen Sitzung des Auf⸗ 
der Nationalbank wurde die 
Semeſterbilanz vorgelegt, die befriedigenden 
Abſchluß zeigt und gleichzeitig mittheilte, daß 
der Vertrag mit Herrn Oberbürgermeiſter 
Witting⸗Poſen bezüglich ſeines Eintritts in 
die Direktion der Nationalbank perfekt ſei; 
Herrn Wittings Eintritt werde am 1. Jan. 
1903 erfolgen. 

— Profeſſor Oucken⸗Gießen veröffentlichte 
im Septemberheft von Velhagen und Klaſings 
Monatsheften einen Aufſatz, betitelt „Die 
Flucht des Prinzen von Preußen in den 
Märztagen 1848“, ans dem die Tageszeitun⸗ 
gen einzelne Abſchnitte gebracht haben. Der 
Inhalt des Aufſatzes beruht auf Erinnerun⸗ 
gen, die die 75 Jahre alte Palaſtdame der 
Kaiſerin Auguſta, Gräfin Louiſe Oriola, Pro⸗ 
feſſor Oucken mittheilte, und wonach der 
Prinz von Preußen vom Hauptzimmer der 
Spandauer Citadelle aus die aus Berlin 
ausgewieſenen Truppen in Auflöſung und 
ohne Waffen ankommen ſah. — Im „Mili⸗ 
tärwochenblatt“ (Nr. 83) weiſt Geueralleut⸗ 
naut und Chef der königlichen Abtheilung 
2 des großen Generalſtabes von Leszezynski 
nach, daß thatſächlich das Gegentheil der 
Fall geweſen iſt und die Truppen mit über⸗ 
menſchlicher Selbſtverleugnung eine glänzende 
ſoldatiſche Haltung bewahrt haben. 

— Der erſte allgemeine deutſche Bankier⸗ 
tag iſt in Frankfurt a. M. zuſammengetreten. 
Die Zahl der Theilnehmer beträgt etwa 800. 
Geh. Rath Hauß begrüßte den Banfiertag 
namens des Reichsamts des Junern, Geh. 
Rath Wendelſtadt namens des preußiſchen 
Handelsminiſterinms und Oberpräſident Graf 
Zedlitz⸗Trützſchler namens der Provinz. Die 
Verhandlungen gelten insbeſondere der Re⸗ 
viſion des Börſengeſetzes. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat die Ber⸗ 
liner Gallerie das früheſte und hervor⸗ 
ragendſte Bild von Lucas Cranach dem 
Aelteren „Die Ruhe auf der Flucht“ vom 


— In 


jo laut verkündet hat, Jahre 1504 aus Privatbeſitz in München er⸗ 


worben. 5 

Aken, an der Elbe, 17. September. Der 
Kronprinz iſt heute Nachmittag 3 Uhr 9 
Minuten hier eingetroffen. Auf der erſten 
Pürſch hat er, der „Magdeburger Zeitung“ 
zufolge, einen kapitalen Achtzehnender ge⸗ 
ſchoſſen. 

Hamburg, 17. September. Wie die „Hamb. 
Börſenhalle“ meldet, richtet die deutſche 
Levantelinie mit Beginn der nächſten Baum⸗ 
wollenſaiſon im Oktober einen 14tägigen 
direkten Dienſt von Alexandrien nach Dame 
burg ein. 

Bremerhafen, 17. September. Der Reichs⸗ 
poſtdampfer „Kiantſchan“ hat hier 12 Dffi- 
ziere und 398 Mann der oſtaſiatiſchen Ber 
ſatzuugsbrigade gelandet. 

Brunsbüttelkoog, 29. September. Von 
der Uebung in der Nordſee kommend ging 
das Geſchwader in der letzten Nacht durch 
den Kaiſer⸗Wilhelmkanal. Seine Königliche 
Hoheit Prinz Heinrich befand ſich an Bord 
des Panzerſchiffs „Kaiſer Friedrich III.“ 

Chemnitz, 19. September. Gegenüber 
einem Dementi des „Leipziger Tageblattes“ 
hält die „Allgemeine Zeitung“ ihre Meldung, 
wonach im nächſten Jahre die Raifermandver 


— m — 
Nachſicht häufiger bedürfen, ich beherrſche die 
Bar Sprache in Wort und Schrift nur 
mangelhaft, auch ſonſt —“ 

„Bei gutem Willen und täglichem fleißi⸗ 
gem Ueben beſſert ſich dies bald —“ er⸗ 
muthigte Sir William mit gütigem Lächeln. 
„Schneller als Sie denken, werden Sie in 
die Sitten und Gewohnheiten des fremden 
Landes ſich einleben, treten Sie une von 
vornherein mit ruhiger Sicherheit auf. 
Wünſchen Sie in irgend einer Sache Rath, 
iſt Ihnen dies oder das unklar, wenden Sie 
ſich ohne Zagen an mich oder meinen alten 
John, mit ihm, der mein volles Vertrauen 
beſitzt, werden Sie ſich leicht verſtändigen. 
Doch nun die Hauptſache: Ich beabſichtige, 
Berlin morgen zu verlaſſen, können Sie 
ſobald ſchon die nöthigen Vorbereitungen zur 
Ueberſiedelung treffen?“ { 

„In viel kürzerer Zeit, wenn Sie es 
wünſchen.“ 

„Die Abreiſe erfolgt morgen früh um 
7 Uhr vom Lehrter Bahnhofe aus. Was bei 
Ihrem Eintritt in mein Haus die beider⸗ 
ſeitigen Verpflichtungen betrifft, war aus⸗ 
führlich im Zeitungsinſerat enthalten, wir 
haben deshalb nicht nöthig, näher darauf 
einzugehen. Sollte das Jahresgehalt Ihnen 
nicht genügen, dann ..“ 

„O, vollkommen —“ verſicherte haſtig die 
junge Dame. 

„Dann wären wir ja ſoweit mit ein⸗ 
ander in Ordnung. Alſo morgen — aber —“ 
lächelnd unterbrach ſich Sir Wardon —“ ich 
kenne ja noch nicht einmal Ihren Namen?“ 

„Maria Eckwart.“ 

„Alſo, Fräulein Eckwart —“ der Baronet 
neigte leicht fein Hanpt — „auf Wiederſehen 
morgen früh im Warteſaal des Lehrter 
Bahnhofes.“ 


in Sachſen und zwar in der Nähe von 
Leipzig ſtattfinden werden, mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit und in vollem Umfange aufrecht. 

Dresden, 18. September. Der Direktor 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amts, Wirklicher Geheimer Legatiousrath 
Dr. Stuebel, wurde heute Vormittag vom 
König Georg in Andienz empfangen. 


Zum Fleiſchnoth⸗Rummel. 

„Das Geſchrei über die angebliche Fleiſchnoth 
will immer noch nicht verſtummen; im Gegeutheil, 
das Lärmen der Spekulanten und ihrer blinden 
Helfershelfer wird immer ärger, denn fie ſehen 
bereits ein, daß ihre Spekulationsmanöver in die 
Brſiche gehen und daß es ihnen nicht gelingt, die 
Fleiſchpreiſe noch mehr in die Höhe zu treiben, 
um ihren Viehvorrath zu hohen Preiſen und mit⸗ 
hin mit einem feinen Profitchen an den Maun zu 
bringen. Daß die Viehpreiſe an vielen Orten be 
reits erheblich fallen und der Antrieb von Vieh 
zu den Märkten ein derart ſtarker iſt, daß das 
Angebot bei weitem die Nachfrage überſteigt, 
wird von der „Fleiſchnothpreſſe“ ängſtlich ver⸗ 
ſchwiegen. 8 

Der „Fräuk. Kur.“ meldet: Das bayeriſche 
Staatsminiſterium genehmigte die Einfuhr öſter⸗ 
reichiſchen Schlachtviehes in den Schlachthof zu 
Würzburg. In Augsburg und Fürth iſt die 
Schlachtfriſt für öſterreichiſches Vieh von zwei 
auf drei Tage verlängert worden. 

Wie der Stuttgarter „Staatsanzeiger“ mit⸗ 
theilt, find ſeitens der württembergiſchen Re⸗ 
gierung eingehende Erhebungen eingeleitet über 
den Stand und die Gründe der eingetretenen 
Steigerung der Fleiſchpreiſe. N 

Auch die oberſchleſiſchen Fleiſcheriunungen haben 
beſchloſſen, an den Landwirthſchaftsminiſter eine 
Petition wegen Vermehrung der Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine zu richten. 3 

Für eine Erhöhung der Preiſe in den Gaſt⸗ 
wirthſchaften anläßlich der Fleiſchnoth hat ſich die 
Berliner Gaſtwirtheinnung in ihrer letzten Sitzung 
ausgeſprochen. 2 

Zu der letzten Sitzung der Stadtverordeten⸗ 
verſammlung in Charlotteuburg lag ebenfalls 
der bekannte Autrag anf Oeffnung der Greuze 
n. ſ. w. vor, der von den Freiſinnigen und Soztal⸗ 
demokraten warm empfohlen wurde. Dieſer An⸗ 
trag war der Freien Vereinigung zu weit gehend. 
Obgleich fie, wie Stadtverordneter Roſtock aus⸗ 
führte, von der Pflicht der Kommunalverwaltung 
überzengt ſei, auf die Abſtellnng der Theuerung 
hinzuwirken, wolle ſie die Frage, ob die Fleiſchnoth 
durch die Grenzſperre verurſacht werde, nicht in 
der Stadtverordnetenverſammlung erörtert ſehen. 
Auf Antrag Roſtocks wurde daher der Antrag 
abgelehut und dann ein Gegenantrag angenom⸗ 
men, worin Stadtverordnete und Magiſtrat die 
zuſtändigen Behörden erfuchen, die zur Beſeitigung 
der Fleiſchnoth erforderlichen Maßregeln zu treffen. 
— Das iſt verftäudig gehandelt! 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Aus Haunover, 18. September, wird einem 
Berliner Blatte berichtet: Die Hannoverſche 
Landesbank wird morgen beim hieſigen Amts⸗ 
gericht die Eröffnung des Konkursverfahrens 


beantragen. 
Ausland. 


Kopenhagen, 19. September. Die britiſche 
Königsyacht „Victoria and Albert“, mit der 
Königin von England, dem König von 
Dänemarck und der dänischen Königsfamilie 
an Bord, iſt heute Nachmittag hier einge⸗ 
troffen; es fand großer offizieller Empfang 
ſtatt. Die 2 5 — begab ſich 

oß Bernſtorff. 
e „ Der Lordmayor 
von London hat von dem Staatsſekretär des 
Juuern die amtliche Mittheilung erhalten, 
daß die Königsprozeſſion, die urſprünglich auf 


in „Ich werde pünktlich an Ort und Stelle 
ein —“ 

Die Thüre ſchloß ſich hinter der ſchlanken 
Geſtalt der künftigen Hausgenoſſin; Sir 
Wardon hörte ſie ein paar freundliche Worte 
mit ſeinem Diener wechſeln, unwillkürlich 
lauſchte er dem ſüßen Klange ihrer Stimme, 
bis ſie verhallte. 

„Damit hat ſie es mir wie John ange⸗ 
than —“ murmelte er vor ſich hin. „Wenn 
ich mich unn doch übereilt hätte? Ueber 
ihre Familienverhällniſſe weiß ich jo viel 
wie nichts, meine Fragen ſchieuen fie pein⸗ 
lich zu berühren, ſie anwortete ausweichend 
— ſollte ſie etwas zu verbergen, zu ver⸗ 
ſchweigen haben? Hätte ich mich von dem 
Ausdruck des Schmerzes und der Traner in 
dem jungen Antlitz täuſchen laſſeu? Gleich⸗ 
viel, es iſt zwecklos, jetzt darüber zu grübeln. 
Indeſſen eine innere Stimme ſagt mir: es 
war die Rechte, ich habe gewählt im Sinne 
meiner Beatriee.“ 3 

Tief anfſeufzend löſte Sir Wardon ein an 
ſeiner Urkette befeſtigtes Medaillon, öffnete 
es und legte es vor ſich auf den Tiſch. Die 
eine Kapſel enthielt fein eigenes Porträt, 
die andere ein Frauenbildniß, beides von 
Meiſterhand gemalt. In trübem Sinnen, 
den Kopf in die Hand geſtützt, ruhten Sir 
Williams Augen unverwandt auf dem edlen 
Frauengeſicht bis anffteigende Thränen feine 
Sehkraft trübten. 


II. 

Maria Techmar — lebte. Zum Schein 
lud ſie die Sünde des Selbſtmordes auf ſich, 
um für immer aus dem Leben Gerhards von 
Burghauſen zu verſchwinden. Nach unbe⸗ 
ſchreiblichen Seelenkämpfen faßte ſie den 
ſchrecklichen Entſchluß; ihn auszuführen, 
rechnete fie anf die Mithilfe des Waſſer⸗ 


den 27. Juni feſtgeſetzt war, am Sonnabend 
den 25. Oktober ſtattfinden wird. 

Madrid, 18. Sept. Die königl. Familie 
wird bis Anfang Oktober in San Sebaſtian 


verbleiben. 
Kursk, 19. September. Der Schah von 
Perſien hat am Freitag von Kursk aus die 


Heimreiſe angetreten. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee. 19. September. (Verhaftet) wurde 
Dienftag anf dem Krammarkte 2 —— we 
Herrn Gendarm Schröder ein Maun, der ſich in 
hieſiger Gegend unter verſchiedenen Namen her⸗ 
umtrieb. Unter dem Namen Damm wurde er 
ſeiner Zeit in Scharneſe verhaftet und dem Amts⸗ 
gerichtsgefäugniß in Culm überführt, von wo er 
aber ausbrach. Er hat bald darauf einen Ein. 
bruchsdiebſtahl bei dem Lehrer Wenzel in Borken 
verübt und verſchiedene Gegenſtände mitgenommen, 
die zum Theil bei ihm vorgefunden worden find. 
Bei der Ueberlieferung in das hieſige Amtsge⸗ 
richtsgefäugniß gab der Verbrecher an, im Jahre 
1900 bei ſeiner Aburkheilung vor der Strafkammer 
in a ebenfalls ans dem Saal ausgebrochen 
zu ſein. 

Culm, 19. September. (In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) ſtaud die Beſetzung der Bürger⸗ 
meiſterſtelle zur Berathung. Es eutſpann ſich 
über dieſen Punkt eine lebhafte Debatte, in wel⸗ 
cher beſonders darauf hingewieſen wurde, daß es 
für unſere Stadt eutſchieden beſſer wäre, einen im 
Kommunaldienſt erfahrenen Herrn zu wählen, als 
einen jüngeren Bewerber ohne praktiſche Erfahrun⸗ 
gen; es möge daher die Bedingung, daß Bewerber 
das juriſtiſche Examen abjolvirt haben muß, fallen 
gelaſſen werden. Schließlich wurde eine Kom⸗ 
miſſion von 7 Mitgliedern gewählt, welche alle 
vorbereitenden Schritte ſowie die Ausſchreibung 
der Bürgermeiſterſtelle anfgrund der hierfür maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen veranlaſſen wird. Das 
Gehalt des nen zu wählenden Bürgermeiſters iſt 
auf 5400 Mk. feſtgeſetzt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 300 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 6300 
Mark. — Als Magiſtratsmitglied wurde Herr 
Meſeck gewählt. 

t Eulmer Stadtniederung, 19. September. (Recht 
vorſichtig beim Beweiden des jungen Klees zu ſein), 
haben die Landwirthe jetzt alle Urſache Einem 
Beſitzer in Schönſee blähten geſtern 6 Kühe auf, 
von denen 3 nur unter Anwendung größter Sorg⸗ 
falt am Leben erhalten werden konnten. 

Konitz, 18. September. (Abgeſchlagene Wahl.) 
Der für die ſtädtiſche Kuabenſchule gewählte 
Rektor Radke aus Tuchel hat die Wahl nicht au⸗ 
genommen. ; 

Marienburg, 19. September. (Eine Zwangs⸗ 
inuung) für das Schmiedehandwerk wird lant Au⸗ 
ordnung des Herrn Regierungspräſidenten vom 1. 
Oktober d. J. hier eingeführt. Von dem Zeit⸗ 
punkt ab gehören alle dem Schmiedehaudwerk ane 
gehörigen Gewerbetreibenden, welche in der Stadt 
und im Kreiſe Marienburg das Handwerk betrei⸗ 
ben, dieſer Junung an. 

Danzig. 18. September. (Ueberfahren.) Geſtern 
Nachmittag gegen 2 Uhr wurde der bei der hieſigen 
Bahnmeiſterei beſchäftigtegtottenarbeiterßerdinand 
Gramsdorf beim Ueherſchreiten eines Geleiſes au 


fahrenden” Diorhie erf ing Heis geworfen 
und durch Ueberfahren getödtet. Die Leiche wurde 
in die Behauſung im Stadtgebiet geſchafft. D 
Verunglückte, welcher im 56. Lebensjahre ftand, 
hinterläßt eine Wittwe. 

Danzig, 19. September, (Ernennung zum Kom⸗ 
merzienzath. Plötzlicher Tod.) Herrn Kaufmann 
und Handelsrichter Otto Münſterberg hierſelbſt, 
ſtellvertretenden Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und Mitglied des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft, iſt der Charakter als Kommerzien⸗ 
rath verliehen und die allerhöchſte Ernennung 
heute Vormittag übermittelt worden. — In Oliva 
ſtarb geſtern ſpät abends ganz plötzlich am Herz⸗ 
lag der dort als Privatmann lebende frühere 
Beigeordnete der Stadt Marienburg Herr Emil 
Stamm im 59. Lebensjahre. Herr Sk. war bisher 
Vorſitzender des Vereins für die Förderung und 
BBB —— 
müllers und ſeiner Frau. Nicht im Scherz 
hatten beide vordem in Tagen der Angſt 
und Noth gelobt: a 

„Unſer Gut und „Leben g'höre Ihne — 
Sie dürfe auf nus zähle Tag und Nacht.“ 

Nun löſten die ehrlichen Müllersleute ihr 
Wortein, fo ſchwer es ihnen fiel und beide zuerſt, 
als ſie um Mitternacht leiſe aus dem Schlafe 
gepocht wurden und dann „'s Mariele g'rad 
anz'ſchauen wie 'n Geſpenſt“ vor ihnen ſtand 
— über das „ungeheuerliche“ Anſinnen, ihre 
Flucht zu fördern — faſt zu Tode erſchraken. 

Den Bitten und Thränen des feſt ent⸗ 
ſchloſſenen Mädchens war auf die Dauer 
nicht zu widerſtehen. Im unbenutzten, ſtets 
verſchloſſen gehaltenen Staatszimmer der 
Müllerin wurde Maria bis zum Anbruch des 
zweitnächſten abends verborgen gehalten, 
Was ſie während der beiden Tage gelitten, 
was fie empfunden, wenn fie die Dorflente 
laut ſchwatzen hörte über ihr vermeintes 
Ende, wie einmal — als ſie im Geſpräch 
mit dem Müller die Stimme des Geliebten 
vernahm — fie beinahe der inneren Qual 
erlag und nur der Gedanke: „Es muß ſein 
— um ſeinetwillen“ ihr noch Kraft und Be⸗ 
ſinnung ließ, nicht hervorzuſtürzen, in Ger⸗ 
hards Arme ſich werfen und zu ſtammeln: 
„Hier bin ich — ich kann Dich nicht laſſen —“ 
dies alles prägte der verzweifelnden Mädchen⸗ 
ſeele unvergeßlich ſich ein. 5 

Während das Geſinde beim Abendbrot 
ſaß, verließ Marie ihren Zufluchtsort; im 
ſchützenden Abenddunkel erreichte ſie unbe⸗ 
merkt einen beſtimmten Kreuzungspunkt an 
der Landſtraße, wo lant Verabredung des 
Waſſermüllers leichtes Gefährt ſie aufnehmen 
ſollte. Sie hatte auf den braven Freund 


nicht lange zu warten. 
* (Fortſetzung folgt.) 


— 


> 
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Hebung Olivas, hatte als ſolcher noch geſtern 
Abend die Jahresverſammlung dieſes Vereins ge⸗ 
leitet und war in derſelben auch für das nene 
Geſchäftsjahr zum Vorſitzenden wiedergewählt 
worden. Auf dem Heinnwege von der Sitzung traf 
ihn u feiner Wohnung der tödtliche Schlag⸗ 
anfall. 

4 gabe. 18. September. (Wegen Ver ⸗ 
brechens wider das keimende Leben) ſind in voriger 
Woche wieder eine hieſige Arbefterwittwe und 
eine ſeit einigen Tagen bei ihr zu Beſuch 
weilende Gutsbeſitzergattin ans der Provinz ver⸗ 
haftet worden. 

Kahlbude, 10. September. (Das Feſt der 
diamantenen Hochzeit) beging das Alifiker Ring⸗ 
ſche Ehepaar zu Löblan. Herr Ring iſt 85, feine 
Frau 83 Jahre alt. Die Einſeguung fand in der⸗ 
ſelben Kirche, in der das Paar ſeine grüne und 
goldene Hochzeit gefeiert hat, durch Herrn Pfarrer 
Uebe ſtatt. Dieſer hob hervor, daß acht Kinder, 
fieben Schwiegerkinder, 45 Großkinder, 14 Urgroß⸗ 
kinder, zufſammen alſo 74 Perſonen, hente zu ihrem 
„Stammpgter“ aufſehen. Der Kaiſer verlieh dem 
Jubilar die Eheinbiläumsmedallle. 

Kreis Pill kallen, 18. September. (Erſtickt) iſt 
den „Oſtd. Grzb.“ zufolge in der Ortſchaft B. bei 
Kuſſen ein Mann, dem während der Mahlzeit 
Speiſereſte in die Luftröhre gerathen waren. 

Inowrazlaw, 19. September. (Ernennung und 
Verſetzung.) Herr Landrath Lucke in JInowrazlaw 
ift zum Regierungsrath ernaunt und an die kgl. 
Regierung in Kaſſel verſetzt worden. 

Inowrazlaw, 19. September. (Die Badeſaiſou) 
des Soolbades, welche immer mit dem 15. Sep⸗ 
tember ſchloß, iſt dieſes Jahr zum erſtenmale bis 
auf weiteres verlängert worden. 

Poſen, 18. September. (Der Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Juſtizrath Dr. Lewiuski) theilt den „Pos. 
Neueſt. Nachr.“ mit, daß er den Nachrichten aus⸗ 
wärtiger Blätter, wonach er zum Nachfolger des 
Oberbürgermeiſters Witting anserſehen ſei, voll⸗ 
ſtändig fern ſtehe und ſich weder um dieſes Amt 
bewerben, noch in der Lage ſein werde, es anzu⸗ 
nehmen, falls es ihm überhaupt angetragen werden 


ſollte. 
, 19. September. (Eine polnische In⸗ 
duft ben Der polniſche Induſtrie⸗ 


in hierſelbſt hat nunmehr beſchloſſen, die vor⸗ 
bereltenben Grhritte zu einer polniſchen Induſtrie 
ausſtellung daſelbſt einzuleiten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. September 1902. 
— (Die Gottesdienſte iu der Garniſon⸗ 
kirche) ſind mit Genehmigung der königlichen 
Kommandantur auch bis auf weiteres noch ohne 
Eintrittskarte für jedermann zugänglich. a 

— GBeförderung von Rekruten zu 
ihren Truppentheilen.) Die Einberufung 
der in den einzelnen Armeekorpsbezirken ausge⸗ 
obeuen Rekruten, mit Ausnahme derjenigen der 

ardetruppen, erfolgt in dieſem Jahre, gleichwie 
in den Vorjahren, wieder ohne vorherige Samm⸗ 
lung bei den Bezirkskommandos. Die Rekruten, 
welche die Eiſenbahn beuntzen, löſen anf Grund 
ihres Geſtellungsbefehls Militärfahrkarten gegen 
ſofortige Bezahlung. Es iſt ihnen auch bei 
etwaiger Verabfolgung von Blankokarten eine be⸗ 
ſondere Militärfahrkarte bis zum Zielpunkte aus⸗ 
zuhändigen. Als Legitimation für die Verab⸗ 
folgung der Militärfahrkarte dient der Geſtellungs⸗ 
befehl, welcher die Bemerkung enthält, daß die 

ekruten nd 18275 5 

unde 

des Önnes eine weil ahrtarte zu len anf 
beſtimmte Züge find nur diejenigen Rekruken⸗ 
transporte verwieſen, die mit Sonderzügen be⸗ 
fördert bezw. weiter befördert werden, während 
allen nicht auf die Benutzung non Sbuderzügen 
verwieſenen Rekruten die Wahl des zu beungenden 
Zuges freigeſtellt iſt. 

— (Eine Medizinalbeamtenverſamm⸗ 
lung) der Medizinalbeamten Weſtpreußens findet 
n Danzig am 15. Oktober I. Is. ſtatt. j 

— (Vermehrte Sicherheit im Eiſen⸗ 
bahn betrieb.) Die preußiſche Staatshbahn⸗ 
verwaltung hat beſchloſſen, in Dunkelheit und bei 
Nebel zur Deckung von Zügen, die auf freier Strecke 
halten müſſen, rothbreunende Magneſinmfackeln 
u verwenden, deren Licht nach angeſtellten Ver⸗ 
uchen auch im Nebel 500 bis 600 Meter weit 
ſichtbar iſt. : 3 

— ur Fleiſchtheuerung.) Die Petition, 
welche der Magiſtrat und das Stadtperordneten⸗ 
kolleginm Thorns an den Herrn Reichskanzler 
abgeſandt haben, ſpielt man auf gegneriſcher Seite 
als Beweismittel dafür aus, daß in Thorn oder 
ar im ganzen Reiche eine Fleiſchnoth be» 
ehe. Nun, ſchon in unſerem geftrigen Artikel — 
wir kommen noch einmal kurz darauf zurück, weil 


Hoffnung trügeriſch iſt, lehrt die Erfahrung 
früherer Zeiten. Die Großviehhändler benutzen 
die Einfuhr ruſſiſcher Schweine als Mittel, um 
den Preis der dentiſchen Schweine beim Einkauf 
zu drücken und auch ſonſt haben unr ſie den Vortheil 
davon. Es iſt bekannt,. daß das ganze im Thorner 
Schlachthofe geſchlachtete minderwerthige ruſſiſche 
Vieh weiter ins Juland verſchickt wurde, wo 
es mit ſehr nettem Profit als deutſches ver⸗ 
kauft wurde. Wo bleibt da für die Konſumenten 
der Vortheil von der Einfuhr? Wenn man die 
Sache ſo nimmt, begreift man das Geſchrei der 
Händler und ihrer Preſſe nach DQeffnung der 
Grenze, ſowie nur eine vorübergehende Knappheit 
au Schlachtvieh als Unterlage dafür genommen 
werden kann. Aus dieſem und anderen Gründen 
halten wir die Oeffuung der Greuze für verfehlt. 
Wenn die Häudler einſehen, daß ihr Geſchrei nach 
Oeffuung der Grenze vergeblich ift, wird anch der 
ganze Fleiſchuoth⸗Rummel aufhören; den künſt⸗ 
lichen Preistreibereien wird der Boden eutzogen 
und wir werden wieder zu annehmbaren Fleiich- 
preiſen kommen. Unſere Gründe in der Fleiſch⸗ 
nolhſache, die immer von neuem zu wiederholen 
nicht unnöthig iſt, find folgende: 1. Deutſchland 
kaun ſeinen Bedarf an Vieh, beſonders an 
Schweinen ſelbſt decken, und auch jetzt herſcht 
bei uns uur ein vorübergehender Viehmangel in 
einzelnen Theilen des Landes. 2. Durch den 
Import ruſſiſcher Schweine geht deutſches Geld 
umüger Weite ins Ausland, was den deutſchen 
Intereſſen nicht dienlich ſſt. 3. Durch die Grenz⸗ 
ſperre erſtarkt die dentſche Viehzucht und hebt ſich 
der Wohlſtand anf dem Lande, was den Ge⸗ 
werbetreibenden in den Städten zugute 
kommt. 4. Die Oeffnung der ruſſiſchen Grenze 
führt zur Verſenchung des deutſchen Viehſtandes, 
was eine ungeheure Schädigung des Nationalver⸗ 
mögens mit ſich bringt. 5. Für die Geſundheit 
und die Kräftigung des Volkes iſt es dienlicher⸗ 
ſich mit wenig gutem, als mit vielem minder⸗ 
werthigen Fleiſch zu ſättigen, und das Fleiſch des 
ruſſiſchen Schweins iſt überaus zäh und arm an 
Nährwerth. 6. Durch die Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine wird das Fleiſch zwar verſchlechtert, 
aber durchaus nicht ſo erheblich verbilligt, daß 
man über die Seuchengefahr, den Abfluß 
unſeres Geldes und den Ruin der deutſchen Vieh⸗ 
zucht leicht hinwegſetzen könnte; die Einfuhr ruſſi⸗ 
ſcher Schweine würde lediglich den Händlern wieder 
die Taſchen füllen zum Nachtheil des deutſchen 
Konſumenten. 

— (Kleinbahn Culmſee⸗Melnd.) Mit 
dem 1. Oktober d. Is. tritt ein neuer Fahrplan 
inkraft. Von dieſem Tage ab iſt auch die Ent⸗ 
und Beladefriſt auf ſechs Tagesſtunden bis auf 
weiteres feſtgeſetzt. 

— ÜAbſchieds feier.) Am Donnerſtag Abend 
veranſtalteten die Profeſſoren und Oberlehrer des 
Gymnaſiums für ihren infolge Verſetzung nach 
Marienburg von Thorn ſcheidenden Kollegen 


Heren Profeſſor Nadrowski im „Tivoli“ eine 
3 an der auch die Damen theil⸗ 
nahmen. 


— GBlaukreuzſache.) Auf die 25 jährige 
Jubiläumsfeier, die der Euthaltſamkeitsverein 
zum „Blauen Kreuz“ am morgigen Sonntag bes 
geht, machen wir nochmals aufmerkſam. 

— (Das Promenadenkonzert) wird mor⸗ 
gen Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr auf dem Neu- 
ſtädtiſchen Markt von der Kapelle des Infanterie⸗ 


regiments Nr. 21 gegeben. 
— (Am morgigen Sonntag) giebt die 
Kapelle des Jufanterieregiments von Borcke im 
Saalkonzert 


Ziegeleipark nachmittags ein 

— (Die Thorner Pfefferkuchenfabrika⸗ 
tion), deren Erzeugniſſe in der ganzen Welt be⸗ 
kannt und beliebt ſind, hat einen ſolchen Auf⸗ 
ſchwung genommen, daß jetzt zu den beiden 
beſtehenden altrenommirten Fabriken von dem 
hieſiegen Kauſmaun Herrn Land eine dritte 
Pfefferkuchenfabrik in der Brückenſtraße begründet 
worden iſt. Dieſes neue Unternehmen wird 
zweifellos beſſer beſtehen und gedeihen, als 
eine ähnliche Gründung, die im vorigen Jahre 
zwei junge Bromberger Kaufleute hierſelbſt ius 
Leben riefen, aber mit ſo unzureichenden Mitteln, 
daß ſie ſchon nach wenigen Monaten wieder ein⸗ 
ging. Möge der nunmehr von Herrn Land er⸗ 
richteten dritten Fabrik der berühmten „Thorner 
Kathariuchen“ ein beſſeres Geſchick beſchieden ſein 
und dieſelbe den Spruch au ſich bewahrheiten, daß 
aller guten Dinge dreie ſind! 

— Giſchereiverpachtung.) Geſtern Vor⸗ 
mittag fand im Oberförſterdienſtzimmer Termin 
an zur Verpachtung der Weichſelfiſcherei ſtädti⸗ 
ſchen Autheils von der Eiſenbahnörfcke bis zur 

orzeniee Kämpe rechtsſeitiger Hälfte. Von 5 
erſchienenen Pachluſtigen gab der Fiſcher Olszewski⸗ 
—.— das Höchſtgebot mit 450 Mark pro 

va 


durch Verſehen des Setzers ſich ein finnentitellender Jah 


Druckfehler eingeſchlichen hatte — haben wir die 
Thatſache klargeſtellt, daß 5 Fleiſchwaren 
früher ebenſo hoch im Preiſe ſtanden, wie jetzt 
— wen man die durch den Fleiſchnothrummel 
herbeigeführte künſtliche Preisſteigerung. die nicht 
auhalten wird, in Abrechunng bringt — und daß 
an den Klagen über Fleiſchnoth nur das eine wahr 
daß wir weniger minderwerthiges ffleiſch wie 
früher haben, während gutes, inländiſches Fleiſch 
zicht einmal genügenden Abſatz findet, wie die 
Re ei te beweiſen. Liegt es nun im Juter⸗ 
— ksernährung und der Volksgeſundheit. 
— 1 3 — 
zuzulaſſen, damit es zum inländiſchen Konſum 
das de Zwar einige Pfennige billiger 
als a d 15 Scweinerieng. Pfennig a 


Ar 
Wied? n 
wird damit doch auch nicht wah ſumenten 


unſere Stadtvertretung um einge bemmen. Wenn 
fuhr ruſſiſcher Schweine vorſtellig bränfte Ein 
jo bat fie das auch mit Niückticht anf Pie me een 
Koſten gebante Anſchlußbahn zum ſtädtiſchen 
Schlachthauſe gethan, die eigens dazu gebaut wurd 
um die Einfuhr aus Rußland nuter ſich 


liches Jute 
Jutereſſe daran, daß die Einfuhr aus 


Sen der Petition das Vorhandenſein der 


ebenſo wenig begrü 
i be Yan 1 gefuiiptt wird, 
Fleiſch merklich verbilligen ei sr 


den | mit 1200 


„ Wildreihthum.) Die ehemalige Wieſe's 
Kämpe, jetzt der Stadt Thorn gehörig, begt einen 
auten Wildreichthnm. Es find dort Rebhühner, 
FJaſanen, Hafen, Wildenten, auch Raubzeug wie 
Marder und Iltiſſe, vorhanden. Die Jaad 
wird vom ſtädtiſchen Oberförſter ausgeübt, der 
jedesmal mit einer guten Beute aus der Kämpe 
zurückkehrt. 3 

— (Nierenftein) Der Roßſchlächter Zenker 
ſchlachtete vor einiger Zeit ein Pferd, in deſſen 
einer Niere ein großer Stein, beinahe ſo groß wie 
die Niere ſelbſt, gefunden wurde. Nachdem der 
Nierenftein gut ausgewaſchen und getrocknet 
worden, wiegt der Stein 290 Gramm. 

— (Herbitanfang) haben wir am 21. Sep⸗ 
tember. BR 

— (Bolizeilihes) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 5 Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
— bei Thorn am 20. September früh 0.64 Mtr. 
über 0. 

Angekommen Dampfer „Thorn“, Kpt. Witt, 

Str. div. Gütern von Danzig und 
Danpfer „Robert“, Kpt. Ulawski, mit 5 bel. Ga⸗ 
Kähne n Danzig nach Warſchau, feruer die 
Ziegeln dor Schiffer J. Elſanowski mit 12000 
gegen von Aukguiewo, Jan Kaminski mit 3000 
Ztr. Harz von, Danzig. nach Warſchau, A. Ka⸗ 
niewski mit 2400 Bir. Quebrachoholz von Danzig 
nach Warſchau. ferner die Gabarren der Schiffer 
J. Poplawski mit 3600 nud J. Smarszewski mit 
1900 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Warſchau, 
V. Jeſiorski mit 1800, P. Kluszewicz mit 1900 
und Th. Krzyſanowski mit 2000 Ztr. Harz von 
Danzig nach Warſchau. Abgefahren iſt der Kahn 
des Schiffers G. Schmidt mit 2000 Ztr. Mehl 
e 
us Rußlaud angekommen für Gr. Plater 1 
Zraft Balken und Schwellen mach Danzig und 
für Domeratzki 4 Traften Rundholz nach Schulitz. 


fühlte die Königin ſich plötzlich unwohl und 
fiel in Ohnmacht. Als der ſofort herbeige⸗ 
rufene Arzt erſchien, war die Königin bereits 
infolge einer akuten Herzkriſe verſchieden. 
Der Sekretär Goffinet und die Palaſtdame 
Baronin Fierlaut weilten bei der Königin. 
Sie telegraphirten die Trauerkunde an den 
König nach Baguneres⸗Luchon und an die 
übrigen Mitglieder des Königshanſes, welche 
ſämmtlich abweſend find. 

Brüſſel, 20. September. Die hieſigen 
Blätter erſcheinen ſämmtlich mit Trauerrand 
und widmen der verewigten Königin tief⸗ 
empfundene Nachrufe. Mehrere Theater 
ſtellten ihre Vorſtellungen ein. Alle Feſtlich⸗ 
keiten wurden abgeſagt. Die Kundgebung 
zu Ehren der Burengenerale iſt verſchoben 
worden. 

Stockholm, 19. September. Der Ballon 
„Sveuske“, welcher heute Nachmittag mit 
dem Kapitän Unge und dem Jugenieur 
Wijkander aufſtieg, explodirte kurz danach 
hoch in der Luft und ſtürzte in der Nähe 
von Henrikborg, dicht an der Stadtgrenze 
von Stockholm, zur Erde. Beide Inſaſſen 
kamen mit dem Leben davon. 

Waſhington, 19. Sep. Großbritannien 
iſt bisher die einzige Macht, welche anf die 
Note betreffend die rumäniſchen Juden ges 
autwortet hat. 

Adelaide, 20. September. Geſtern Morgen 
wurden in verſchiedenen nördlichen Städten 
Südauſtraliens Erdbeben verſpürt. 


Podgorz, 19. September. (Verſchiedenes.) Die 
Einſeguung der Herbſtkonfirmanden findet am 
Sonntag den 28. d. Mis., vormittags, in der ev. 
Kirche durch Herrn Pfarrer Endemann ſtatt. — 
Der Thierſchutzverein in Thorn hat unſerm Ma⸗ 
giſtrat eine Menge Druckſachen, Stallorduungen 
uſw. aushändigen laſſen, die durch Polizeibeamte 
au die hieſigen Viehbeſitzer verlheilt werden. — 
Erhäugt hat ſich geſtern der Gaſtwirth Ziehlke aus 
Zadroſch im Shen Walde in Koſtbar. 3. lebte 
in geordueten Verhältniſſen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Auch die Nordpolarexpedition Spver⸗ 
drups ift nach vierjähriger Reiſe am Donnerſtag 
nach Norwegen zurückgekehrt. Sie landete bei 
der Juſel Utfire. Seit Jahr und Tag war man 
in Norwegen und in der geſammten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Welt in gerechtfertigter Beſorgniß um das 
Schickſal des kühnen Forſchers. Am 27. Juni 
1898 ſtach Otto N. Sverdrup, Nanſens Begleiter 
auf deſſen Durchquerung Grönlands und Kapitän 
der „Fram“ auf deſſen Nordpolarexpedition, in 
Chriſtiaunia in See, um im Weſten Grönlands 
durch den Smithſund nach Norden vorzugehen. 
Der Staat Norwegen hatte Shperdrup die „Sram“ 
zur Verfügung geſtellt, deren innere Einrichtung 
der Forſcher aufgrund der Erfahrungen auf der 
Nanſen⸗Fahrt (1893 bis 1896) auf eigene Koſten 
hatte umbauen laſſen; Konſul Heiberg und die 
Großbrauer A. und E. Rignes hatten die er⸗ 
forderlichen Geldmittel gewidmet. Die Expedi⸗ 
tion war auf drei Jahre berechnet, doch wurde 
für den Fall der Noth eine für füuf Jahre aus⸗ 
reichende Ansrüſtung mitgenommen. Seit über 
drei Jahren, ſeit dem 18. Auguſt 1899, batte man 
von Sverdrup keine Nachricht gehabt. Die nor⸗ 
wegiſche Regierung erhielt am Freitag folgendes 
Telegramm von Sperdrup aus Stavanger: Uunſer 
Arbeitsfeld war die Süd⸗ und Weſtküſte von 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Böͤrſendericht. 
120. Sept. 19. Sept. 
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ausſieht, enthuſtaſtiſch begrüßt wurde. N — 1216—15 

Mit der Auffindung und Rickkehr des Nord⸗ er FRE 1 85-40 | 85-40 
polfahrers Peary findet ein Unternehmen feinen Preußiſche Konſols 3 % .1 92-10 | 92-10 
Abſchluß, das in den letzten Jahren die wiſſenſchaft⸗] Preußische Konſols 3°) % . 102 — 00 102 — 20 
liche Welt ebenfalls viel beſchäftigte und zu manchen reußiſche Konſols 3¼½ % 10200 10210 
Kombinationen Anlaß gegeben hatte. R. Bearh, entſche Hei Sanleihe 3 92—30 9240 
ein ameritkaniſcher Marine⸗Jugenieur, trat am 1.] Deut che Reichsanleihe 3% ‚ 1102-10 10210 
Juli 1898 mit der Dampfjacht „Windward“ don] Weer. Yrandbr. 35% nel. | 89-25 | 8930 
Newyork aus die Polarfahrt an, mit dem Blane, | Meitpe Brnudbr. dtv, "f 98-90 | 98-90 
das nördliche Grönland zu erforſchen und von da] Poſener Pfandbriefe / % . 99-30 | 99-20 
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zum Nordpol vorzudriugen. Es war dies die 


ſechſte Nordpolfahrt, die Peary unternahm. Die Pg Pfandbriefe 4½¼ % 


Expedition begann gewiſſermaßen mit einem Un⸗ . 1% Anleihe 6 2 —45 
fall. An der Küſte von Weſtgrönland mußte ſich e N 3 ze 
Bearh einer Operation unterziehen, da ihm die Numän. Reute v. 1894 4% „| 85-30 | 85-30 
Zehen eines Fußes erfroren waren. Das war im] Diskon. Kommandit⸗Mutyelte 1188-60 |188-0D 
Frühling 1899. Zwei Jahre vergingen dann, ohne] Gr. Berliner⸗Straßenb⸗Akt. 213—00 213—40 
daß man von der Expedition etwas vernahm. arpener Bergw.⸗Aktien . 167 —10 16580 
Dieſes Ausbleiben der Nachrichten veranlaßte die aurahütte⸗Aktien —40 199—10 
Gattin des Forſchers, ihn mit einer Hilfs expedition] Pordd. Kreditauſtalt⸗Aklien . 1102-00 10050 
aufzuſuchen. Die kühne Fran hatte Glück. Sie] Thorner Stadtauleihe 3½ % — = 

fand den Geſuchten, überwinterte mit ihm auf Spiritus: 70er lufo, . . | 41-50 et 

Kap Sabina und kehrte daun in die Heimath nach! Weizen September —00 156-00 
Newyork zurück, wo fie Eude Auguſt 1901 eintraf. Oktober . 153—50 154 —00 
Pearh ſetzte inzwiſchen ſeine Forſchungen im hohen 2 Dezember . 153-50 154 —00 
Norden fort und wieder vergingen Monate, ohne Loks in Deb... 75 74% 
daß eine Nachricht von ſeiner Expedition eintraf. Roggen September >», 140-355 140—75 
In deu letzten Wochen ging man in Amerika 5 Oktober 137—75 1138—00 


daran, eine neue Expedition zur Aufſuchung des 
Forſchers auszurüſten. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. September. Dem Oberbür⸗ 
germeiſter in Altona iſt nach einem Tele⸗ 
gramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Hamburg die 
Stelle des Oberbürgermeiſters von Königs⸗ 
Dr angeboten worden, er hat aber abge⸗ 
ehut. 

Berlin, 19. September. Auf die vom 
Ausſchuß der Deutschen Turnerſchaft an den 
Reichskanzler gerichtete Eingabe, eine Unter⸗ 
ſtützung und Förderung der deutſchen Turn⸗ 
vereine in den national gefährdeten Oſtmarken 
des Reiches betreffend, iſt von den preußi⸗ 
ſchen Miniſterien des Unterrichts, der Finan⸗ 
zen und des Junern eine Antwort abgegeben 
worden, worin es heißt: Wir verfolgen die 
Beſtrebungen der deutſchen Turnerſchaft mit 
lebhafter Theilnahme. Was die Bewilligung 
von Beihilfen für den Ban von Turnhallen 


„ Dezember. 
Bank⸗Distont 3 pCt., 4 Pt. 
Privat⸗Diskont 2%, Ct. London, Diskont 3 pCt. 

Berlin, 20. Sept. (Spiritusbericht.) 70er loo 
41.50 Umſatz 15000 Liter. 

Königsberg. 20. Sept. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 35 inländiſche, 177 ruſſiſche Waggons. 


Pfund oder 50 
8 57 für 1 


und gut genährte ältere 57—60; 
Buli en: 1. volle 


3. 3. gering genährte 53—58. 
und Kühe: 


ausgemüſtete Kühe 
höchſteus ſieben Jahre alt e 3 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 


Schlachtwerths, 
3. ältere, aus⸗ 


in Weſtpreußen und Poſen betrifft, jo ſtellen] füüngere Kühe und Färſen 5759; 4. mäßi 

wir anheim, ſich mit bezüglichen Anträgen en rte Kühe und Färſen 56—58; 5. gering 

an die zuſtändigen Oberpräſidenten zu weite gal her en und Färſen 52-54 — 
a er: 1. ein 


den, welchen die Verfügnug über den zur 
Förderung und Befeſtigung des Deutſchthums 


Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Sangkälber 76—80; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Sangkälber 70—75; 3. geringe 


in den genannten Provinz bereitgeſtellten] Saugkälber 60—65; 4. ältere, gering ge 
Fonds übertragen iſt. nährte Kälber (Freſſer) 50—59. — Schafe: 
Berlin, 20. Sept. Die „Voſſ. Ztg.“ er⸗ (iz, Maſtlämmer und jüngere Maftbammel 71 


bis 75; 2. ältere Maſthammel 66-68; 8 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
5765; 4. Huliteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) 28-35. weite für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 63 
Mkt.; 2. schwere, — Bhund und darüber (Käfer) 
60. 62 Pek.; 3. fleiſchige 57—59 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 57-59; H 5. A ar 0 se nr 
E eſchäft verlief ruhig; Stallmaftitiere 
Das Rindern nee an . 400 ver⸗ 
aren, blieben verugchläſſigt, ſodaß ein 
Hebergand bleibt. Der Kälberhandel war leb⸗ 
haft. Der Schafhandel verlief ruhig; es bleibt 
iu Wurde ri — ge — * ruhig 
und wurde ni geräumt; ansgeſuchte e 
wurden über Notiz bezahlt. 3 


— — — —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 20. Sentember, 150 lee 
Lufttemperatur: + 6 Grad Cell, Wetter: 


fährt: Hermann Gauswindt iſt außer Ver⸗ 
folgung geſetzt worden. 

Haag, 19. September. Die Burengene⸗ 
rale reiſen heute Abend von Antwerpen nach 
Brüſſel, Montag nach Rotterdam und wer⸗ 
den daun wieder hierher zurückkehren. 

Antwerpen, 19. September. Die Buren⸗ 
generale ſind hente Nachmittag hier einge⸗ 
troffen und von der Menge begrüßt worden. 

Brüſſel, 19. September. Die König in 
Henriette iſt heute Abend 7 Uhr 50 Min. in 
Spa geſtorbeu. Königin Maria Henriette, 
Kaiſerl. Prinzeſſin und Erzherzogin von 
Oeſterreich, war am 23. Auguſt 1836 ge 
boren und mit König Leovold II. am 10. 
Auguſt 1853 in Schönbruun durch Stellver⸗ 
tretung, am 22. Auguſt 1823 tu Brſiſſel in 


Per ermählt worden. 2 h 

Beate, pee. Der Tod der Heite Wind: 1 
Spa, 5 folgte plötzlich. Wü . morgens bis 20. morgens höchſte Tem 

Königin von Belgien erfolgte plötzlich. Wäh⸗ peratur + 14 Grad Celſ., iedrſaſte 5 Grad 


rend der Abendmahlzeit am Tiſche ſitzend, Celſius. 


Na 


Am 19. September 


— „ 


Statt befonderer Anzeige. 

Mittwoch den 17. September, 
abends ½9 Uhr, entſchlief ſanft, 
verſehen mit den heiligen Sterbe⸗ 
ſakramenten, meine inniggeliebte 
Frau 


artla Tiedemann 


geb. Goersch 
im Alter von 34 Jahren. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, 20. September 1902 


Wilhelm Tiedemann. 


Die Beerdig ng findet Sonn⸗ 
tag den 21. September er., 
chm. „ von der alt⸗ 
ſtädtiſchen Leichenhalle aus ſtatt. 
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Es hat Gott dem All⸗ 
mächtigen über Leben und 
Tod gefallen, meinen jüng⸗ 
ſten Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel 


Paul 


am 18. d. Mts im vollendeten 
14. Lebensjahre zu ſich zu 
nehmen. 

In tiefem Schmerze zeigt 
dies namens der Hinter⸗ 
bliebenen an 


Ww. Anna Brede. 


Die Beerdigung findet Sonntag, 
nachm. 4½ aufe vom Trauer⸗ 
hauſe, Kometenſtr. 13, aus ſtatt. 


— — — —— — — 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien 
für das hieſige Juſtizgefänguiß 
für den Zeitraum vom 1. Novem⸗ 
ber 1902 bis 31. Oktober 1903 
und zwar ungefähr von, 
1300 kg Riadsnierentalg, 
2000 kg Rindfleiſch, 250 kg 
frischen Schweſueſpeck, 1500 kg 
Bohnen, 60 kg Butter, 5000 kg 
Erbſen, 300 Liter Eſſig, 1500 kg 
Hafergrütze, 15 kg Kümmel, 
2000 Liter Milch, 10 kg 
Pfeffer, 50 kg Perlgraupen, 
700 kg Reis, 1700 kg Salz, 
100 kg Weizeugries, 50000 kg 
Kartoffeln, 1500 kg Mohr⸗ 
rüben, 1800 kg Wrucken, 
700 kg Weißkohl, 100 kg 
weiße Seife, 150 kg Schmier- 
855 50 kg Thrau zu Schuh⸗ 
chmiere, 200 kg Suppeu⸗ 
kränter, 60 kg Nudeln, 1500 kg 
Sauerkohl, 

ſoll im Wege der Submiſſion 

vergeben werden. 
ch habe hierzu einen Termin 

auf den 


29. September 1902, 


r vormittags 11 Uhr, 
im Sekretariat I der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft anberaumt. 
Verſiegelte Offerten nebſt 
Proben werden bis zum Beginn 
des Termins daſelbſt e 
genommen, auch ſind die Liefe⸗ 
a 
cheu. 
Thorn den 17. September 1902. 
Der Kgl. Erſte Staatsanwalt. 


Milchlieferanten 


für 10—15 Liter können ſich melden 
oheſtraſte 11. 
Ein anſtändiges Mädchen 
für den Nachmittag geſucht. 
Sobiechowska, Katharinenſtr. 7. 


Leiden der Königliche Eiſenbahnſekretär 


Herr dustay Heumann 


im Alter von 61 Jahren 11 Monaten. Wir verlieren 
in dem Verſtorbenen einen ehrenhaften und pflicht- 
treuen Mitarbeiter. Sein Andenken wird von uns ſtets 
in Ehren gehalten werden. 

Die Bureaubeamten 


der königl. Eiſenbahn⸗Juſpektionen zu Thorn. 
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chruf. 


1902 verſtarb nach längerem 


Kane. MDR r 
Bekanntmachung. 
Die Stelle des Hoſpitaldieners 
in unſerem Katharinen⸗Hoſpital, 
mit welcher ein jährliches Einkommen 
von 108 Mark nebſt freier 1 
und freies Holz zum Kochen un 
Heizen verbunden iſt, iſt zum 1. 
Januar 1903 neu zu beſetzen. 
Geeignete verheirathete Bewerber 
wollen ihre Geſuche bis ſpäteſtens den 
1. November d. Is. in unſerem 
Bureau Ila (Invalidenbureau), wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen einge⸗ 
ſehen werden können, einreichen. 
Thorn den 18. September 1902. 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


An Donnerſtag den 25. ct., 


vormittags 9 Uhr, 
wird das unterzeichnete Bataillon in 
der Schloßſtraße, auf dem freien Platz 
vor dem Thorbogen: 
1 Arbeitspferd, 14 Jahre 
alt, mehrere Geſchirre, 2 
Spazier- und 2 Laſtwagen 
öffentlich meiſtbietend verkaufen. 
3. Bataillon 


Infanterie⸗Regts. Nr. 61. 
Freiwillige Verſteigerung. 


Dienſtag den 23. September und 
die darauffolgenden Tage von 9 Uhr 
werde ich im Auftrage des Herrn 
8. David, Breiteſtr. 14, das Reſt⸗ 
lager, beſtehend in: 


Gardinen, Teppichen, 
Oberhemden, 
ragen, Unterröcken, 
Wäschegegenständen etc. 
meiftbietend gegen Baarzahlung frei⸗ 
willi verſteigern. 
Thorn den 20. September 1902. 
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9 
Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 


Am Dieuſtag den 23. Sptbr. er., 
vormittags 12 Uhr, 

werden wir im Handelskammerſchuppen 

(alter Lokomotivſchuppen): 


zwölf Haufen alter 
Brackſchwellen 


egen Baarzahlung verſteigern laſſen. 

Thorn 5 920. Septen er 1902. 

Die Handelskammer. 
Herm. Schwartz. 


30000 Mark 


auf 1. Hypothek, auch getheilt, ſogleich 
direkt zu verleihen. 

Genaue Angeb. unter S. G. an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


5 6000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Zu er⸗ 
2 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


1800 Mark 


auf ein Hausgrundſtück in Mocker zur 
1. Stele geſucht. (Miethsertrag 740 
Mark.) 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Buchhalterin 


oder Kaſſirerin, Anfängerin, firm in 
allen Zweigen der Buchführung, ſucht 
per ſofort od. 1. Oktbr. Stellung. Gefl. 


Angebote erbeten unter S. R. 12 an] 


die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Deutſches, evangeliſches 


zädchen 


ür Haus, Küche und Wäſche zum 
15 & gel. Meldung. v. 11—1 Uhr. 
Hauptm. v. d. Chevallerie, 
Albrechtſtr. 6, III. 


Kräftige Landamme 


empfiehlt 


dort einzu⸗] Stellenvermietherin Kedzieja 


Coppernikusſtraße 13. 
Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für alles erhalten gute 

Stellen bei Frau U. Noack, 
Stellenvermittlerin, Bacheſtr. Nr. 6. 


Lehrmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig, für 
die Kurzwaaren⸗Abtheilung ſucht 
Kanfhaus M. S. Leiser. 


braun und ſchwarz unvergänglich echt 
lau färben, wird Jedermann erſucht, 
dieſes neue gift⸗ und bleifreie Haar⸗ 
färbemittel in Anwendung zu bringen, 


immer echt färbt. a Karton Mk. 2,50. 
und Wellenkräuſe. u Glas Mk. 1,00. 


giebt haltbar gute Fagon, 


läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 


Angebote unter Nr. 1010 


Französische Haarfarbe 
von Jéan Raböt in Paris. 
Greiſe und rothe Haare ſofort 


Ziegelei⸗Park. 


Sonntag den 21. September er., nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Juft.⸗Regts. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 
uuter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf. Familienbillets, giltig für 3 Perſonen, 50 Pf. 


Reichskrone-Saal. 


Abonnements 


auf sämmtliche Zeitschriften und 
Modenjournale nimmt entgegen, bei 
prompter Lieferung, die Buchhand- 


SR Br: ‚Schwartz. 
Sanitäts- Di 


da einmaliges Färben die Haare für 


Lockenwasser 


giebt jedem Haar unverwüſtliche Locken 


211 90 — 
e Bartpflege Familien⸗Tanzkränzchen. „ . 
iſt das Beſte für ſchöne Herren⸗Bärte, 


In meinem neu eingerichteten Saal mit elektriſcher Beleuchtung 
Sonntag, nachmittags von 4 Uhr ab: 


Unterhallungs- Gonsert 


macht 
weich, ohne zu fetten. à Glas 
Mk. 1.00 


* 


Pünktlich, vollzählig. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 


Enthaarungs⸗Pomade 


entfernt binnen 10 Minuten jeden 


— — 


mit darauf folgendem TANZ. WE 


Für Zivil und Militär nur mit Charge. 
Verſchiedene Beluſtigungen. 
Für vorzügliche Speiſen und Geträuke, guten Kaffee und Kuchen iſt 


Arme 80 und ſchmerzlos. à Glas 
+4 * 


Mocker. 
Sonntag den 21. September: 


Familienkrünzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


Englischer Bartwuchs 
befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte. 

a Glas Mk. 2,00. 


Leberflecke, Miteſſer, Geſichts⸗ 


beſtens geſorgt. 


Lyskowski. 


Viktoria-Jheater 


röthe und Sommerſproſſen, ſowie — — — 
ale Unreinheiten des Geſichts und @ U a l . arte N. 
Hände werden durch Thorn. Empfehle angelegentlichſt meine 


Bernhardt's Lillenmilch 
radikal beſeitigt, und die rauheſte, 
ſprödeſte Haut wird über Nacht weich, 
weiß und zart. à Glas Mk. 1,50, 


Lokalitäten mit Saal, gut reno⸗ 
virter Kegelbahn für Vereine, Ge⸗ 
ſellſchaften und Familienfeſte. 
Jeden Sonntag 
von nachmittags 4 Uhr ab: 


Sonntag den 28. September 1902: 
Gaſtſpiel ee 


‚im Birken-Ropfwasser | des Norddeutſchen Opern ⸗Enſembles. |Unterhaltungsmusik 
werden der a e kräftigt mit nachfolgendem 
die Kopfhautporen, ſodaß ſich kein An Z. 


Schinn wieder bildet. 
Iſt allein echt zu haben à Glas 
Mk. 1,50 und Mk. 2,50 bei 
Ed. Lannoch, 
B. Salomons Nachf., 


Die Jüdin. 
Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
Preiſe der Plätze: 


Für gute reichhaltige Speiſen⸗ 
karte, vorzüglichen Kaffee, Spritz ⸗ 
und andere Kuchen, Getränke, 
ſowie reelle Bedienung wird beſtens 
Sorge getragen. 


i bittet 
Friſenr Vorverkauf: Abendkaſſe: n 
Thorn: Bacheftrahe 2. Lüge 00 M, Loge , erg os ente akt, 
Mädchen für alles weit nah Sperrſitz . . 1,75 „ Sperrſitz . . 2,25 „ Die Kegelbahn iſt noch für Montag, 
Stellenvermittlerin Auguste Haase, I. ä 1,25 „ I. Plat 1,50 „ 
r Abonnement ein Dutzend Stehplatz 1,00 „ 


Dienſtag und Freitag zu vergeben. 
hestaurand „Arinlol“, 


F enn 100 5 mill 5555 
Mocker, Amtsſtr. 3. perrſitz . 5 bis z. Feldwebel 0, . 
I. Plat 12,00 „ Gallerie . 040 „ Heute, Sonntag: 


Sohn achtbarer Eſtern, 


welcher Luſt hat, Photographie zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden bei 


fischer Pflaumenkuchen. 


Schützenhaus Mocker. 


Jeden Sonntag: 


Der Vorverkauf findet in der Zigarrenhandlung des Herrn 
F. Duszynski ftatt. Abonnementsbillets find im Theater⸗Bureau und an 
der Abendkaſſe zu haben. 


Montag den 29. September: Troubadour. 


Kruse & Karstensen, 
3 Dienfing den 30. September: Gzar und Zimmermann. 
Das Theater⸗Bureau befindet ſich im Hötel du Nord. 
statt. 


immer, Entree, Küche für 330 
k. z. verm. Bäckerſtr. 13. 
. 8. m. gut. Penſ. f. 2 

z. v. Z. erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 
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Juh. B. Kruse, Schloßſtr. 15. 
B. 43 hie erste Lohengrin-Aufführung findet am 16. Oktober or. 


. 


Technikum Neustadt I. Meckl. 


Ingenieur-, Techniker-, 
Wer.kmeister-Schule, 
Maschinenbau. 


Goldene Medaille. Elektrovsohn, ee Baugewerk- 
. Ford; Bahnmeister- „le 
So 


L gischler-Much- 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 1000% Mt, a 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
arten⸗Lotterie, Ziehung am 18, 
ktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk 
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der 
Gelchäftsſtele der „Thorner Preſſe“. 


ine große u. 2 kleine Familienwoßhn. 
vom 1. Oktbr. er. zu verm. Näh,. 
bei C. Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Zwei Zimmer, 
helle Küche, für 50 Thaler ſofort zu 
vermiethen Araberſtr. 9. 


Fine hochherrſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraße Si. 


Der Geſammt⸗ Auflage 
unſerer heutigen Nummer 
Proſpekt bei betr. Wohl⸗ 


Wien 1902. 


Rom 1902. 


Ehrenkreuz 


Mein ſeit 1885 fabrizirtes 


Graham- und Landbrot. 


iſt auf den Ausſtellungen in Berlin, Wien und Rom mit den erſten Preiſen ausgezeichnet worden und 

halte beide Brotſorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichkeit einem geehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend beſtens empfohlen. 

Grahambrot für Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich friſch, à 25 Pfg. das Stück, 

Landbrot, ebenfalls täglich friſch, A 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verſchiedenen 
Sorten und Formen. 


Außerdem empfehle an jedem Sonntag 
den beliebten 


Ausſtellungs- Blechkuchen 


N ſowie 1 5 Mestle's Zwieback, zur Ernährung unſerer 
Kleinen, der Thorner Ausſtellung im Viktoria⸗Garten. 


Hochachtungsvoll 


Max Szezepanski, 


Katharinenstrasse 12. 


Goldene Medaille. Goldene Medaille, 


Z Beitellungen nach außerhalb werden umgehend erledigt. 


liegt ein 
faß 


"Elektrische, - Seren Sonntag: ei ie 
5 9 fährt Sonntag den 21. d. Mts. Tanzkrünzchen, 2 — 155 . 
Alls 0 vita) pl mit Unterhaltungsmuſik nach wozu ergebenſt einladet Tag 1 Kalender * 
und Soolbad Czernewitz. Wwe. F. Petschat, a 5 
3 Tele h | en Abfahrt 2¼ Uhr nachmittags. ĩß⸗⸗ßẽ«% — eee — os 8 F 48 0 
nee ser Sgar oucnen cm Stehhierhalle—Reichskrone, |” |81= 121818 1815 
Ne 8 8|; 
& werden ſtreng ſachgemäß gerichteten Reſtaurant Heute und morgen: 1 & 8 8 8 3 | 
ausgeführt. ne 7 N R ei ch skrone“ gen: a | 77 
ahrrädern, 0 ’ 2 9 5 1 
fenen ele Apparaten und 99 Eulenſchmatzſauer. Sepibr Br 5 5 2 25 25 u 
Automobilen werden unter Garantie (Inh.: Lyskowski) r ˙ » 
übernommen. hente, Sonnabend, und folgende Viktoria⸗Garten 5 678 91011 
Her und Regan erbat l. Serenter e. 1 5 81 8 
8 Mean er, Sroßt, Unterhaltungs Mut Sonntag den 2 il ö . 5 
8 sum. 14. | Vorzüigl. Speiſen u. Geträuke. Nexervinien- Fanzenen, | vor 3 1 1 15 1 1 15 
no . F ae as Anfang 5 Uhr. 
Sonntag den 21, d. Mts.: Eine feine „Aohnung, alu 1 EL niit, Stimm. m e 16 [17118119120 2112 
Großes Tanzkränzchen. Sr Oltober 2 zu verm. . unk. F. G. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. Sierzu . 
Militär hat keinen Zutritt. gg Waldſtraßte 29 a, II. I tg. erb. Unterhaltungsblatt. 5 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. i 
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Wiener Cafe 


Familienkränzchen. 


= 


* 


Sonntag den 21. September 1902. 


1. Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Preſſe“. 


Provinzialuachrichten. 


Schwetz, 15. September. (Die Holzflöße auf 
Schwarzwaſſer) iſt unumehr beendet. Es ſind 
19000 Raummeter Brennholz und 3000 Raum⸗ 
meter Laugholz auf dem Holzhofe in Schönau 
aufgeſtellt worden. Die Holzwäſcher haben in 
Du Jahre unter der Kälte ſehr zu leiden 
gehabt, 

Konitz, 17. September. (Abgelehntes Geſuch.) 
Der hieſige Zahnarzt Herr v Tempski hat bei der 
Schuldeputation um die Erlaubniß gebeten, den 
Geſundheitszuſtand der Kinder in den ſtädtiſchen 
Schulen inbezug auf die Zähne feſtſtellen zu 
dürfen. Dieſem Geſuche wird ſeitens der Schule 
nicht ſtattgegeben werden köunen, da dur 
eine Verfügung der Königl. Regierung zu Marien - 
werder den Lehrern unterſagt iſt, an Brivatper- 
ſonen Material zu verabfolgen, das möglicher 
Fan zu ſtatiſtiſchen Berichten verwendet werden 


aun. 

Konitz, 17. September. (Das neue Wacht⸗ 
kommando) traf geſtern Abend in unſerer Stadt 
ein, gebildet aus Mannschaften ſämmtlicher Ju⸗ 
fauterieregimenter des 17. Armeekorps in gleicher 
Stärke wie bisher. 

„Konitz 18. September. (Wilddiebe.) Der kgl. 
Förſter Otto Mittag zu Förſterei Gottersheim 
hörte am 17. Februar d. Is. Morgens drei 
Schüſſe fallen. Er folgte der Schußrichtung nach 
Grünhirſch und ſtellte feſt, daß die Schiſſe von 
der königlichen Forſt aus — und zwar von dem 
um Forſtbezirt Gottersheim, Oberförſterei Kl. 
415255 gehörigen Jagen 187 — abgegeben ſein 
müſſen. Zwei durch Schrot und Kugelſchüſſe er⸗ 
legte Hirſche lagen unweit des Waldes auf einer 
Wieſe. Der Beamte verfolgte die Fußſpuren, fand 
in einem Wachholderbuſche verſteckt ein doppel ⸗ 
läufiges Jagdgewehr und ein ſogenauntes Manjer- 
gewehr und traf darauf auf einem Holzwege den 
Beſitzerſohn Franz Weiland aus Griluhirſch, Ab⸗ 
bau Kamin Weſipr., und einen gewiſſen Pawelski. 
Vergleichungen der auf dieſem Wege vorgefundenen 
Fußspuren mit den in der Nähe der Schußſtelle 
befindlichen ließen in dem Beamten die Ueber⸗ 
zeugung aufkommen, daß nur Weiland und Pa⸗ 
wels ki als Wilddiebe inbetracht kommen konnten. 
oe wor Kleidung befanden ſich auch Blutſpuren, 
oe ae von dem Wilde herrührend. Vom 
Schöffengericht in Zempelburg wurden beide zu 
je 3 Monaten Gefänguiß verurtheilt. Die Be⸗ 
rufung, welche Weiland gegen das Urtheil einlegte, 
wurde verworfen. 

Marienwerder, 15. September. (Brandſtiftung. 
Tabakernte.) Der Dienſtjunge des Beſitzers 
Stephan aus Ellerwalde wurde verhaftet. Er 
fol das Gehöft ſeines Dienſtherrn am 11 d. Mts. 
aus Rache in Brand geſteckt haben, weil derſelbe 
ihn wegen eines Ve brecheus aus 8 175 des 


„gtxafaeiebbuche zur Anzeige gebracht hat. — 


uter der jetzigen naßtk itter i r 
ſchon ER Faber gi 10 
in den Trockenſchuppen. Auch hat durch den 
häufigen Regen die Qualität des Sandblattes und 
des gelten Tabaks ſtark gelitten. 

Marienburg, 18 September. (Der Kaiter) wird, 
wie die „Nog.⸗Ztg “ erfährt, Anfang Oktober mit 
dem Kronprinzen zuſammen bier wiederum zur 
Beſichtigung des Schloſſes erwartet. 

Marienburg, 19. September. (Kirchenraub.) 
Erbrochen aufgefunden wurde der Gotteskaſten in 
der katholiſchen Kirche zu Gr. Moutau von der 
Fran des Glöckners. Von dem Diebe oder der 
Diebin iſt bis jetzt keine Spur. In dem Kaſten 
können etwa 5—9 Mk. geweſen fein. 

Elbing, 16. September. (Verſchiedenes) Unge⸗ 
fähr 1, Kilom ſüdöſtlich von Tolkemit liegt die 
aus vorgeſchichtlicher Zeit ſtammende 73 Meler 
hohe „alte Burg“, eine Wallburg, Zufluchtsort 
der alten Preußen in Kriegszeiten. Früher be- 
waldet und Feſiplatz für die Tolkemiter Sommer⸗ 
vergufigungen, iſt fie auch jetzt noch, was land» 
ſchaftliche Schönheit aubelrifft, einer der erſten 
Punkte au der Hafftüſte. Herr Landrath v. Etz⸗ 
dorf, als Vertreter der Herrſchaft Cadinen, kaufte 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 


Der deutſche Juriſtentag tagte in der 
vergangenen Woche in der Reſidenz. Er 
hatte viele bedeutende Fachmänner nach 


Berlin geführt; im Ralhhauſe wurden fie 
von der Stadt begrüßt und empfangen und 
von allen Seiten mit Ehrungen und Feſt⸗ 
verauſtaltungen gefeiert. Auf allerhöchſten 
Befehl wurde mit einem Prolog eingeleitet, 
m neuen königlichen Opernhauſe „Carmen“ 


Pa Feſtvorſtellun eiſtiſ Ga 
Kern g den juriſtiſchen Gäſten 
envia, und im Zoologiſchen Garten beſchloß 


ein feierlich hen s N 
Aulaß beſondergkett mit einem zu Aa 
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5 die aum ang der 1200 Theil⸗ 


in allen 


Herbſt⸗ 
Blatt 
ie immer wechjelnden Bilder im RR 
ee eneg nander 
Rn age ſein eigenes, charak⸗ 
teriſtiſches Gepräge. Die Mandverzeit brachte 
f Gäſte, die vielbeiprochenen 
a iſchen Generale, auch amerikauiſche Mi⸗ 
Eintedvollmächtigte waren der kaiſerlichen 
er adung gefolgt und nahmen lebhaftes 
2 ereſſe an der deulſchen Armee und deren 


Anfänglich begünſti 8 
ätete Sommerietten po inftigte das ver⸗ 
N r das lä His 
türiſche Schaufbiel und das altere, malerische 


ch | Gehrmann. 


dieſe Stätte au, um fie möglichſt unverändert der 
Nachwelt zu erhalten. Die verlangte Angliederung 
au das kaiſerliche Gut Cadinen, alſo Ausge, 
meindung aus Tolkemit, erhielt nach der „Elb. Btn. 

nicht die Zuſtimmung der ſtädtiſchen Behö den. 
Vor kurzem iſt unn der Berg in das Eigenthum 
des Staates übergegangen. Bei ihrer letzten Au⸗ 
weſenheit in Cadinen beſuchte auch die Kaiserin 
die alte Burg. — Nach einem Urtheil des Schöffen⸗ 
gerichts iſt ein Ritt auf einem Eſel durch die 
Stadt grober Unfug. Der Arbeiter Wilhelm ritt 
eines Tages auf einem Grauſchimmel über den 
Alten Markt. Dieſes Verguügen brachte ihm 
heute eine Geldſtrafe von 9 Mk. ein. — Erhängt 
hat ſich heute Vormittag der Faktor Ephraim 
Derſelbe war ſeit etwa 13 Jahren in 
einer hieſigen Zigarrenfabrik thätig. Da er aber 
ſeit längerer Zeit leidend war, fürchtete er, aus 
der Fabrik entlaſſen zu werden. G. war 55 Jahre 
alt und verheirathet 


Danzig, 19. September. (Ein ſchwerer Unfall) 
mit tödtlichem Ausgang ereignete ſich geſtern 
Nachmittag in der Eiſenwaaren⸗ und Waffen⸗ 
handlung von Kunert in der Matzkauſchen Gaſſe. 
Dort hantirte der Sohn mit einer Zentralfener- 
doppelflinte und den dazu gehörigen Rehpoſten. 
patronen. Plötzlich krachte ein Schuß, während 
in demſelben Augenblick der im Laden auweſende 
20 jährige Kommis Georg Weihnacht mit dem 
rechten Bein vor die Mündung trat. Dem Un⸗ 
glücklichen wurden durch den aus unmittelbarer 
Nähe in den rechten Oberſchenkel eindringenden 
Schuß nicht nur fämmtliche Blutgefäße zerriſſen, 
ſondern auch der Knochen zerſchmettert. Im 
Lazareth, wohin W. ſofort gebracht wurde, erlag 
er bald darauf ſeinen furchtbaren Verletzungen. 


Allenſtein, 19. September. (Arge Vergeß⸗ 
lichkeit.) Eine Frau aus der Umgegend, die 
geſtern vom Bahnhof abfuhr, ließ im Warteſaal 
ein Paar Stiefel liegen. Den Verluſt bemerkte 
dieſelbe erſt auf der nächſten Station, von wo ſie 
zurülckfuhr. Die Stiefel erhielt fie wieder. Da 
keine Fahrgelegenheit war, machte ſie ſich zu Fuß 
auf den weg nach Hauſe. Dort angekommen, 
hatte ſie zwar die Stiefel, vermißte unn aber 
ihren in der Stadt nen gekauften Regenſchirm, 
den fie bei Empfauguahme des Packets mit den 
Stiefeln Hatte ſtehen laſſen. Jebt mußte fie noch 
mals zurück. Endlich hatte fie ihr Eigenthum 
wieder und konute nun ſorglos, ohne eine nene 
Nückwanderung befürchten zu miſſen, den Heim⸗ 
weg antreten. 

Biſchofsburg, 18. September. (Fleiſchüberfluß.) 
Der heute hier abgehaltene Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war ſtark beſchickt. Händler fehlten, 
die Preiſe waren daher ſehr niedrig. Für 
eite Schweine wurden 45 Mk. pro Zeutuer, für 
14 tägige Ferkel 14 Mk. bezahlt. An Kühen war 
nur geringe Waare am Platze, fie wurden durch 
weg ſchlecht bezahlt. a 5 

Ortelsburg, 17. September. (Unerhörte Leicht⸗ 
fertigteit.) Heute Nachmittag brannte hier die 
auf dem Bahnhofsterrain erbaute Petroleum⸗ 
niederlage der deutſch⸗ruſſiſchen Naphthawerke aus 
Wie meiſtens in ſolchen Fällen trug au der Ent⸗ 
ſtehung des Feuers wieder einmal Unvorſichtigkeit 
die Schuld. Ju dem Gebäude befi det ſich ein 
großes eiſernes Reſervoir zur Aufuahme des 
Petroleums und meiſtens auch Fäſſer mit der 
leicht breunbaren Flüſſigkeit gefüllt. Ein Lehrling 
des Verwalters der Niederlage, des Kaufmanns 
Herrn von Piotrowski, ließ nun beim Ab⸗ 
füllen des Petroleums ein brennendes Streichholz 
auf eine dort ſtehende Waage fallen und im 
Augenblick ſtanden dieſe ſowie der mit Oel durch⸗ 
tränkte Fußboden in Flammen, die ſich im näch⸗ 
ſten Moment auch dem Juhalte des eiſernen 
Reſervoirs mitgetheilt hatten und einen unge⸗ 
heuren Rauch entwickelten. Zum Glück befand 
ſich uur ſehr wenig Petroleum in dem Behälter. 


Labiau, 17. September. (Zwei Jubiläen. Nach⸗ 
dem Herr Kantor Baugel⸗Caymen vor 3 Jahren 
ſein 50 jähriges Amtsjubiläum feiern konnte, be⸗ 
begeht er heute mit feiner Gemahlin das Feſt der 
— nen —— —[—[— — . Tr 


werden in den genannten beiden Revieren folgende 


goldenen Hochzeit. Beide Ehegatten erfreuen ſich 
noch körperlicher und geiſtiger Friſche. 
Vom Kuriſchen Haff, 15 September. (Jagd 
auf Elchwild.) In den Niederwäldern am Oſt⸗ 
ufer des Kuriſchen Haffes hat in dieſen Tagen die 
Bruuſtzeit des Elchwildes, deren äußerſte Grenz⸗ 
punkte der 7. September und der 21. Oktober 
bilden, ihren Anfang geuommen. Die Jagd auf 
dieſes ſtolzeſte dentiche Wild beginnt nach dem 
Jagdkalender am 1. September. Herr Meg. und 
Forſtralh Grotfeld aus Königsberg hat in der 
Vorwoche in der Oberjöriterei Nemonien einen 
Vierzehnender zur Strecke gebracht. Die Jagd 
in den Hauptſtandorten des Eſchwildes, deu beiden 
im Memeldelta gelegenen Oberförſtereien Ta⸗ 
wellningken und Ibenhorſt, wird erſt in der 
zweiten Hälfte des September beginnen und es 


äſte zur Pürſche auf Elchhirſche erſcheinen: 
Der rope von Mecklenburg Schwerin, 
Generalleutnant Frhr. von Maltzahn, Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter von Podbielski, der bereits im 
Vorfahre im Belauf Lohe der Oberförſterel 
Tawellningken einen kapitalen Vierzehnender zur 
Strecke brachte, den ftärkiten ſeit langen Jahren 
neichoffenen Hirſch, Fürſt zu Stolberg Wernigerode 
und Herr Regierungspräſident Hegel aus Gum ⸗ 
binnen. Oberpräſident Frhr. von Richthofen 
war am letzten Donnerſtag mit dem Oberforſt⸗ 
meiſter Boh auf Jagd und erlegte einen kapitalen 
Achtender. 

Königsberg, 18. September. (Elchjagd.) Der 
Großherzog von Mecklenburg und der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter von Podbielski trafen nach einer 
Meldung der „K. Allg. Ztg.“ heute früh hier ein, 
um ſich iber Cranz zur Elchjagd nach dem Memel⸗ 
delta zu begeben. 

Eydtkubnen, 16. September. (Uuterſchlagung.) 
Dem Bankier Morgenftern-Wilna iſt ein Lehrling 
mit 4800 Rubeln durchgegangen. Durch Lift hatte 
ſich in Abweſenheit des Chefs der Lehrling das 
Checkbuch vom Buchhalter zu verſchaffen gewußt, 
einen blanco mit der Unterſchrift des Herrn M. 
verſehenen Check auf obigen Betrag ausgefüllt und 
bei der Bauk abgehoben. Alsdann ſuchte er das 
Weite. Herr M. hat ſeinen Verluſt auch der 
hieſigen Grenzpolizei angezeigt. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 18. September. (Ge⸗ 
denktag.) Am 29. September findet in Grunau 
die Feier des hundertjährigen Beſtehens des dor⸗ 
tigen evangeliſchen Gotteshauſes, verbunden mit 


der Grundſteinlegung zu einem Kirchthurm, ſtatt, 
bei welcher Feier ein Kirchen⸗ und ein Lehrerchor 


mitwirken werden. 


Wollſtein, 18. September. (Ueberfall im ae 
atte 
geſtern früh einen Reiſenden nach Kolzig gefahren. 
Als er am Abend auf der Rückfahrt begriffen war, 
wurde er im Walde zwiſchen Kolzig und Schwenten h 
von zwei Männern angefallen, die den Pferden in 
Gefährt zum e 
en 
Kaczmarek, weil er ihnen das verlangte Geld 
nicht geben wollte, bis er vom Wagen ſprang und 
1 waren 
iuzwiſchen noch zwei andere Wegelagerer hinzuge⸗ 
Alle vier nahmen das Gefährt in Denis 
acz⸗ 
marek folgte den Straßenräubern und machte der 


Der Fuhrwerksbeſitzer Kaczmarek von hier 


die Zügel fielen und das 


brachten. Die Wegelagerer mißhandelten 


in ein Dickicht flüchtete. Auf ein Signal 


kommen. 


und fuhren mit ihm nach Kolzig davon. 


Polizei Mittheilung. Das Geſpann wurde denn 


auch hinter Kolzig vorgefunden. 
Jaſtrow, 18. September. (Vermißt) 


geben. 


mit dem Gelde davongelaufen ſei 


Drieſen, 18. September. (Unfall.) Beim Rück⸗ 
transport der in Schneidemühl eingezogen geweſenen 
Der Gefreite 


Landwehr ereignete ſich ein Unfall. 
Maler J. aus Berlin ſtürzte dicht vor Drieſen aus 


dem in voller Fahrt befindlichen Zuge und erlitt 


dabei den Tod. 


Biwakleben. Aber bald hüllte Finſterniß die 
Welt wieder ein, es heulte und praſſelte in 
der Luft, Nothquartiere mußten aufgeſucht 
werden, und manches projektirte Unternehmen 
wurde gekürzt. In der Metropole wurde 
die öde Zeit der militäriſchen Abwefenheit in 
den Küchen und den Parks beſonders ſchmerz— 
lich empfunden, die Liebhaber im bunten Rock 
wurden voll Trauer vermißt, manch' Kärtchen 
wanderte hin und her. Eine ganz beſondere 
Vorſicht hatte die Militärbehörde der Waſſer⸗ 


verſorgung bei dieſer Maſſenanhäufung von 
Truppen 


zugewendet, um gefährliche Er⸗ 
kraukungen zu vermeiden. Unſere rothen 
Berliner Spreugwagen zogen im halben 


Dutzend mit hinaus ins Manöver, um hier 
den Soldaten gutes, unterſuchtes Waſſer zu⸗ 
zuführen. Aus Spandau waren für die 
Wachen Erſatzmannſchaften in die leeren 
Kaſernen eingezogen und guckten voll Ver⸗ 
anügen und Neugier ſich das bunte Straßen⸗ 
leben der Reſidenz an. Und nun ziehen die 
Reſerviſten vergnügt mit ihren Ränzeln und 
Stöcken durch die Stadt, und aus den Lokalen 
erſchallt ihr fröhlicher Geſang; abgeſchüttelt 
die ſtreuge Disziplin, abgelegt die Uniform, 
heimwärts geht es voll Luſt und doch in 
ſtrammer Haltung als tüchtiger Mann, als 
Schützer des Vaterlandes. — Zirkus Schu⸗ 
mann, die große Attraktion für das Ber⸗ 
liner Publikum, iſt in Sicht, die Trompete 
Klingt, die Trommel raſſelt, und die Blätter 
verkünden herrliche Voranzeigen der zu er⸗ 
wartenden Genüſſe. Alles Künſtler, alles 


Pferde erſten Ranges, neueſte, brillaute 
Koſtüme, eine außerordentlich intereffante 
Pantomie und der „Clou“ des Ganzen, 
weit, weit hergereiſt, 
lebender von Martinique. 26 Kreolen, 
darunter Sänger und Tänzer, in der bunten, 
maleriſchen Tracht ihrer Heimat, werden 
wirklich naturtreue Darſtellungen des weſt⸗ 
indiſchen Lebens im norddeutſchen Zirkus 
den geſpannt zuſchauenden Berlinern dar- 
bieten, und das Feuer wird darin eine große 
Rolle ſpielen, — die Geheimniſſe dürfen 
nicht vor der Zeit ausgeplaudert werden. — 
Das Feuer iſt ein täglicher, geſährlicher 
Gaſt in der großen Stadt. Aber gleich ſauſt 
die brave Löſchmaunſchaft im Sturmſchritt 
zur Hilfe herbei und giebt den Bürgern 
ein wohlgeborgenes Gefühl. Sogar neulich 
mußte ein Brand gelöſcht werden in der 
„Neuen Akademie“ für Muſik in Charlotten⸗ 
burg. Das neue Gebäude wird auf's eifrigſte 
der Vollendung entgegengeführt. Die Ein⸗ 
weihung ſoll mit einer glänzenden Feier 
begangen werden im Beiſein des Kaiſer⸗ 
paares, und nun wurde die Feuerwehr dort⸗ 
hin zum Löſchen alarmirt; glücklicherweiſe 
gelang dies bald, und der verurſachte Schaden 
iſt nur ein geringer. Aber die größte 
Schwierigkeit machte es, den Herd des 
Brandes ausfindig zu machen. Die Wände 
ſind zur Dämpfung des Schalls mit Torf 
ausgepolſtert, und in dieſe Schicht muß un⸗ 
bemerkt eine Kohle bei den Klempnerarbeiten 
hineingerathen fein und hat laugſam dort ge⸗ 


Der 
hieſige Fleiſchermeiſter L. halte einen feiner Lehr⸗ 
linge, den Sohn achtbarer Eltern, zum Abholen 
eines Rindes nach einem Dorfe geſandt und ihm 
zu dieſem Zwecke die Summe von 200 Mk. über- ſtütz 

Bis heute iſt der Lehrling noch nicht 
wieder zurückgekehrt, man nimmt au, daß derſelbe 


eine Truppe Ueber⸗ 
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Landwirthſchaftskammer. 


Ueber den Zuſtand der Landeskultux in Weit 
preußen im Jahre 1901 ſchreibt die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſlpreußen in 
ihrem nunmehr erſchienenen Jahresbericht: 

Zur Hebung und Förderung der Zucht edler 
Pferde wurden durch Vermittelung der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer angekauft und ſubventionirt in 
Summa 14 Stuten und 33 Stutfüllen. Die Futter- 
noth war Urſache, daß mehrfach Beſtellungen auf 
Zuchtmaterial zurückgezogen wurden, trotzdem iſt 
die Remontezucht numeriſch und qualitiv im Fort 
ſchritt geblieben. Die Rindviehzucht förderte 
die Kammer vor allem durch Vertheilung und 
Subventionirung guter Zuchtſtiere. Der Rindvieh⸗ 
zuchtinſtruktor kaufte im Verein mit der Ankaufs⸗ 
kommiſſion im Berichtsjahre 216 Stationsbullen, 
größteutheils zur Ergänzung, aber auch zur Neu⸗ 
einrichtung von Stationen. Am 31. März be⸗ 
fanden im ganzen 325 Stationen, und zwar im 
Regierungsbezirk Danzig 112, im Regierungsbezirk 
Marienwerder 213 ſowle in Reutengntskolonieen 
13 Stationen. Ende Dezember 1900 beſtanden 301 
Stationen, mithin hat eine Vermehrung um 37 
Stationen ſtattgefunden. Zur Förderung der 
Schweinezucht wurden wiederum 90 Eber der 
beſten Vollblutzuchten der Provinz angekauft und 
au Vereine vergeben, ſodaß jetzt im ganzen 136 
Stationen beſtehen. Zur Verbeſſerung der Ziegen⸗ 
zucht wurden durch die Kammer im Berichtsjahr 
fünf Böcke und fünf Ziegen des hornloſen weißen 
Saanenſchlages eingeführt. 

Wie im Vorjahre, fo wurden auch in dieſem 
ſeitens der Kammer große Mengen Saataut 
(Roggen, Zottelwicke, Lupinen, letztere zur Grüne 
düngung) und Kunſtdünger (Thomasmehl, Kainit, 
Chili, Superphosphat und Kalkmergel) im ganzen 
für ca. 8000 Mk. an bäuerliche Beſitzer zu Ver⸗ 
ſuchen vertheilt und unter Auleitung und Kontrole 
der Wanderlehrer verwendet. Leider wurden die 
Düngungsverſuche durch die ſtreugen Blachfröſte 
des vergangenen Winters und durch außerordent⸗ 
liche Dürre im Sommer ſehr ungünſtig beeinflußt, 
zum großen Theil ſogar ganz vernichtet. Es gilt 
dies beſonders für ſämmtliche Roggendüngungs⸗ 
verſuche im ſüldlichen Theile der Provinz ſowie 
für die meiſten Verſuche mit Sommergetreide und 
auf einigen Wieſen. — Für die zu Saatenaubau⸗ 
bezw. Saatzüchtungsverſuche ausgeworfenen Mittel 
wurden von Herrn Profeſſor Giſevius⸗Königsberg 
in den Kreiſen Schwetz, Marienwerder, Graudenz, 
Culm, Roſenberg und Konitz bei dafür beſonders 
intereſſirten Großgrundbeſitzern 9 Winterweizen⸗ 
verſuche, 8 Winterroggen⸗ und 2 Haferverſuche eine 
geleitet. Leider wurden auch dieſe Verſuche durch 
die Ungunſt der Witterung derartig beeinträchtigt, 
daß ſie ein brauchbares Reſultat nicht geliefert 
aben. 

Zur Prämiirung bäuerlicher Wirth⸗ 
ſchaften in den Kreiſen Danzig Höhe, Pr. Star⸗ 
gard, Flatow und Schlochau wurden im ganzen 
2400 Mark verausgabt. Diejenigen Beſitzer, deren 
Wirthſchaften den Anforderungen der Kommiſſion 
nicht entſprachen, erhielten anſtatt der Geldprä⸗ 
mien entweder künſtliche Düngemittel oder einen 
Beitrag zur Anlage von Muſterdungſtätten. Für 
letztere kamen außerdem noch ca. 3500 Mark an 
68 Bauern zur Vertheilung. In allen Kreiſen 
der Provinz wurden durch die Wauderlehrer bei 
bäuerlichen Beſitzern Schlageintheilungen und 
rationelle Wirthſchaftseinrichtungen ausgeführt, 
in erſter Linie bei Rentenguts⸗ und Aufiedes 
lungskoloniſten. Ferner wurden durch jene 
viele kleine Beſitzer bei Wieſeumeliorationen unter⸗ 

t. 3 
Zur Förderung der Korbweidenkultur 
bat die Kammer ca. 4000 Mark aufgewendet und 
dafür namentlich Weidenſteckliuge beſchafft. Der 
Weidenbaulehrer hielt in Vereinen mehrere Vor⸗ 
träge. Leider haben viele neuere Kulturen im 
vorigen Jahre ſowohl durch Fröſte wie durch 
Dürre gelitten. — Zur Förderung des Obſt⸗ 
baues wurden im Berichtsjahre ſeitens der 
Kammer über 7000 Obſtbäume bewährter Sorten 


glimmt, bis das Feuer noch zur rechten Zeit 
bemerkt wurde! — Verlangt das Feuer nicht 
die Geſchicklichkeit und Unerſchrockenheit der 
Wehr, macht das rivaliſireude Element feine 
Auſprüche. Waſſer hat ſich genung auch über 
die Reichshauptſtadt ergoſſen und vielen 
Schaden verurſacht, beſonders in einigen 
Vorſtädten, die durch die Schnell augewachſenen 
Bauten nicht genügende Kaualiſation haben. 
Hauptſächlich Schöneberg ſchwebte letzthin in 
Ueberſchwemmungsgefahr; Einwohner einiger 
Straßen mußten ihr Fenſter mit Sandſäcken 
verbarrikadiren, um die eindringende Flut 
zurückzuhalten. Geradezu gruſelig war das 
Wetter bei dem Großen Radfahrerpreis von 
Deutſchland und beeinträchtigte ungemein; 
tapfer mußte gekämpft werden mit Sturm 
und Näſſe, und eine fröhliche Stimmung 
konnte nicht aufkommen. Tollkühn wurden 
auch Waſſerſahrten unternommen, der echte 
Berliner läßt ſich nicht fo leicht einſchüchtern, 
aber behaglich wurde es doch erſt allen in 
hellerleuchtelen Sälen, ſogar bei einem Glaſe 
heißen Punſches. Filzhüte und Pelzboa 
ſieht man ſchon auf den Straßen, und die 
Schaufenſter zeigen die neueſten Winter⸗ 
moden; ſie werden von der Damenwelt auf 
das eingehendſte ſtudirt. Die großen Waaren— 
häuſer entfalten ihre geſammelten Schätze 
an Stoffen und eleganten Modellen von 
Toiletten, bringen neues und hübſches oft zu 
recht vortheilhaften Preiſen. Vom Seine⸗ 
ſtrom winkt der fußfreie Rock, die praktiſchen 
Engländerlunen wandern ja ſchon lange in 


ing an kleinere Beſitzer und Lehrer überlaſſen 
Bub gr: 3950 Aepfel. 1690 Birnen, 800 Pflau⸗ 
men-, 750 Kirſchbäume. Die Bäume ſtammen 
ſämmtlich aus weſtpreußiſchen Baumſchulen. 

Das Molkereiweſen förderte die Kammer 
weſentlich durch ihren Molkereiinſtruktor. Der⸗ 
3 beſuchte die Molkereien der Provinz, um 
huen in allen milchwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
En mit Rath zur Seite zu ſtehen. Zu dieſem 

weck wurde ſein Beſuch gewünſcht: von Ge⸗ 
noſſeuſchaftsmolkereien in 29 Fällen, von Guts⸗ 
molkereien in 18 Fällen, von Privgtmolkereien in 
12 Fällen, bei Neugründungen, Umbauten und 
Errichtung von Rahmſtationen in 14 Fällen. 
Auch unterſtiſtzte er die Molkereien bei der Be⸗ 
ſchaffung von tüchtigem Perſonal. Die Kammer 
nuterſtützte die Molkereilehranſtalt in Kleinhof 
Tapſau (Oſtpreußen) mit einem Beitrage von 
1100 Mark wie im Vorjahre und bewilligte 
außerdem, der Aufforderung der Kammer für 
Oſtpreußen folgend, 300 Mark zum Preisaus⸗ 
ſchteiben für Milcherhitzer für Molkereien ohne 
8 

eber die im vorigen Herbſte ſtädtiſcherſeits 
verſuchte Vermittelung ländlicher Ar⸗ 
heits gelegenheit jagt der Jahresbericht der 
Landwirthſchaftskammer: Ein Verſuch der Stadt- 
verwaltung Danzig, die iüberichiiifigen Arbeits⸗ 
kräfte aus der Stadt auf's Land zu bringen, wo⸗ 
bei die Kammer, wenn auch gegen ihre beſſere 
Ueberzengung, nach Kräften mitwirkte, ſchlug 
gänzlich fehl Zwiſchen 70 und 80 Beſtellungen 
auf Arbeiterfamilien, ſowie mehrere auf Knechte 
und Mägde gingen ſeitens der Landwirthe hier 
ein, davon kounten aber nur drei befriedigt 
werden. Die Leute bettelten lieber und hungerten 
ſich in Danzig durch, als daß ſie zu reeller Arbeit 
aufs Land gingen. 
Die von der Kammer ſeit zwei Jahren einge⸗ 
führte Prämiirung ländlicher Arbeiter 
und Dienſtboten hat ſich ſehr ant bewährt und 
wird allſeitig dankbar anerkannt. Nach einer 
Dienſtzeit von mindeſtens 20 Jahren wird von 
der Kammer ein Ehrendiplom, nach 25 Jahren 
eine bronzene und nach 30 Jahren eine ſilberne Me⸗ 
daille mit Beſitzzeunguiß verliehen. Bisher wurden 
in der Provinz 115 Diplome, 122 bronzene und 
289 ſilberne Medaillen vergeben. 

Das landwirthſchaftliche Vereins⸗ 
weſen hat ſich im Berichtsjahre in normaler 
Weiſe weiter entwickelt. Der Kammer gehören 
zur Zeit im ganzen 196 Vereine mit 10562 Mit⸗ 
aliedern au, gegen 185 Vereine mit 9993 Mit: 
gliedern im Vorjahre und 127 Vereine mit 6000 
Mitgliedern bei Gründung der Kammer im 
Jahre 1896. 

Im Anhauge befindet ſich u. a. eine Statiſtit 

ber die Subhaftationen im Jahre 1901, 
woraus hervorgeht, daß im Regierungsbezirk 
Danzig 83 Subhaſtationen (davon drei beim Groß⸗ 
grundbeſitz; und im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder 114 Subhaſtationen (davon 11 beim Groß⸗ 
arundbeſitz) ſtattgefunden haben. Die Statiſtik 
weiſt gegen 1900 eine Zunahme von 18, gegen 
1899 von 47 Subhaſtationen auf. — Aus dieſen 
Subhaftationz-Zahlen iſt unwiderleglich feſtzu⸗ 
ſtellen, daß in unſerer Provinz die laudwirth⸗ 
ſchaftliche Nothlage beim Kleingrundbeſitz nicht 
weniger wie beim Großgrundbeſitz herrſcht. In 
der liberalen Preſſe lieſt man bekanntlich immer, 
* nur die Großgrundbeſitzer und Junker die 
„No 


den laudwirthſchaftlichen Vereinen zur 5 


thleidenden“ wären. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 21. September. 1869 Brand 
des von Semper erbauten Dresdner Hoftheaters. 
1860 f Arthur Schopenhauer zu Frankfurt a. M. 
Bekannter Philoſoph, ( 1788 zu Danzig.) 1746 
Eroberung von Madras durch die Franzoſen. 
1558 J Kaiſer Karl V. im Kloſter San Yufte bei 
Plauceucia. 1497 Gründung der Stadt Annaberg 
in Sachſen. 1452 .* Girolamo Savonarolal zu 
Ferrara. Berühmter italieniſcher Reformator. (7 
1498 zu Florenz.) 1415 * Kaiſer Friedrich III. zu 
Juusbruck. 1158 7 Otto von Frelſing, Sohn des 
Öfterreichifchen Markgrafen Leopold IV. zu Kloſter 
Marienund. Berühmter Geſchichtsſchreiber des 
deutſchen Mittelalters. 

22. September. 1862 Proklamation Lincolus. 
Freierklärung der Sklaven. 1842 Großſultan 
Abdul⸗Hamid Kahn II. 1835 * Leopold Fürſt von 
Hohenzollern. 1826 f Johann Peter Hebel zu 
Schwetzingen. Hervorragender Dialektdichter, be⸗ 
rühmt durch ſeine „alemanniſchen Gedichte“. (* 
1760 zu Baſel.) 1791 * Michael Faraday zu S. M. 
Rotation und der Volta und Magnekoindnktion. 


( 1867 zu Hampton Court.) 1789 Sumorowa 


ihren kurzen „homespen“ Koſtümen. Die 
graziöſe Pariſerin zeigt ihr elegantes Füßchen 
jetzt mit Vorliebe, — da kann doch Deutſch⸗ 
land nicht läuger die Schleppe über das 
Straßenpflaſter ſchleifen, auch hier wird ge⸗ 
kürzt und gerafft und praktiſch für die 
Spaziergäugerinnen gearbeitet. Ausgezeichnet 
geht es ſich auch mit den neuen Toiletten 
bei der ewigen Buddelei und Banerei, die 
Berlins Pflaſter oft recht gefährlich machen. 
Aber die Anforderungen der Rieſenſtadt 
wachſen ins rieſenhafteſte. Unſere Reichspoſt 
braucht immer mehr Räume für ihre un⸗ 
geheure Arbeit. Ein prächtiger Neubau 
zu poſtaliſchen Zwecken ſoll wieder aufgeführt 
werden, und zwar auf dem großen Grund⸗ 
ſtück an der Ecke der Linden⸗ und Ritter⸗ 
ſtraße, den alten Berlinern fo wohlbekannt 
unter der Bezeichnung „Vater Philipp“! 
Alt⸗Berlin verſchwindet mehr und mehr unter 
den großartigen Schöpfungen der Nenzeit, 
wenige alte Kirchen erzählen von der hiſtoriſchen 
Vergangenheit, aber unter ihnen nimmt die 
alte Nikolaikirche einen hervorragenden Pla 

ein. Die Orgel iſt jetzt umgebaut, und die 
Glocken laden wieder zum Gottesdienſt. 
Eine intereſſante Zufluchtsſtätte für die Er⸗ 
innerungen der Geſchichte bietet das Hohen⸗ 
zollern⸗Muſeum. Zwei Gedenkſäle ſind wieder 
eröffnet, und auf Befehl des Kaiſers wird 
das große Bild von Page „Die feierliche 
Einweihung der Marienkirche auf der Marien⸗ 
burg“ dieſem Muſeum überwieſen. H. H. 
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Albrecht VI. von Oeſterreich. ' hit 


Thorn, 20. Seplember 1902. 

— Berjonalien) Der Rechtsanwalt Silten 
ift in die Lifte der bei dem Amtsgericht in Schlochau 
zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen worden. 

Am Schullehrerſeminar zu Dt.⸗Krone iſt der 
bisherige ordentliche Seminarlehrer Koſchorreck 
zu eig als Seminar » Oberlehrer angeſtellt 
worden. 

Der Gerichtsvollzieher Broſius bei dem Amts⸗ 

gericht in Neumark iſt an das Amtsgericht in 
Lautenburg verſetzt worden. 
„ (Provinsialausſchuß.] Die nächſte 
Sitzung des Provinzialausſchuſſes der Provinz 
Weſtpreußen wird am Dienſtag den 24. Oktober in 
Danzig abgehalten werden. 2 

— Einrichtungen für kranke Reijende 
auf der Eiſenbahn.) Der Eiſenbahnminiſter 
hat die Eiſenbahndirektionen in einem Erlaſſe 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es keinem Be 
denken nuterliegt, kranken Reifenden auch die auf 
größeren Stationen zum Gebrauch für allerhöchſte 
und höchſte Herrſchaften vorhandenen tragbaren 
Treppen zum erleichterten Beſteigen und Ver⸗ 
laſſen der Eiſenbahnwagen zur Verfügung zu 
ſtellen. Die mit ſolchen Treppen ausgerüſteten 
Statiguen find mit thuunlichſter Beſchleunigung 
anzuweiſen, etwaigen Wünſchen kranker Reiſenden 
wegen Benutzung der Treppen bereitwilligſt zu 
eutſprechen, ſofern der Antrag rechtzeitig geſtellt 
it und Verzögerungen in der Abfahrt des Zuges 
nicht eintreten. 

— (Meldefriſtbeiekiſenbahnunfällen.) 
Nach den für die Eiſenbahnbehörden geltenden 
Vorſchriften für den Meldedienſt bei Unfällen 
ſollen Unfälle und außergewöhnliche Betriebser⸗ 
eigniſſe, die ihrer Natur nach oder zufolge der da⸗ 
mit verbundenen Umſtände geeignet ſind, öffent⸗ 
liches Auſſehen zu erregen, telegraphiſch an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten gemeldet werden. 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß bei Eutgleiſung 
von Perſonenzügen die zur Meldung verpflichtete 
Station die Meldung des Unfalles anſcheinend 
deshalb unterließ, weil weder Reiſeude verletzt 
wurden, noch ein erheblicher Materialſchaden ent⸗ 
ſtand, obwohl es ſich dabei um Schnellzüge handelte 
oder Zugverſpätungen oder andere Unfälle auf⸗ 
traten, die ſehr wohl geeignet waren, öffentliches 
Aufſehen zu erregen. Um in dieſer Beziehung 
Gleichmäßigkeit herbeizuführen, hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten beſtimmt, daß ihm die 
Entgleifungen und Zuſammenſtöße von Perſonen⸗ 
zügen auf Hauptbahnen auch dann in der vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe telegraphiſch und durch Berichte 
zu melden find, wenn Reiſende nicht verletz 
oder ein erheblicher Materialſchaden nicht ent 
ſtanden iſt. 

— (Eine Verfügung, betreffend die 
Reinigung der Schulgebäude) iſt, wie ſchon 
kurz mitgetheilt, jüngſt von der Königlichen Ne 
gierung zu Marienwerder erlaſſen und auch der 
hieſigen Stadtſchuldeputation zugeſtellt worden, 
welche dieſelbe den Schulleitern zur Keuntniß⸗ 
nahme überreicht hat. Erfreulich iſt, daß die 
Königliche Regierung der Schulreinigungsfrage 
erneut ihre Aufmerkſamkeit zuwendet und wieder- 
holtes feuchtes Aufwiſchen der Fußböden anordnet. 
Ohne Zweifel iſt dies das beſte Reinigungsver⸗ 
fahren und von wohlthätigſtem Einfluß für die 
Geſundheit der Schüler und die mit der Reinigung 
der Schulhäuſer Beauftragten. Doch iſt der da⸗ 
mit verbundene Aufwand von Kraft und Waſſer⸗ 
verbrauch keinesweges gering. Bei weniger konſe⸗ 
quent durchgeführter Auſſicht mag wohl hier oder 
dort die miühebolle Arbeit des feuchten Auf⸗ 
wiſchens geſcheut werden. Daſſelbe iſt im Winter 
auch nur mit beſonderer Mühewaltung durchführ⸗ 
bar. — Ein Verfahren, das dem feuchten Auf- 
wiſchen der Fußböden inbezug auf Güte ſehr nahe 
kommt und auch weniger Aufwand von Mühe und 
Kraft erfordert, it das Fegen mit ange⸗ 
feuchteten Sägeſpänen. Läugſt hat ſich 
daſſelbe in Theatern und größeren Kaufhänſern 2c. 
als oberflächlicheres Reinigungsmittel der Fuß⸗ 
böden bewährt. — Zwecks beſſerer Wirkung 
iſt allerdings. Vorausſetzung, daß der Fuß 
boden mit Firniß getränkt (geſtrichen) worden 
iſt. Wo dies nicht ſchon geſchehen, könnte es mit 
geringen Koſten bewirkt werden. Beſchaffung der 
Sägeſpäue dürfte hierorts auf keinerlei Schwierig 
keiten floßen. Nach dem Gebrauche können die⸗ 
ſelben ſogar als Feuerungsmaterial Verwendung 
finden. — Sobald die Sägeipäne mit einer Des 
infektſonslöſung geienchtet werden, iſt das Fegen 
damit beſonders werthvoll. Die Auſwirbelung 
von Staub iſt eine ganz minimale und dadurch 
die Geſundheit des Reinigun sperſonals nicht 
beſonders gefährdet; auch find Wände und 
a vor Beſtäubung mehr geſchützt 
als bisher. 

— (Die Frage, ob der Zuſatz von Prä⸗ 
ſerveſalz zur Konſervirung von Fleiſch⸗ 
waaren geſtattet iſt) wurde am Dienſtag 
von der Strafkammer des Landgerichts in Königs⸗ 
berg im bejahenden Sinne beantwortet. (De: 
kanntlich ſteht das Reichsgericht auf einem 
auderen Standpunkte.) Die Sachverſtändigen Dr. 
Liebreich und Dr. Lebbin bekundeten etwa fol⸗ 
gendes: Wenn friſches Fleiſch etwa 24 Stunden 
liege, werde es dunkel und habe ein unappetit⸗ 
liches Ausſehen, beſitze aber denſelben Nährwerth. 
Ein ſolches Fleisch müſſe indeß auch als friſch be⸗ 
zeichnet werden. Zur Verhütung ſeines Ueber- 
ganges in den unauſehnlichen Zuſtaud diene das 
Präſerveſalz. Es ſei abſolut unmöglich, ver⸗ 
dorbenes und in Zerſetzung übergegangenes Fleiſch 
in feinen urſprünglichen Zuſtand zu bringen, 
Solches Fleiſch habe einen üblen Geruch trotz des 
Natrons. Die Wirkung des Natrons ſei auch 
nur eine kurze, jo daß das Fleiſch, ſelbſt wenn es 
mit demſelben vermiſcht ſei, nach längerem Liegen 
wieder ſein urſprüngliches Ansehen gewinne, ſo 
daß das kaufende Publikum ſich über die Gitte 
der Waare nicht tänſchen könne. Werde gausz 
ſriſchem Fleiſche das Salz beigemengt, jo erhalte 
die Waare ein nunatürlich rothes (rohes) Aus⸗ 
ſehen. Dem aufmerkſamen Käufer müſſe daher ſo⸗ 
fort in die Augen fallen, daß an dem Fleiſch 
etwas Ungewöhnliches vorgegangen ſei. Das 
Präſerveſalz iſt ſeit 20 Jahren bei den Fleiſchern 
im Gebrauch, ohne daß während dieſer Zeit irgend 
ein Fall von Geſundheitsſchädlichkeit hekannt ge⸗ 
worden ſei. Die Eutſcheidung des Königsberger 
Landgerichts hat übrigens für die Zukunft nicht 
mehr viel Werth, denn am 1. Oktober d. Is. tritt 
der bekannte 8 21 des Geſetzes betreffend die 


Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchan vom 3. Juli 1900 
inkraft. 


—(Weſtpreußiſcher Provinziallehrer⸗ 
verein.) Der Vorſitzende, Herr diektor r 
Laugfuhr, hat über das 29. Vereinsjahr zur Ver⸗ 
treterverſammlung in Neuſtadt einen Bericht 
erſtattet. In demſelben wird zuerſt des glänzen⸗ 
den Verlaufs der diesjährigen allgemeinen dent⸗ 
ſchen Lehrerverſammlung zu Chemnitz und des 
Beitritts des bayeriſchen Lehrervereins zum deut⸗ 
ſchen Lehrerverbande gedacht. Der dentſche 
Lehrerverein umfaßt jetzt Alldeutſchlands Lehrer, 
ein Heer von 100000 gleichgeſiunten Streitern. 
Der preußiſche Lehrervein iſt auf 54000 Mitglieder 
angewachſen. Der weſtpreußiſche Provinzialſehrer⸗ 
verein zählt jetzt 117 Zweigvereine mit 2474 Mit⸗ 
gliedern gegen 114 Vereine mit 2339 Mitgliedern 
im Vorfahre. Nen entſtanden find die Zweig⸗ 
vereine Chmielno, Meiſterswalde und Liſſewo. 
Eingegangen iſt der Verein Prechlan und an 
Stelle des Vereins Thorner Stadtniederung haben 
ſich zwei Vereine, Groß⸗Böſendorf und Gurske, 
gebildet. In den meiſten Vereinen wurde im ab⸗ 
gelaufenen Jahre rege gearbeitet, wovon zahlreiche 
Vorträge aus allen Wiſſensgebieten und Unter⸗ 
richtslektſonen Zeuguiß ablegen. Der Vorſtand 
hat die laufenden Geſchäfte in 11 Sitzungen, 
darunter eine Geſammtvorſtandsſitzung, erledigt. 
Auf eine dem Unterrichtsminiſter am 31. Dezem⸗ 
ber unterbreitete Bitte um anderweitige geſetzliche 
Regelung der Schulpflicht in Weſipreußen iſt eine 
Antwort bisher nicht eingegangen. Bezüglich der 
Gewährung von Reiſe⸗ und Tagegeldern zu den 
amtlichen Lokalkonferenzen haben die Regierungen 
zu Danzig und Marienwerder auf eine Eingabe 
den Beſcheid ertheilt, daß dieſelben mangels geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen nicht in der Lage find, wirk⸗ 
ſam helfend einzugreifen, doch aber bereit find, 
diesbezüglichen Beſchlüſſen der Schulvorſtände bei⸗ 
zutreten. Rechtsſchutzſachen hatte der Vorſtand 
in 9 Fällen zu erledigen. Weiter regt der Bericht 
zu zahlreicher Benutzung der mit Fener⸗, Lebeus⸗ 
und Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaften abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge, ſowie zum Beitritt des 
Peſtalozzi⸗ und Emeritenvereins und der Lehrer⸗ 
ſterbekaſſe an. Zum Schluß wird der im letzten 
Jahre verſtorbenen Vereinsmitglieder gedacht, 
darunter beſonders des zu Elbing verſchiedenen 
Oberlehrers a. D. Kutſch, der ſich hohe Verdienſte 
um das Lehrervereinsleben in Weſtpreußen er⸗ 
worben hat. 

— ( Gartenbauverein.) In der am Mitt⸗ 
woch abgehaltenen Verſammlung, welche ſtark 
beſucht war, hielt der von der Landwirthſchafts⸗ 
kammer entjandte Obſtbauwanderlehrer Evers⸗ 
Zoppot einen Vortrag über die bei Thorn befind⸗ 
lichen Oedländereien, nachdem er im Laufe des 
Tages einen Theil der Ländereien beſichtigt hatte. 
Redner erklärte, daß die Verwerthung genaunter 
Dedländereien nur mit außerordeutlichen Koſten, 
die nicht im Vergleiche zu dem Ertrage ſtehen, 
möglich ſein würde. Wenn auch anzuerkennen ſei. 
daß ſelbſt dem ſterilſten Sandboden Erträge im 
Obſtban abzugewiunen wären, jo käme im vor⸗ 
liegenden Falle inbetracht, daß der Grundwaſſer⸗ 
ſtand ein zu tiefer iſt, ſodaß rationelle Erträge 
nicht zu erwarten ſind. Wenn ferner auch inbe⸗ 
tracht zu ziehen ſei, daß geeigneter Dünger in 
reichlichen Mengen für billiges Geld hier vor⸗ 
handen iſt, ſo würde zu bezweifeln ſein, ob die 
nöthige Berieſelung ſich in rationeller Weiſe aus⸗ 
führen ließe. Da alſo aus allen dieſen Gründen 
auf lohnende Bewirthſchaftung nicht zu rechnen 
jet, jo mühe er von der Anlage größerer Obft- 
pflauzungen abrathen. In der Debatte ſchloſſen 
ſich dieſen Ausführungen ſämmtliche Fachleute an⸗ 
erkennend an. Es wurde außerdem der Wunſch 
ansgeſprochen, an die Landwirihſchaftskammer 
nochmals mit der Bitte heranzutreten, in den bei 
Weißhof günſtiger gelegenen Ländereien Boden⸗ 
unterſuchungen ſtattfinden zu laſſen. Für die 
zu beſchickende Obſtausſtellung in Maxienwerder 
am 27. und 28. September hatten die Mitglieder 
eine Ausleſe prachtvollen Obſtes mitgebracht. 
Von Herrn Wanderlehrer Evers wurde anerkannt, 
daß im hentigen kalten Sommer das Obſt bier 
auf unſerem leichten Höhenboden beſſer entwickelt 
ſei, als in der ganzen Weichſelniederung, ſodaß 
beſtimmt zu erwarten iſt, daß der Gartenbauver⸗ 
ein Thorn mit ſeinen Produkten auf der Aus⸗ 
ſtellung gut beſtehen wird. 

— (Holzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn) In der zweiten Septemberwoche 
paſſirten die Grenze bei Schillno nur 9 Traften 
mit zuſammen 29832 Stück Hölzern, während in 
der gleichen Zeit des Vorjahres 45 Traften mit 
45767 Stück Hölzern eingeflößt wurden. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land- 
gerichtsxath Eugel, Laudrichter Scharmer, Land- 
richter Woelfel und Landrichter Erdmann. Die 
Staatsauwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Richter. Zur Verhandlung ſtanden 6 Sachen an, 
von denen die erſte eine große Menge von Perſonen 
betraf, die ſich der Wehrpflicht entzogen 
hatten. Sie wurden zu Geldſtrafen von je 160 
Mk., im Nichtbeitreibungsfalle zu je 32 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. — In der zweiten Sache 
hatten ſich die Strafgefangenen Johann Kozlowski, 
zurzeit im Zuchthanſe zu Graudenz, und Guſtau 
Totzki im Gerichtsgefängniß hierſelbſt wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu verantworten. 
Die Angeklagten befanden ſich im Juli d. Is. ge⸗ 
meinſchaftlich im hieſigen Gerichtsgefängniß in 
Unterſuchungshaft. Sie waren beide in einer 
Zelle untergebracht. Am 4. Juli cr. gerlethen ſie, 
während ſie beim Kartoffelſchälen thätig waren, 
miteinander in Streit. Im Verlaufe deſſelben 
ſchlug Totzki mit der Fauſt auf Kozlowski ein. 
Letzterer griff zum Meſſer und verſetzte dem Totzki 
damit Stiche in die Seite und in die Hand. Als 
Totzkt unn einen Schemel packte und mit 
demſelben auf Kozlowski losging, kam der Oher⸗ 
aufſeher Stahnke hinzu und brachte die beiden 
Kampfhähne auseinander. Sie hatten beide nicht 
unerhebliche Verletzungen davon getragen. Der 
Gerichtshof erkannte gegen Kozlowski auf 6 Monate 
und gegen Totzki auf 3 Monate Gefängniß. — Die 
Anklage in der dritten Sache richtete ſich near 
den Gaſtwirth Emil Kwiatkowski von hier, Kondukt⸗ 
ſtraße, und hatte das Vergehen der Kuppel ei zum 
Gegenſtande. Die Oeffentlichkeit war während der 
Dauer dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen. Das 
Urtheil lautete auf 1 Monat Gefängniß. — Unter 
der Beſchuldigung der Körperverletzung betrat 
ſodann die Pferdeknechtsfrau Viktoria Suski aus 
Sittno die Anklagebank. Zwiſchen der Angeklagten 
und der Arbeiterfran Pommerenke eutſtand am 
5. Jaunar d. Js. im Kuhſtall ein Streit, 10 
damit ſeinen Abſchluß fand, daß die Pgihrere 
mit einem Melkſchemel der Bommerenke vin ha 
Schläge gegen den Kopf und auf den 


— 


ſetzte. Die Augeklagte beſtritt die That; ſie wurde 
derſelben jedoch durch die Beweisaufnahme für 
überführt erachtet und zu 15 Mk. Geldſtrafe, im 
Nichtheitreibungsfalle zu 3 Tagen Gefäuguiß ver⸗ 
urtheilt. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
Marian Rapier, ohne feſten Wohnſitz, zurzeit in 
Haft, wegen Diebſtahls und Beilegung eines 
zalſchen Namens verhandelt. Am Morgen des 
21. Juni d. Is. zwiſchen 3 und 4 Uhr traf der 
Gendarm Pagalies in Podgorz den Angeklagten 
einen Sack Bekten tragend an. Auf die Frage des 
Gendarmen, woher er die Betten habe geſtand der 
Angeklagte, daß er fie dem Beſitzer Neumann in 
Thoru⸗Papan geſtohlen habe. Bei ſeiner ſpäteren 
polizeilichen Vernehmung nannte er auf Befragen 
anfänglich ſeinen richtigen Namen; dann aber 
legte er eine auf den Namen des Wladislaus 
Kozeielski lautende Arbeitskarte vor und gab 
fälſchlich au, daß er der Inhaber dieſer Karte ſei 
und daß er Wladislaus Kozeielski heiße. Wegen 
dieſer letzteren Strafthat wurde Angeklagter zu 2 
Wochen Haft. wegen des Diebſtahls zu 6 Wochen 
Gefäugnuiß verurthellt. — Die Strafſache gegen 
den Bauſchreiber Wilhelm Raeth aus Danzig 
wegen Betruges und Unterſchlagung wurde vertagt. 


Eingeſandt. 
Antwort auf die Strophen 

„Wie ein Feldhuhn beſchaffen ſein ſoll.“ 

O, lieber Freund! ſei nicht zu raſch Mit dene 
enken! 

Ich rathe Dir, das Eine reiflich zu bedenken: 
Kaunſt Du die alten Hühner ſelbſt verzehren, 
Warum ſie Deiner Schwiegermutter dann verehren? 


Und daß Du's kaunſt, das will ich Dir beweiſen; 
Du ſollſt die ältſten Hühner mit Genuß verſpeiſen, 
Wenn meinen Rath Du nur befolgen wirft, 

Kein beſſeres Gericht verſpeiſt der Fürſt! 


Beſitzt Du Hühner, die zum Braten nicht mehr 
augen, 

Weil blau die Tritte, rothbekränzt die . 

Der Schnabel weiß und graumelirt der Kopf, 

So mache Dir dazu noch einen Hühnertopf. 


Kenuſt Du deu nicht? Wohlan! ich bin zu Nutz 
* 5 und Frommen, 
Der ſämmtlichen Gourmets zu dem Entſchluß 
2 gekommen, 
Euch ein Geheimniß jetzo zu entdecken, 
Darnach Ihr Alle Eure Finger werdet lecken! 


Die alten Hühner, welche Du bislang verachteft, 

So ſehr, daß Du der Schwiegermutter fie ſogar 
vermachteſt, 

Die laß' von Deiner Köchin jetzt ſo präpariren, 


Genan, als wollte fie zum Braten fie ſerviren. 3 


Sie nimmt uur einen Topf von ird'nem Gut, 
Auf deſſen Boden fie zuvor genügend Salz ſchon thut, 
Und packt die Hühner Schicht auf Schicht hinein, 
Gießt drauf ſodann ½ Eſſig und ¼ Wein. 


Nun nochmals Salz, auch ſchwarzen aa A 
gethan, 

Auch eine Scheibe ſchieres Speckes opf're man, 

Und lege Porree, Sellerie, Zwiebeln, Wurzeln, 
dünn geſchnitten obendrauf, 

Daun paſſe man dem Topf genau den Deckel auf! 

Damit derſelbe aber wirklich luftdicht ſchließt 

Und von der Sauce ja nichts überfließt, 

Packt man zuletzt das Ganze noch in Rub 

Mit einem Ueberzug von Brotteig an. 


e un der Bäcker backt, ſo gehe hin und bitte: 
nn Topf gaftire in der Brote Mitte; 


e 
Der Topf, der vier, fünf Stunden in dem N war, 1 


Iſt unn zugleich anch mit dem Brote gar 


Kalt wird es daun zu jeder Tageszeit gegeſſen, 
Doch darfſt Du Remouladeuſauce nicht vergeſſen; 
Dann iſt es aber ein vorzüglich Futter, 

Und viel zu gut für Deine Schw e N 


. 


Ein Blick auf Haiti. 


Nach dem Tagebuche eines Ingenieurs 


von Friedrich Sieck⸗Süſel. 
— (Nachdruck verboten.) 


Land in Sicht! Der Ruf wirkt elektriſirend 
auf alle Paſſagiere. Fern am Horizont er⸗ 
ſcheint in unbeſtimmten Umriſſen die Juſel 
Haiti, unſer nächſter Beſtimmungsort. All⸗ 
mählich werden die Umriſſe beſtimmter und 
deutlicher. Hohe Kegel und lange Rücken, 
dazwiſchen tiefe Einſenkungen, vermag man 
bald zu unterſcheiden. Je mehr wir uns der 
Inſel nähern, deſto koupirter wird das 
Terrain, um ſo gewaltiger erſcheinen die 
über die Wolken hinaus ragenden Berge, 
die, wie das ganze Gelände, mit dichtem 
hochſtämmigen Urwald oder dichtem niedrigen 
Geſtrüpp beſtanden ſind. Hell leuchtend, treten 
aus dieſer grünen Fläche nur hier und da 
grau und roth gefärbte Streifen hervor, 
ſchroffe Abhäuge, wo ſelbſt die tropiſche 
Vegetation nicht Fuß faſſen konnte. 

Dem nächſten Anlegeplatz Kap Haiti zu 
werden die Berge anf der ſchroff aus dem 
Meere hervortretenden, mächtigen Gebirgs⸗ 
kette immer höher. Das Vorgebirge oder 
Kap Haiti ift lange in Sicht, ehe man 
die ſchmale Einfahrt in die Bai der Stadt 
„Cap Haiti“ entdeckt. Ein ſchwarzer Lotſe 
hat die Führung des Schiffes übernommen 
und bringt uns ſicher, aber langſam, unter 
fortwährendem Lothen durch das ſchmale, 
gewundene Fahrwaſſer der Einfahrt in die 
weitere Bai. Während der Einfahrt haben 
wir zum erſten Male Gelegenheit, auf dem 
nahen Ufer die ſchroffen Felswände und die 
üppige Vegetation zu beobachten. 

Das erſte, was mau von der Stadt ſelbſt 
ſieht, find Ruinen, als nächſte die des 
Klofters St. Vinzeut, von deſſen von Palmen 
und Oliven beſchatteten Mauern luſtig die 
blaublühenden Schlinggewächſe ſich ranken 

Nur einige Minuten vom Ufer wurde 
Auker geworfen und in demſelben Augen⸗ 
blick ein Kanonenſchuß gelöſt, mit welchem 
zugleich die haitianiſche Flagge, blau und 


. 


— —— e 


roth, aufgezogen wurde. Mehrere Boote 
deen 0110 vom Lande ab. Zuerſt er⸗ 
reichte uns das Poſtboot, ſodann das des 
Arztes. 

Dieſen Booten folgten zahlreiche Boote mit 
Fruchthändlern, doch durfte keiner ihrer 
ſchwarzen Geſellen an Bord kommen, da der 
Arzt eine Blatternepidemie in Kap Haiti an⸗ 
gezeigt hatte, und ſo betrachteten wir ſtill 
vergnügt von oben herab die ſich über⸗ 
ſchreienden Neger, deren abſonderliche, oft aus 
komiſche ſtreifende Trachten, alte Fracks, 
alte Uniformſtücke, Zylinderhüte ꝛc. un⸗ 
geheuerliche Zuſammenſtellungen zeigen. Ba⸗ 
nanen, Kokosnüſſe wurden am meiſten an⸗ 
geboten. Für ein Glas Schnaps hätte man 
mehr als für einen Frank erhalten können, 
doch wird prinzipiell auf deutſchen Schiffen 
kein Schnaps verabreicht, hauptſächlich wohl 
nicht, weil die Neger ſonſt nicht wieder los⸗ 
zuwerden ſind. Obwohl ſcharf acht gegeben 
wurde, daß niemand das Deck erklimme, ge⸗ 
lang es doch einigen Behenden unter den 
40-50 am Schiffe herumlungernden Negern, 
mit katzeuartiger Gewandtheit auf das Deck 
zu gelangen, und nur nach längerem Hin- 
und Herreden wurden ſie glücklich herunter⸗ 
geſchafft; denn, obwohl fie das cold water- 
Schiff genau kennen, ſuchen fie doch Schnaps zu 
erbetteln oder mit rieſiger Unverfrorenheit 
zu ſtehlen. 

Der Hafen wird von einer ziemlich weiten 
Bai mit enger Einfahrt gebildet. Rings 
umher umgeben ihn mächtige Bergketten, die 
mit Ausſchluß einer Stelle ſchmalen Vor⸗ 
landes, auf welchem die Stadt liegt, direkt 
aus dem Meere auſſteigen. Auf einem der 
höchſten Kegel liegt, ſcharf von dem blauen 
Himmel ſich abzeichnend, das ehemalige 
Teanzöfifee Fort Wilſon, jetzt ebenfalls eine 

uine. 

Die Stadt enthält höchſtens 1500 Hänuſer, 


meiſt erbärmlicher Bauart, zum größten 
Theil mit Palmblättern gedeckt. 2 Viel 


Ruinen ehemaliger franzöſiſcher Wohnhäuſer 
ragen noch weit über dieſe Negerhütten hin⸗ 
weg. Das größte, neuere Gebände iſt die 
Kirche, ein ſcheunenähnliches, ziegelgedecktes 
Gebäude ſchmuckloſeſten Anſeheus mit nebeu⸗ 
ſtehendem Glockenthurm, in welchem das Ge⸗ 
läut frei hängt. 

„In großen Gruppen, viele der niedrigen 
Hütten verdeckend, ſtehen dunkelgrüne Oliven, 
Apfelſinen, Zitronen neben Bananen mit 
ihren prächtigen, langen, hellgrünen Blättern 
in der Stadt vertheilt, hochſtämmige, ſchlanke 
Kokospalmen überragen ſie alle bei weitem 
und ſind des freien Ueber⸗ und Ausblickes 
Voss ein Bieblingsanfenthalt der ſchmutzigen 
— - — ſo nützlichen, geſetzlich geſchützten 
Sog er, die als Straßenpolizei für die Ab- 
Machte „Reinigung“ überall hier eine 
8 ige Rolle ſpielen, wo der Menſch im 

chmutz lieber untergeht, als daß er auf 
den Einfall käme, auch nur den kleinſten 

eil des überall herumtreibenden, maſſen⸗ 
haften, ſtinkenden Unraths zu entfernen. 

Von Kap Haiti fahren wir auf Gonaives, 
das wir in 17 ſtündiger Fahrt erreichten. 
Der Kurs ging dem Ufer ſo nahe, daß man 
deutlich in den wunderſchönen Waldungen 
die hier und da zerſtreuten Hütten und 
einige armſelige Dörfer mit elenden palm⸗ 
blätter⸗ gedeckten Lehmhäuſern, ſowie das 
Städtchen Cap de paix erkeunen konnte. 
Mehrere verlaſſene und verwilderte Kaffee⸗ 
plautagen treten noch deutlich erkennbar aus 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren Mädchen⸗ 


ſchule iſt die Stelle eines evan⸗ Die Parzellen 


Bekanntmachung. 


dem Urwald hervor, obwohl aus den Kaffee⸗ 
ſtanden jetzt ſtattliche Bäume geworden ſind, 
die mit ihren dunklen Kronen ein dichtes 
Laubdach wie der übrige Urwald bilden. 
Hier und da braunten auf den Höhen und 
Abhängen große Feuer, die Anſiedelungen 
der Holzhauer bezeichnend. Hauptſächlich 
wird Blauholz und Mahagoni geſchlagen, 
für erſteres iſt Gonaives ein bedeutender 
Ausfuhrhafen. 6 

Vier Stunden von Kap Haiti entfernt, 
fuhren wir in den etwa drei eugliſche Meilen 
breiten Kanal de la tortue (oder de la 
tortuga) zwiſchen der gleichnamigen kleinen 
Inſel und Haiti. Es mußte fortwährend 
gelothet werden, weil das Fahrwaſſer ſo 
ſeicht iſt, daß man in dem klaren Waſſer 
den Meeresboden deutlich ſehen kann. Die 
Juſel Tortuga iſt flach und ganz bewaldet. 
An der Küſte ſahen wir weder Dorf noch 
Hütte, nur Rauchſäulen verrlethen Anſiede⸗ 
lungen im Innern. 1 1 

Je näher wir Gonaives kamen, um ſo 
niedriger, ſteiniger und kahler wurden die 
Berge, welche hier uur noch mit Kaktus⸗ 
arten, Mooſen und niedrigem Geſtrüpp be⸗ 
wachſen waren. Gonaives hat keinen Hafen, 
ſondern nur eine offene Rhede. Die Berg⸗ 
kette tritt hinter der Stadt ziemlich weit 
vom Ufer zurück und bildet nach Süden hin 
eine weite, theils ſumpfige Ebene, üppig mit 
Geſtrüpp, Papyrusſtauden und Schilſpflanzen 
beſtanden. Viele Palmen, die ſumpfiges, 
ſaures Terrain lieben, ragen weit über dieſen 
dichten Wald hinaus. 

Gonaives macht mit feinen im Grün der 
Bananen, Oliven und Palmen verſteckten 
Häuſern einen freundlichen Eindruck; große 
Haufen von Blanholz zeigen den Haupt⸗ 
exportartikel an, zu deſſen Verladung mehrere 
Schiffe auf der Rhede lagen. 

In Gonaives hatten wir das Vergnügen, 
einige Negerinnen als Paſſagiere für Port 
au Prince zu erhalten. Sie gehörten reichen 
Familien an und trugen elegante Toiletten 
— aber wie! Die Säume der ſeidenen 
Kleider zerfetzt und zerriſſen — die Abſätze 
der Stiefel jo ſchief wie nur angänglich ges 
treten — das Haar in wunderbaren Tour⸗ 
nüren aufgebaut, ſtolzirten die ſchwarzen 
Schönen kokett und ſicher im Bewußtſein, 
Bewunderung zu erregen, auf dem Schiffe 
umher. 

Nach Port au Prince ging es dem Ufer 
abermals ſehr nahe, wo wir einen flachen 
Kanal zwiſchen der Sufel Gonaives und Haiti 
paſſirten. 

Der Höhenzug wird nach Port au Prince 
zu immer niedriger und ſteigt vom Meere 
aus flacher an, ſodaß um Port au Prince die 
Ebene bis zum Bergesfuß etwa eine eng⸗ 
liſche Meile breit iſt. Port au Prince hat 
einen weiten, geräumigen Hafen, mit enger 
Einfahrt und großer Tiefe, wodurch ein 
häufiger Waſſerwechſel verhindert wird, ſo⸗ 
daß ein fürchterlicher Geſtank in dem Hafen 
herrſcht. Aller Unurath der 50000 Einwohner 
zählenden Stadt wird nämlich direkt in den 
Hafen geleitet. Große Kaufhäuſer und beſſere 
Wohuhäuſer, meiſtens ein-, ſelten zwei⸗ge⸗ 
ſchoſſig, deren wenige Fenſter übrigens alle 
ſtark vergittert ſind, wechſeln mit erbärm⸗ 
lichen, fenſterloſen Negerwohnungen ab. Die 
Thüren dieſer letzteren Häuſer ſtehen meiſtens 
offen, der Herr des Hauſes liegt lang ausgeſtreckt 
auf dem Steinfußboden des einzigen Raumes 
ſolcher Wohnungen oder auch vor ſeinerHausthür 


Der Kaufmann Julius Litt- 
mann zu Thorn, früher Rieſen⸗ 
burg, hat den Ort der Nieder⸗ 


Nr. 19 mit 2,16 ha, 

bon an begehen atelſchutkeßrers for Nr. 5 mit 220 ha, laſſung der Firma H. Litt- 

Das Gehalt der Stelle beträgt Ar. 5 mit 269 ha, mnie pie Inhaber r. it 

. 5 mit 2,62 ha, ; 

mac ME. und ſteigt in ſechs drei⸗ Ar. 18 mit 3,54 5 von Rieſenburg nach Thorn 
Ben Perioden um je 200 Mt. Nr. 13 mit 3,62 ha, verlegt. N 

Bor 000 Mk. Außerdem wird ein Nr. 14 mit 2,80 ha, Es iſt daher die Firma II. 

nungsgeldzuſchuß von 400 Mk. Nr. 9 mit 4,26 ha Littmann in Thorn, Inhaber 


bezw. 300 Mk. jährlich 
5 5 gewährt. 
Bei der Penſionirung — 5 das 


volle Dienſtalſer ſeit 
ſtellun eit der erſten An⸗ d. 
angerechnet Neuttichen Schuldienfte | werden. 


nung auswärtiger Sentuelle Aurech⸗ 


ſonderer Abmachung vorb 


bleibt be⸗ 
Bewerber, welche Iten. 


eha 


en haben und 


in erſter Reihe die Befähigun Stadlbanamt Freitag am Vormitta 
Ertheilung des Geſangs⸗ pi Th bern den Ap der zu melden. f 
ö Auguſt 1902. 


e 77 des Unterrichts Folkeili Der M m 
im Rechnen beſitzen, wollen ihr 
Meldungen By Beifügung a 0 lei iche 0 auntmachung. 


Die Gewerbetrei 


unterrichts und möglichſt des natur⸗ 


Lebenslaufs und ihrer Zengniſſe bis 
erg Oktober d. Is. bei uns ein- 


Thorn den 16. September 1902. 
Der Magiſtrat. 


Prima oberſchl. Steinkohlen, 


Kief. Klobenholz I. u. II. Kl., 
„Kleinholz 4. und 5. Schnitt, 
liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, Mellienſtr. 127. 
g Eine Wohnung 
on 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermiethet A. Stephan. 


das Jahr 1903 


waltung 
Oktober d. Is. 


verm. 


des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden ſind, ſollen vom 1. Oktober 
Js. ab anderweitig verpachtet unter Nr. 339 des Handelsre⸗ 
— W werden erſucht, 
i wegen der Vorzeigung der Par⸗ 9 
Berechnung des Gehalt bei der zellen, ſowie zur Einſicht in die Ver⸗ e 
— auf e 

2 imer des ſtädti örſt 
Mittelſchullehrer beſtand Prüfung ale Rathhaus 2 3 1 


agiſtrat. 


ein Gewe 6 
Umherziehen zi rbe im 
ſichtigen, Me aufgeterdee Ra gelegenheiten und bei Behörden 
züglichen Anmeldungen in dein Setze 
tariat der unterzeichneten Polizei⸗Ver⸗ 
ſpäteſtens im 


auderufalls die rechtzeitige Ausſtellung 
der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht ge⸗ 
währleiſtet werden kann. 
Thorn den 20. September 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Kleine Wohnung für 110 ME, 


E. Pating, Gerechteſtr. 6. 


Julius Littmann in Thorn, 
giſters, Abtheilung A, heute ein⸗ 


Thorn den 18. Sptbr. 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Die vorſchriftsmäßigen 


ese hälts., sowie Geld. 
und Ürkundenbleher 


für 
Perſonen, die fremde Rechtsan⸗ 


Aufgang zum 


enden, welche für 


wahrzunehmende Geſchäfte be: 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


Monat 


zu bewirken, da Latharinenſtraße 1. 


Familienwohnung, 
geräumig und ſchön, Mocker, Thorner⸗ 
raße, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
Thorn, Bäckerſtraße 16. 

2 kl. Wohnungen zu verni 
Coppernikusſtr. 24. 3 


Wohnung z. verm. Culmer⸗Thauſſece 62. 


0. Dombrowski ks Buchdruckerei, 


auf dem Trottoir, während ſeine Frau und die 
Kinder für ſeinen Unterhalt ſorgen müſſen. 
Ju ſeiner behaglichen Ruhe ſtören ihn nur 
dann und wann die Schweine, welche zahl⸗ 
reich auf allen Straßen umherlaufen, überall 
eindringend, wo ſie Nahrung vermuthen. 
Dieſe Schweine ſind langbeinige, magere, 
ſtets ſchwarze Geſellen, Wildſchweinen ſehr 
ähnlich, doch Lieblingsthiere der Neger, denen 
ſie die gebräuchlichſte Fleiſchnahrung geben. 

Hauptſächlich die Frauen arbeiten für die 
gauze Familie. Früh morgens ziehen ſie 
ſchaarenweiſe mit ihren beladenen Ejeln und 
kleinen, ſchlechten Pferden in die Stadt. 
Zumtheil laufen ſie hinterher, zumtheil reiten 
fie auf eigenen Reitthieren oft nach Männer⸗ 
art oder ſitzen zwiſchen den Körben oder in 
einem derſelben unter den Waaren, die ſie 
zum Markte bringen. 

Der Hauptmarktplatz bietet ein drolliges, 
aber ſehr ſchmutziges Bild, der ganze, große 
Platz iſt dicht gedrängt voll von Verkaufs⸗ 
ftäuden, die faſt ſämmtlich von Frauen inue⸗ 
gehalten werden. Jede dieſer häßlichen, 
zumtheil nur nothdürftig bekleideten Nege⸗ 
rinnen ſchützt ſich durch ein kleines Dach aus 
Balmenblättern gegen die Sonnenſtrahlen, 
die in dieſem Menſchengewühl und bei den 
verſchiedenartigen Düften, die des Europäers 
Riechorgau oft auf's ſchlimmſte beleidigen, 
geradezu unerträglich ſind. Schwärme von 
Fliegen liegen auf den Waaren, Käufer und 
Verkäufer beläſtigend. Doch am unappetit⸗ 
lichſten iſt es, wie die ſchmutzigen Hände 
ungenirt in den Waaren herumwühlen. Hier 
ruft ein Neger Fleiſch aus, Fleiſchfetzen in 
die Höhe haltend, dort überſchreit ihn ein 
Fiſchweib, auf dieſelbe Art und Weiſe ihre 
Fiſche ausbietend. 

Herrliche tropiſche Früchte bilden die 
Hauptmarktwaaren, und von dieſen verzehrt 
der Neger enorme Maſſen. 

Zwiſchen den Kaufſtänden, beſonders an 
dem waſſerloſen Baſſin in der Mitte des 
Marktplatzes, hocken Neger und Negerinnen 
umher, ihre Mahlzeiten verzehrend. Die 
Ueberreſte wandern auf die Straße oder in 
das Baſſin, welches beſonders für zerkautes 
Zuckerrohr beſtimmt zu ſein ſcheint. 


Litterariſches. 


Im Verlage von Hermann Seemann Nach⸗ 
ſolger in Leipzig iſt erſchienen: Knut Tand⸗ 
berg, die Geſchichte einer Ehe von Amalie 
Skram. Preis Mk. 2,—. In ihrer neuen Schöpfung 
giebt die berühmte B en Schriftſtellexin 
Beobachtungen über die feinſten ſeeliſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Geſchlechtern in aus⸗ 
erleic:en Charakterſchilderungen wieder. Man 
verfolgt, wie ſich vorher engverbundene Menſchen 
ſeeliſch entgleiten, ſich von einander löſen, an einander 
vorübergehen, wie ſogar die Kinder ihre Eltern 
nicht mehr an einander feſſeln können, die nur 
nach einem verlangen: nach ihrer Freiheit, um 
nenen Lebensſternen zuzuſtreben. Eine ſelbſt⸗ 
verſtändliche Tragik ſchlägt einem da entgegen, 
eine Tragik, die den handelnden oe one kaum 
vor das Bewußtſein tritt, und die ihrer hervor⸗ 
ragend künſtleriſchen Wirkung ſicher iſt durch die 
vertiefte und eindringliche Art, mit der die 
Dichterin zu geſtalten und allem ein wunderbares 
Leben zu verleihen vermag. 

Im ſelben Verlage iſt ferner erſchienen: Sein 
Wille. Eine Erzählung im Zeitalter der 
Suggeſtion von Bertha Saturny. Preis Mk. 2,50. 
Ein Geigenvirtuoſe, eine Svengalinatur, macht 
ſich infolge einer in ihm wirkenden ſuggeſtiven 
Gewalt ein Mädchen aus der hohen Ariſtokratie 
zu eigen. Jede Willensäußerung wird in dem 
Mädchen lahmgelegt, jede eigene Regung erſtickt, 
und wehrlos ſteht es dieſem Manne und ſeiner 
geheimnißreichen Macht gegenüber. Einer Macht, 
die ſich unter ſeltſamen Verkettungen auch in dem 


drienigſtk, 1, bkhaus, RR 
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. Etage, 
herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 
Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Gerechteſtr. 19/17 


eine Balkonwohnung, 1. Etage, be: 
ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


Hofwohnung, 


2 Zimmer, Küche und Kabinet, eine 

Treppe, durchweg renovirt, vom 1. 

Oktober er. zu vermiethen 
Seglerſtraße 10. 


Wohnung, 
3 gr. Zim., Balk., helle Küche, Entree, 
u. Zub., Preis 350 Mk., zu verm. Zu 
fragen bei Ziesak, Bacheſtraße 6. 
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Berlin C. und Spindlersfeld bei Coepenick. 


Tärberei und Chemische 


Kinde zeigt, das dem Verhältniß der beiden ent⸗ 
ſproßt. Die Seele des Kindes nimmt der Vater 
als der ſeinen engverwandt in Anſpruch, den 
Leſb mag immerhin die Mutter haben, die ihre 
Schande durch eine rechtzeitige Heirath mit einem 
alten, edelmüthigen Ariſtokraten verdeckt hat. 
Und das Kind folgt ſeinem wirklichen Vater 
gleichzeitig in den Tod unter unheimlichen, un⸗ 
erklärlichen Vorgängen. Ein Neſt von Problemen 
liegt in dieſem packend geſchriebenen Buche. Und 
wie der ſtarre Blick einer Schlange auf einen 
armen kleinen Vogel, ſo wirkt es jelbit ſuggeſtiv 
auf den Leſer und dürfte bei dem heutigen, ſtetig 
um ſich greifenden Jutereſſe für dieſe Seelen⸗ 
gebiete unbedingt in den weiteſten Kreiſen Auf⸗ 
ſehen erregen und eine tiefgehende Beachtung finden. 


— ... ———— 
Maunigfaltiges. 


(Feuersbrunſt.) Aus Charkow wird 
gemeldet, daß im Dorfe Merefa 114 Bauern⸗ 
höfe niedergebrannt ſind. 


(Kälte in Amerika.) In Newyork 
herrſcht eine anßerordeutliche Kälte. In ver⸗ 
ſchiedenen Orten wurden mehrere Grad 
Kälte verzeichnet, au anderen fiel Schnee. 
Die Kälte erſtreckt ſich bis nach dem nörd⸗ 
lichen Texas und macht eine baldige Beendi⸗ 
gung des Bergarbeiterausſtaudes nöthig, da 
die Kohlenpreiſe fortwährend ſteigen. 


(Zwei Schiffe.) Zwei Schiffe begegnen ſich 
in der Nordſee auf Hörweite und reden ſich durchs 
Sprachrohr folgendermaßen an: „Wo kommſt du 
her?“ — „Von Hull“. — „Watt beit do loden?“ 

„Wull!“ — „Wie is de Fracht?“ — „Vull!“ 
— „Wie heit das Schipp?“ — „John Bull“. — 
„Und de Kaptein?“ — „Krull“. — Da ſchreit 
der Frageſteller wüthend zurück: „Minſch, du büft 
jo wull dull?“ 

Im Zoologiſchen Garten.) Fritzchen: 
Voda, werden die Stachelſchweine gegeſſen?“ 
„Nein, mein Junge.“ „Das iſt ſchade.“ „Warum 
denn?“ „Na, wenn man ſie verſpeiſte, hätte man 
gleich die nöthigen Zahnſtocher.“ 

Terantiportiich fir den Indalt: Feintrich Wartmann in Thorn. 
——— Kk. —— 
Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 


vie 
vom Freitag den 19. September 1902. 

ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

3 RN und weiß 692—788 Gr. 120—153 


Mk. bez. 
inländ. bunt 670—772 Gr. 111—148 Mk. bez. 
inländ. roth 724—766 Gr. 132—148 Mk. bez. 
tranfito hochbunt und weiß 740—745 Gr. 122—128 


Mk. bez. 
tranfito roth 785 Gr. 121¾ ME. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht. 
inländ.grobkörnig679—750 Gr. 115—128 Mk. 
tranſito grobkörnig 735— 765 Gr. 97—97½ Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Filogr. 
inländ. große 680—698 Gr. 118—120 ME. bez. 
trauſito kleine 597 Gr. 93 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 118 ME. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

inter⸗ 170 Mk. bez. 

Kle ke per 50 Kilogr. Weizen: 4,05 Mk. bez., 

Roggen 4,32 / —4,45 Mk. bez. 
er Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 19. Sept. Rüböl ruhig, lor 
— Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack > ee 
leum ſchleppend, Standard white loko 6,60. — 
Wetter: Regenſchaner. 
— . — — 1 


21. Sept.: Sonn.⸗Aufgang 5.50 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 6. 7 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.54 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 10.13 Uhr. 

22. Sept.: Sonn.⸗Aufgang 5.52 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 6. 5 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.37 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 11.26 Uhr. 


— —— 


MARI, 


W. Spindler 


Waschanstalt, 


Annahme in Thorn 


Brückenstr. 32 45 


A. Böhm. 


Mellienſtraße 136, C 


2. Etage, eine Wohnung, 3 Zimmer, ee 
Küche und aller Zubehör, für 280 Mk. Die 2, Gage 
ro Jahr vom 1. 10. ab zu ver- beſtehend aus 8 
miethen. Näheres durch 
Herrn Karl Engel in demſ. Haufe, 
Eine freundl. Pt.⸗Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 


Unmöblicies, großes, 3 feuſtriges 
Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Eulmerſtr. 28, im Laden. Ein freundl. 


miethen Marienſtraße 7, I. 


immern und größ. 
Zubehör, iſt vom J. 


| Eine Wohnung, 
Gerberſtr. 13/15. Zu erfr. daſelbſt. 5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tes gro tober zu vermiethen. 

A. Kirmes, Eliſabethſtr. 
Vorderzimmer, für 
Wohningen von ſofort zu ver⸗1 auch 2 Herren, ſofort zu verm. 
Jakobſtraße 9, IL, I. 11 


1. Etage, 


6 Zimmer, Balkonwohunng, alles Aus 
behör, auch Pferdeſtall, zu vermiethen 
Mellienſtraße 74. 
Kl. Hofwohnung, Stube, Küche, 
und neue Drehrolle, an 1 Perſon zu 
verm. Wilhelmsplatz 6. 
Bromberger Vorſtadt, Schulftr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von fofort zu verm. 


Sehlerſtr. 7, 


Oktober zu verm. 
Herzberg. 


+ 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom 


IN 
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Damen- 
&Konfektion. 


Ein prachtv. Double-Jackett 
für 4,50 Mk. 


Ein entzückendes Golf- Cape 
für 5,50 Mk. 


Ein vornehmer Paletot 
für 8,75 Mk. 


Ein Paletot aus Zibilinstoff 
für 11,50 Mk. 


Ein reizend. Backfischpaletot 
für 7,75 Mk. 


Ein schönes Kinder- Jackett 
für 3,90 Mk. 


Ein niedl. Kindermäntelchen 
für 4,25 Mk. 


Tanzunterricht 
Haupt! 


Herbſtkurſus 


Böryerbildung und Tanz, 


verbunden mit 
gründlicher Unterweiſung 
in den Regeln des 
feinen Anſtandes u. guten 
Tous, 


werden von heute an Anmeldungen 

im Muſeum entgegengenommen. Der 

Kurſus beginnt, ſobald die Anzahl 

der Anmeldungen eine genügende ſein 

wird. Den Unterricht werde ich ſtets 

ſelbſt ertheilen. Hochachtungsvoll 
D. O. 


n art DR SELBER TER. 
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ir halnleidende, 
Schmergloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Jahnerſaß, 
Plomben. 
Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit 
willigſt gewährt. 


wu argare Planer | 


Seglerſtraße 29. 


Mäuſe⸗Tod „Ackerlon“. U 
Echt ſtark 60 und 100 Pfg. 


Roggen, Weizen, Gerſte, 
Erbſen, Wicken, Lupi 


durch Vertrieb unſerer w 


Herren aller Stände, 


vorzugt. Nach monatl. 


erbeten. 


Argenau. 


Kein Itarker Leib, keine Itarken Bülten 
mehr, fondern jugendliche Schlankheit, 
harmonilche Figur, graziöfe Form der TCaſiie 


ohne Aenderung der Lebensweile dureh] von ſofort geſucht. 


Gebr. T 


Ratten- 


in Apotheken und Drogerieen. 
M. Baralkiewleoz, Brombergerſtr. 60. 


Kaufe: 


Seradella, Buchweizen u. ſ. w. 
H. Safian, Thorn. 


Zehn Mark 
täglich Verdienſt 


rühmtenfutter⸗Extrakte u. Kalke. 
Landwirthe regelm. beſuchen, be⸗ 
tigkeit Auſtellung auf Fixum. 


Jüchſ. Pichnährmilielfabrih 


Dresden A. Am Schießhaus 1. 


7 gegen Blutstockung. Ad. 
| O Lehmann, Halle 
Sternstr. 5a. Rückporto 


Ein ordentl. Stubenmäddhen 


für Hotel oder Privat empfiehlt 
W. Wojeiechowska, Miethsfrau, 


Vuchhandlungs⸗Neiſende, 


auch Damen, welche ſchon auf religibſe 
Werke gearbeitet haben, ſucht bei hoher 
Proviſion Richard Devrient. Ver- 
lag, Berlin, Alte Jakobſtraße 51. 


Ein Tapezierlehrling 


Flottes Pferd, 


DD SSD D SSS 
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erren- 
Monfelblion. 


Herren-Anzüge 


in modernen Facons, neuesten Stoffen 
von 10,50 bis 33,00 Mk. 


Herren-Paletots 
aus bester Qualität, sauberste Ver- 
arbeitung, von 10,00 bis 42,00 Mk. 
Herren-Joppen 
aus praktischen Lodenstoffen, gut 
sitzend, von 6,00 bis 22,00 Mk. 
Jünglings-Anzüge 
in modernen Fagons aus dauerhaften 
Stoffen von 6,00 bis 21,00 Mk. 
Knaben-Anzüge, 
darin grösste Leistungsfähigkeit, 
von den einfachsten 
bis zu den denkbar besten Arten. 


— . ———— 


Unter IBerucksichtigung 


des Preisrückganges in den Fabriken und persönlicher Kassa-Einkäufe habe ich sämmtliche Artikel meines reichhaltigen 
Lagers im Preise ermässigt und biete meinen Kunden beim Einkaufe wirkliche Vortheile, ich hebe ganz besonders hervor: 


eue Damen- Sardinen und 


&leiderstofe. 


Loden 

mit Noppen, praktisches Hauskleid, 

Mtr. 50 Pfg. 
Homespun, 
bekannt dauerhafter Stoff, 

Mtr. 90 Pfg., 1,40, 2,25 bis 4,00 Mk. 
Cheviot, 

in allen modernen Farben, 

Mtr. von 65 Pfg. bis 3,00 Mk. 


Cr&pe, 
guter, haltbarer, wollener Stoff, 
Gelegenheitskauf, Mtr. 65 Pfg. 


\ Blousenstoffe 
in den schönsten Fantasiestreifen, 
Mtr. 70 Pfg. bis 4,00 Mk. 


Damentuch, garant. gut. Tragen, 
reine Wolle, Mtr. 1,65 bis 6,00 Mk. 
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Ein ein. möbl. Zimmer 
mit PBenfion für zwei junge Leute 
vom 1. Oktober zu vermiethen 


— 


Er “ 
© eppiche. 
Teppich ?°/, Afgan., garantirt 
solide Qualität, 4,25 Mk. 


Teppich ®/, echt Velour, seit 
Jahren als 
wirklich haltbar bekannt, 11,25 Mk. 


Salonteppich in allen Grössen, 
neueste 
Sezessionzeichnungen von 18,00 Mk. 


Gardinen in engl. Tüll, gute 
haltbare Qualität, 
mit Band eingefasst, Mtr. 22 Pfg. 


Möbelstoffe und Portieren 
in jeder Preislage. 


Tischdecken. — Läuferstoffe, 


Beitvorleger, — Felle, 
Ki 


w Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


. Paulinerſtraſe 2, part. per 1. Ortober a. 0. zu vermiethen. 
ufehlbar! Mobi, Wohnnugen von 3, 2, 1 A. Glückmann-Kaliskt. 
on haben Zim. ar Kabinet 8 verm. N : ER 
Mein Lager und Komptoir befindet Weiche aukſtraſte . „ee 
sich vom 1. Oktober 1902 bis zur Beendi- Gut möbl. Zimmer Bi omber ger ſtr. 86 
N im. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. Aer de 1 mit 
ng des Ausverkaufes am 1. April 1903 SFr p „ m. ſep. Gi reicht. Zubehör, desgl. 1. Etage ſchöne 
Sei m a e 0 u Fugen ohm, 2 Zimmer m. reichl. 
Hafer, 7 im Hause Brückenstr. 13, II. Etage. Hause Brückenstr. 13, II. Etage. Mop. Zimm. z.! Dlibr, m. 57. 1. dimmer 1e, besgl, Pferden Wie 
nr Um die Umzugskosten zu ersparen, Benfion zu erm. Vägterfle. Te, |; remiſen und großer Lagerplatz ſofort 


eltbe⸗ 
welche 
Thä⸗ 


./ S., 


EVS. 


habe ich die Preise sämmtlicher Sachen 
wesentlich herabgesetzt, 


W. Berg, Möbel-Magazin, 
Thorn, Brückenstr, 30, 


Otto Feyerabend, 


Schiller- und Breitestrasse -Ecke, 1. Etage, 
empfiehlt sich 
zur sauberen und billigen Anfertigung von 
Visitenkarten, 
Verlobungs-, Hochzeits- und sonstigen 
Familien-Anzeigen ete., 


gewerblichen und kan 


owie 

| fmännisehen Drucksachen 
jeder Art 

und bittet um geneigten Zuspruch. 


Lager von Wein-, Rum: u. Liqueur⸗Etiquetten. 


"III UUD DON ZN 


Ein großer Glasſchrank, geeignet 


miethen 


zu verm. 


Gr. u. kl. db. Zimmer 3. berm. 
Gerberſtr. 13/15, 
Ein freund. möbl, Zimm. von ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 
Freundl. möbl. Zimm. billig zu ver⸗ 
Strobandſtraße 16, II. I. 
1 kl. Wohnung u. m. möbl. Zimmer 
v. ſofort z. verm. Strobandſtraße 20. 
Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Möbl. Zimmer mit Peuſion ſof. 
zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. r. 
Möbl. Wohnung mit Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſteuſtraße 19, I. 
Möbl. Zim., m. auch ohn. Penſ., v. 1. Okt. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 47, III. 
Möbl. Zimmer vom J. Oktober zu 
vermiethen Coppernikusſtr. 22, I. 
2 möbl. Zimmer mit Burſchen⸗ 
ſtuben vom 1. Oktober zu verm. 
Gerberſtraße 18, I. 
Gut m. Vorderwohn. m. Burſchengel. 
von fof. zu verm. 


Fulmer Chauſſee 40 


ſind einige Schuppen, „Tiſchlerei, 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgehäude, 


enthaltend 5 heizbare Räume (auch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermelhen. 
Bruno 


Grosser 


billig zu vermiethen. Zu erfragen 
dat 6 bei August Glogau, 


 Albrechtstrasse Nr, J. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Vestreich, Albrechtſtraße 6. 


Wohnung Schulſtr. II 


(Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ 
zimmer nebſt allem Zubehör, gmk 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Culmerſtraße 2 


ſind in der 1. Etage eine Wohnung, 8 
Zimmer und Zubhör, ſowie in der 2. 
Etage 6 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, bes 
ſtehend aus 4 Zimmern, Kllche, Nebeu⸗ 
gelaß, Badeſtube ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden und ein groſter 
Lagerkeller per ſofort oder vom 
1/10. zu vermiethen. 

G. Immanns. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer, Küche, Keller, Stall, wegen 
Verſetzung zum 1. Oktober zu verm. 


Mocker, Schulſtraßſe 6. Zu er⸗ 


artenhaus 2 Tr. 


Araberſtr. 5. 


Gerſtenſtr. 6, IT. 


Ulmer. 


2 Fox-terrirs,, 


für ein Kurzwagrengeſchäft, ſowie DR: 
3 Monate alt, zu ver⸗ ö 
Näheres EN 


kleiner Schrank und Stühle ſind 
zu verkaufen Brückenſtr. 11, 3. Stock. kaufen 
Daſ. wird auch ein ordentl. Mädchen : 575 


für alles nach Potsdam geſucht. Fin Laden — 6. 
Umzugshalber ift in meinem Hanſe Coppernikusſtr. 


find gebrauchte Möbel billig bis zum] 22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 
J. Oktober 1902 zu verkaufen. N. Zielke. [ ſeit über 20 Jahren innegehabten 


erſtraße 7. Ti 
Lende se Möbl. Wohnung Laden 


Ein kleiner Laden m. Burſcheugelaß vom 1. Oktober zu vermiethet zum 1. Oktober cx. 


zu vermiethen Culmerſtraſſe 7. | verm. 8. erfragen Strobandſtr. 15, A. Stephan. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


für Fleiſcher oder Droſchke geeignet, 

5 Jahre alt, 4“ groß, verkauft oder 

vertauſcht gegen ein ruhiges Pferd 
A. Finger, Thorn II, Vockrothſtr. 


Rz Umzüge a 
werden ausgeführt, mit und ohne 
Möbelwagen. 

H. Diesing, Tuchmacherſtr. 16. 


Pianino, 


ganz nen, zur Mieihe oder Verkauf 
bei F. A. Goram, Seglerſtr. 29, 


fragen daſelbſt 1 Treppe. 


Einen Lagerkeller 


und einen großen Speicher von 
ſogleich zu vermiethen 


Brückenſtraße 14, I. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädcheuͤkammer, 

Eutree, Balkon und aller Zubehör 

zum 1. Oktober 1902 zu verm. 
Schulſtr. 22. 


heller Laden 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu 
vermielhen. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


OttoReichel elend age 5. 


Doerrſchaftliche 
ohnung, 


Neuſtädt. Markt 28, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 
Zubehör, zu verm. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann, Gerechteftr. 15/17. 


Den von Herrn Heinrich Arnoldt 


\ 


2. Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 21. September 1902. 


Im September. 


Skizze für Naturfreunde von Guſt av Heide. 
— (Nachdruck verboten.) 


Noch iſt Sommerzeit, die blühende, goldene 
Sommerzeit, aber manches Blühen gemahnt 
au den Herbſt. Wem kämen nicht beim An⸗ 
blick der reizenden Herbſtzeitloſe, Colchicum 
autumnale, Herbſtgedanken! 


Giftige Blumen haben für manchen etwas 
abſtoßendes; auch unſere Herbſtzeitloſe iſt 
giftig, aber man muß fie trotzdem gern 
haben, zudem — man braucht die Blumen 
ja auch nicht zu eſſen. Es iſt aber auch 
etwas liebliches, wenn in kleinen und großen 
Trupps die lilafarbenen Blumen ſich aus 


dem Wieſengrunde erheben, gerade wie 
blühende Blumenbeete aus dem grünen 
Gartenraſen. 


Einen ſeltſamen Herbſtſchmuck, der wohl 
in ſeiner eigenartigen Schönheit mit vielen 
Blumen des Gartens wetteifern kaun, ſehen 
wir im Walde aufſprießen. Braun, weiß, 
roth, violett, blau, gelb, grau, jo ſteigen die 
ſeltſamen Gebilde ans dem grünen Mooſe, 
an ee im Graſe auf. Es ift das 

ei er ze, das jetzt ſei ! 
a jetzt feine Herrſchaft 

Wie bei den Blumen nicht nur die 
Farben, ſondern auch die Formen ſo ver⸗ 
ſchieden ſind, ſo auch bei den Pilzen. Wir 
ſehen hier einen ſchlanken, dort einen kurz 
gedrungenen Stiel, dort wieder einen von 
ganz unbeholfener, klobiger Form. Jeder 
Stiel trägt ſeinen Hut, hier einen flachen, 
runden, dort einen ſpitzen oder eingedrückten. 
Maucher Stiel hat noch wieder als be⸗ 
ſondere Zier eine krauſe Manſchette um⸗ 
gelegt. Betrachten wir die Rückſeite des 
Hutes, jo ſehen wir fie mit langen, weißen oder 
grauen Blattſtreifen beſetzt, den Lamellen, 
und dieſe enthalten den Samen des Pilzes, 
die „Sporen“. Die Sporen, alſo der Samen, 
iſt fein, daß er wie feinpudriges Mehl her⸗ 
umfliegt und den Raſen und das Moos be⸗ 
pudert. 

Wir denken es uns faſt unmöglich, daß 
aus dieſem feinen Staub neue Pilze ent⸗ 
ſtehen können. Allerdings keimen ſie nicht 
wie beim Samen als junge Pflänzchen aus 
fi r Erde, ſondern die Sporen bilden, wenn 

e durch den Regen in die Erde geſpült 
find, dort ei i geſtn 

D ein ſchimmelartiges Gefafer, das 

Schwammweiß“ ' 
Ene „das oft jahrelang in der 
0 e ruht, bis es als kleine Knöllchen, aus 
enen die vollkommenen Pilze ſich entwickeln, 
an die Erdoberfläche kommt. Die Entwicke⸗ 
lung der Pilze iſt eine ganz andere als bei 
anderen Gewächſen, denn das in der Erde 
ruhende Schwammweiß, das „Myeelium“, 
hat den Zweck, den bei anderen Pflanzen 
Wurzel, Stamm und Blätter haben; die 
Pilze ſind gewiſſermaßen nur die Früchte. 


In wirklich herrliche Farben ſind viele 
unjerer Pilze gekleidet. Einer der ſchönſten, 
der farbenprächtigſten, iſt der Fliegenpilz, 
aber — er iſt giftig. Das leuchtende, grelle 
Roth mit den weißen, uuregelmäßig ver⸗ 
theilten Flecken macht ihn vor allen kenntlich. 
Das iſt wohlweislich von der Natur ſo ein⸗ 
gerichtet, und er kann dadurch nicht mit 
anderen, eßbaren, verwechſelt werden. 


Goldgelb leuchtet uns der Pfifferli 

1 . rl 
De oder Eierſchwamm, ae 
Fun fe bethört nicht a 

urch ſeine ſchö i 

nis 5 zöuen Farben, er iſt auch ge⸗ 

chmack des friſchen unzubereiteten Flei 
N ’ 0 es 
iſt zwar beißend, aber gekocht er es 


3 und ſchmeckt dann wie feines 


Häufiger finden wir einen mächtigen br 
Pils mit tellergroßem Hut, den Steinpilz. 


Au dieſem ällt 
bes = uns auf, daß die Unterſeite 


n laſſen 
u beſonderes Merkmal der Stein⸗ und dieſen 
verwandten Röhrenpilze. Mit gelben, en 
Braten und braunen Hüten geſchmückt, geben 
f 1 — Walde zur Herbſtzeit ein maunigfach 
ah es Ausſehen und ſomit einen Erſatz für 
Steinpilze Pracht der Sommerblumen. Die 
alfa darten find meiſt genießbar, die 

erkennen wir leicht, denn ihr Fleiſch 


färbt ſich, abgebrochen, 
blau, an einigen ſogar kornblumenblau. 


feinen Röhrchen durchzog 
ſich leicht loslöſen und ſind a 


an der Luft lebhaft 


Etwas ganz beſonderes in der Form und 


in ihrem Weſen ſind die Bowiſte. Wie graue 
Kugeln liegen ſie auf dem Boden, und wenn 
wir darauf treten, ſo entſteigt bei der Reife 


der blaſenartigen Gebilde ein feiner Staub 
auf. Auf den Wieſen, beſonders auf den 
Viehtriften finden wir dieſe Pilze, wo ſie im 
Herbſte, vom Boden losgelöſt, wie kleine 
Ballons vom Winde durch die Luft getragen 
werden. In der Jugend erſcheint dieſer 
Pilz wie kleine Bällchen zwiſchen dem 
Graſe. Er iſt in dieſem Zuſtande genießbar 
und recht wohlſchmeckend und kann mit etwas 
Pfeffer und Salz ſogar roh verſpeiſt werden. 

Es iſt ein bedeutendes Kapital, das jähr⸗ 
lich an genießbaren Pilzen in unſeren Wäldern 
unbenutzt verkommt. Es mag wohl die 
Furcht vor Vergiftungen die Hauptſchuld 
tragen, daß der Verbrauch der Pilze ſo ein⸗ 
geſchränkt iſt. Doch wenn auch ein genaues 
Studium erforderlich iſt, alle giftigen Pilze 
von den genießbaren zu unterſcheiden, jo 
giebt es doch auch eine Menge Arten und 
unter dieſen gerade die am meiſten vor⸗ 
kommenden, die eine Verwechſelung bei auch 
uur ein wenig Aufmerkſamkeit nicht vor⸗ 
kommen lafjen. 

Wenn ich von einem nutzlos verkommen⸗ 
den Kapital, von ungehobenen Schätzen an 
Pilzen in unſeren Wäldern geſprochen habe, 
ſo ſind darin Morcheln und Trüffeln, dieſe 
Edlen unter der Pilzſippe, nicht mit ein⸗ 
begriffen. Zwar wird die Morchel, dieſer 
für Feiunſchmecker fo werthvolle Pilz, in 
Deutſchland weniger geerntet, doch bringt 
deren Ernte in Frankreich Millionen ein. 
Die Trüffel dagegen finden wir auch bei 
uns, fie kommt faſt nur in Lanbwaldungen 
vor und wächſt vorzugsweiſe zwiſchen dem 
Wurzelgeflecht der Eichen und Buchen. Wir 
finden in Schleſien eine ſehr vorzügliche Art, 
die weiße oder ſchleſiſche Trüffel, und iſt der 


etwa 1000 Kilogramm geſchätzt. Daß in 
vielen Gegenden Schweine zum Aufſſuchen 


ſein. 


in der Erde ſteckt, und da er für ſie ein 
Leckerbiſſen iſt, fo ſcharren ſie mit ihrer 
Schnanze, bis ſie auf den Trüffelherd 
kommen. Aber ein Schlag auf die Schnauze 
ſtört ſie in dem Beginnen, die Leckerbiſſen 
zu verzehren, und als Belohnung bekommt 
das Schwein ein Stück Brot. 

Eine reizvolle September-Waldidylle können 

wir uns auch in unſer Zimmer zaubern. 
Eine große Schale oder Schüſſel wird mit 
Sand gefüllt und mit Moos belegt, zwiſchen 
dieſem ſprießen daun, in je verſchiedene 
Arten zuſammengruppirt, die bunten, leuchten⸗ 
den Herbſtkinder des Waldes auf. Auch kann 
die Mitte eine Vertiefung bilden, die mit 
Waſſer angefüllt iſt und einen kleinen Wald⸗ 
ſee darſtellt; Gräſer und kleine Farne ver⸗ 
vollſtändigen das liebliche Bild. 
Die Pilze find aber auch ſehr zum Nutzen 
im Haushalt der Natur. Von den bunten 
Farben und dem Duft angelockt, kommen die 
Inſekten herzu und finden ihre Mahlzeit an 
den Pilzen, ſie bringen dann auf ihrem 
Körper die feinen Sporen weg und tragen 
auf dieſe Art auch zur Verbreitung dieſer 
Gewächſe bei. Haſe, Hirſch, Reh, Eichhörn⸗ 
chen und Igel laſſen ſich ebenfalls dieſe 
Leckerbiſſen wohlſchmecken, und wie das 
Wildſchwein, ſo iſt auch der Fuchs ein Freund 
der Trüffel. 

Wenn wir nun die Pilze ſammeln, ſo 
wollen auch wir Sorge tragen, daß ihre 
Verbreitung nicht eingeſchräukt wird. Darum 
reißen wir ſie nicht aus, ſondern ſchneiden 
fie behutſam ab, damit die Wurzel des 
Stammes uuverſehrt bleibt, denn dort ſitzt 
ſchon die junge Brut. 

Nun haben wir auf unſerem September⸗ 
ſpaziergang unſer Augenmerk nur auf die 
Pilze gerichtet. Schauen wir uns jetzt um, 
was der Wald uus noch ſchönes zeigt. 


Nach den heißen Tagen des Auguſt kam 
se furze Regenzeit, darum find auch die 

2 * — Pilze aus der Erde geſchoſſen. 
907980 mehr hat das köſtliche Naß her⸗ 
o 1555 Nicht nur, daß der Wald ein 
üppiges Grün zeigt, daß das Moos 
id ſchwellend ſich ausbreitet: an den Zweigen 
er Eichenſträucher finden wir die neuen 
Triebe wie zur Frühlingszeit. Aber wie 


ſchön gefärbt find fie, dunkelroth, 1 
in dem Gold der Abendſonue. Elch Seine 


ſind herrlich, und der moderne Bindekünſtler 


Ertrag der bei uns geernteten Trüffeln auf 


der Trüffeln abgerichtet find, wird bekaunt 
Dieſe Thiere wittern den feinen Duft 
des Pilzes, und wenn er auch noch ſo tief 


Betrage von 2,4 Millionen Kronen. — Nach 
einer Meldung der Blätter vom Freitag 
Abend iſt der Polizeiverwaltung die Meldung 
zugegangen, daß der flüchtige Defraudaut 
Jellinek Selbftmord verübt habe. — Wie die 
„Neue Freie Preſſe“ meldet, wurde unter 
dem Verdacht der Mitſchuld an der Defrau⸗ 
dation bei der Länderbank der Chef einer 
5 namens Adolf Pollak ver⸗ 
aftet. 5 

(Gaſthaus⸗ Reform.) Der Beſchluß 
der Wiener Gaſtwirthe⸗Genoſſenſchaft, auf 
Verlangen auch alkoholfreie Getränke zu ver⸗ 
abreichen, iſt, wie das „Wiener Extrablatt“ 
mittheilt, von einem großen Theil der Wiener 
Gaſtwirthe bereits zur Durchführung gelaugt. 


weiß ſie ſich wohl zu Nutze zu machen, mit 
Vorliebe verwendet er ſie in ſeinen Binde⸗ 
werken, in den Sträußen, Kränzen und 
Körben. Wir pflücken uns auch einen Strauß 
und ſchmücken damit unſer Zimmer. Ein 
eigenartiger Schmuck. Zwar beginnt e8 ſich 
auch ſchon an einigen Stellen in dem dunklen 
Grün bunt zu färben, das iſt aber nicht die 
Farbe der Hoffnung, des Lebens, wie die 
jungen Eichentriebe, ſondern dieſes beginnende 
Färben, das uns das leuchtende Bunt des 
Sommers noch einmal vor Augen zaubert, 
es iſt eine Mahnung an das Welken, Sterben. 

Der laute Vogelgeſang iſt verſtummt, 
aber aus des Waldes Tiefe tönt ein leiſes 
Anklingen an die Vogellieder zur Frühlings⸗ 


zeit. Manche junge Vögel der erſten Brut In manchen Wirthſchaften werden ſogar 
beginnen jetzt ſchon ihre Geſangsübungen, alkoholfreie Abtheilungen geſchaffen. Ein 


es iſt ein leiſes, traumhaftes Klingen aus] Wirthshaus weiſt ſchon ein beſonderes „alko⸗ 
den Vogelkehlen, das fo recht zu unſererholfreies Zimmer“ auf. 
Stimmung im ſpätſommerlichen Walde paßt. (Elektriſche Bahn auf den 
Da ertönt das glockenhelle Lied der Schwarz⸗[Veſu v.) Die große engliſche Reiſefirma 
amſel noch zaghaft, aber doch herzerquicklich, Cook hatte an maßgebender Stelle den Vor⸗ 
und aus dem Blau des Himmels tönt vom ſchlag gemacht, die bisherige Drahtſeilbahn 
Felde her der unermüdliche Sang der Lerchen! durch eine elektriſche Bahn zu erſetzen, die 
Obſchon Herbſtgedanken leiſe kommen, den vom Marinearſenal in Neapel bis an deu 
Naturfreund ficht das nicht an, denn Krater führen ſollte. Gegen die Ausführung 
Noch iſt die blühende, goldene Zeit, dieſes Planes hat die Univerfität Neapel 
Noch ſind die Tage der Roſen. Einſpruch bei der Regierung mit der Be⸗ 
Sie ſind ſolauge, ſolange die Freude an der gründung erhoben, daß die elektriſche Bahn 
Natur währet und ſolange es uns vergönnt] die Beobachtungen über die Erderſchütterun⸗ 
iſt, fie zu genießen. gen ze den Gang des Erdmagnetismus auf 
Mannigfaltiges. em Veſuv ſtören würde. R 
(Die verſchiedeu farbigen Ach⸗ . 1 Bo 
ſelklappen der deutſchen Armee⸗ Ztg.“ am Sreita we 90 Zahl 5 
korps.) Bei einer Anſprache au das 5. keit ſeines Erfinders und Erb N 
Armeekorps in Poſen hat der Kaiſer die verſteigert. Ein U bel . e 1 
gelben Achſelklappen, welche die Infanterie: 45 000 8 5 ks 1 0 glaub er erſtand es um 
und nenlich auch die Feldartillerieregimenter es fil Goub t blicke Ein t, Freunde hätten 
dises Armeekocps tragen, erwähnt. Es Ef - 2 5 zurückgekauft. Es hat dem 
wird vielleicht nicht allgemein bekannt ſein, Sch 5 1 ee! Franks gekoſtet. 
daß unter die mancherlei hiſtoriſchen Tradi⸗ b 1 5 B un 8 ars 
tionen der preußiſchen Armee auch dieſe ge⸗ wurden 8 Schiffbrüchi on Zu 3 
hören, daß beſtimmte Formationen und dampfer „Bewick“ ander die der Dampfe 
Truppeutbeile durch ein gleichmäßig ſich „Shark“ in Ai Boot auf offener See 
wiederholeudes Syſtem der fünf Grundfarben Fand Das untergegangene Schiff war mit 
weiß, roth, gelb, blau und grün kenullich Kohlen nach Stockholm unterwegs, als es am 
gemacht find. Dieſes Syſtem zeigt ſich bei letzten Freitag von einem heft en Sturm 
den verſchiedenfarbigen Säbeltroddeln der epackt Barde Die Ladun des Schiffes 
Kompagnien, Eskadrous und Batterieen, die 5 ſchob ſich d 8 Schiff 1 1 5 u 
Reibenfolge ist Dabet ftets wei, roth, gelb Seſchon cht ke ei 
und blau; ist, wie bei den Fänften Eska⸗ Seite und ein Keutern war jeden Augeublick 
dron® der Kavallerie, noch eine fünfte Farbe zu erwarten. Der Kapitän beſchloß deshalb, 
erforderlich, ſo tritt noch grün hinzu. Eben⸗ das Schiff zu verlaſſen, aber die beiden 
io iſt es bei den Achſelklappen der Armee⸗ erſten Rettungsboote wurden au der Schiffs⸗ 
korps; 1., 2., 9., 10. Korps weiß, 3., 4. wand zerſchmettert und nur das dritte und 
11., 15. roth, 5., 6., 17. gelb, 7., 8. blau.] Ste auter den größten Schwierigkeiten vom 


Eine Ausnahme bildet das Gardekorps, deſſen Hide dane Daß Bot OH ee 


Regimenter unter fich die verſchiedenfarbige ; 
1 der Achſelklappen beſitzen. Das o e en Matrose 
2, 13. 14. und 19. Armeekorps, die 25 wurde mit ſeinen beiden Rudern heraus⸗ 
großherzoglich heſſiſche Diviſſon und die drei geſpült, er ſelbſt wurde zwar gerettet, abe 
bayeriſchen Korps rangiren als nichtpreußiſche] die Fader waren verloren ſodaß das Boot 
Truppen außerdem dieſes Farbenſyſtem. Ein] von nun an nur noch über zwei Ruder vers 
einziges der deutſchen Regimenter, das badiſche fügte. Am Sonnabend Mor en ſah man 
Jufauterieregiment Nr. 114, trägt grüne ein Schiff das aber die Signale der Schiff⸗ 
Achſelklappen. Die Unterſchiede der einzel⸗ brüchigen nicht beachtete. Das gleiche war 
nen Armeekorps mit gleichfarbigen Achſel⸗ mit einem Dampfer der Fall, der gegen 
klappen zeigt ſich durch verſchiedenfarbige Abend in der Nähe des Bootes vorbeifuhr 
Vorſtöße an den Aermelpatten, und wieder Ju der Nacht keuterte das Boot Sieben 
3 ne nn ae gelb] der Juſaſſen kletterten auf den Kiel, während 
4 e gar bei den Schiffen unſe⸗ elner wunderbarerweiſe in dem umgeſtürzten 
116 riegsmarine iſt dieſes Syſtem durchge⸗ Boot eingeſchloſſen blieb, ſich am Holzwerk 
führt, indem die Maſten oder Schoruſteine anklammerte und genügend Luft behielt, um 
der vier Schiffe einer Diviſion einen dement⸗ am Leben bleiben zu können. Schließlich 
ſprechenden weißen, rothen, gelben oder blauen gelang es den Leuten auf dem Kiel, das 
Anſtrich aufweiſen. Boot wieder in die richtige Lage zu bringen. 
(Rach dem Geuuß von verdor, Man beſaß jetzt nur noch ein Ruder und ein 
benem Fleiſch) find der „Voſſ. Ztg.“ Fäßchen. Das letztere ſtieß man ein, um 
zufolge in Welwarn bei Melnik 28 Perſonen das Boot damit auszuschöpfen. Mit dem 
lödtlich erkrankt, 9 find geſtorben. ‚ feinen Ruder und einer Planke hielt man das 
(Die Unterſchleife an der Länder- Boot mit der Spitze gegen die hohen Wellen 
bank in Wien) Wie feſtgeſtellt iſt, hatte gerichtet, als man plötzlich die Lichter eines 
der Defrandaut Jellinek große Engagements offenbar feſtliegenden Fiſchdampfers ſah. Nach 
an der VBörſe und betheiligte ſich au großen 1½ſtündigem Kampfe gelang es den Schiff⸗ 


induſtriellen Unternehmungen mit hohen brüchigen, dieſen 1 at ; 
Summen. Blättermeldungen zufolge traf 1 ee Alan, e us 


während der Durchſuchung der Wohnung des 
Defrandanten ein Telegramm Jellineks auſ an Bord gezogen. Man nimmt an, daß der 
ſeine Frau aus Greifenftein ein. Es wurden een per Deu mit dem Reſt Dei as 
ſofort Polizeiageuten nach Greifenſtein eut⸗ ſchaft gekentert ſei. x 

ſandt. Bisher iſt es jedoch nicht gelungen, (unterſchlagung.) Aus Moskau 
Jelliuek zu verhaften. — Nach den neueſten wird gemeldet, daß nach bedeutenden Unter⸗ 
Feſtſtellungen beträgt die von Jelliuek ver- ſchlagungen von Depotgeldern der Bankier 
untreute Summe rund 4,6 Millionen Kronen. | Krolopp in Nuwalka flüchtig geworden iſt. 
Die Beruntrenungen find bewerkſtelligt Jerantwörkllch für ven Anhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 
worden durch betrügeriſche Manipulationen 


retteten in vollſtändig erſchöpftem Zuſtaud 


BEER HET NET 9 —————ů —„— 
mit Checks und durch Fälſchungen von T 
Buchungsbelegen. Dieſer Summe ſtehen ges N 


genüber verſchiedene Guthaben Jellineks bei 
verſchiedenen Wiener Firmen im Betrage von 
rund einer Million; ferner Juveuſtitionen in 
verſchiedenen Juduſtrieunternehmungen im 


o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel 
— Aerztlich glänzend begutachtet. 


= MAGGI. 


Die altbewährte Maggi-Würze ist einzig in ihrer Art, um augenblicklich jede schwache Suppe oder Bouillon, ebenso Saugen, Ragouts, Gemüse etc. im Geschmack überrasehen 
Tropfen, beim Anrichten zugefügt, genügen. — Zu haben in Fläschchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt für 25 Pig.) in allen Delikatess-, Kolonialwaaren-Geschäften und Dro 
Preise, 21 Gold. Medaillen, 3 Ehrendiplome, 3 Ehrenpreise. Viermal ausser Wettbewerb : 1887 Mailand, 1894 Zürich, 1889 und 1900 Weltausstellungen Paris (Fulius Maggi, 


Bekanntmachung. 
Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Angebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefern⸗Derbholz der nachſtehenden im Winter 1902/03 zur Auf⸗ 
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe vor dem Abtrieb verkauft werden. 


d gut und kräftig zu machen. — Wenige 
gerieen. MAGGI-Auszeichnungen: 2 Gross- 
Preisrichter) 


Zahn⸗Atelier 
Emma Gruczkun. 


Alle Arbeiten unter Garantie. 


2 2 5 Entfernung Reet 25 ; 8 225 5 Schonendſte Behandlung. 
5 ie eis] Alter und Beſchaffenheit des es 125 { | Serberfirafe 31, II. im Haufe 
Schutzbe⸗ SSE = sl, 2% BF des Herrn Kirmes. 
2 zu 15 8 Holzes. 28 33 Wohnor 
& ale 137 SÄPER 3105 des 
S >) j - 8 ® 8 
2 Abfuhrverhältniſſe a" Belaufsförfens 


1.] Guttau | 82 |3,02| 840 | 80- bis 110 jähriges, geradſchäftiges, meiſt voll⸗ 
holziges und geſundes a theilweiſe Schnitt: 
waare, Abfuhr ſehr günftig. 


14 J Förſter Wurm zu 


Varg in allen Ausführuungen 


2. — 103 3,7 825 80⸗ bis 100 jähriges, geradſchäftiges, meiſt voll⸗ 16 7 zu — - 
waare, Abfuhr jehr günſtig, 1 km von der Chauſſee. Weis 
3. 5 94b 3,5 70060 bis 90 jähriges theilweiſe ſtarkes, theilweiſe ge⸗ a 1 
80 ringeres kurzſchäftiges Bauholz, Abfuhr 7 Ge gm. 
günftig, unmittelbar an der Chauſſee. liefert fix und fertig angemacht 2 5 = 77 
4. „ 189 4 2 900 J 805 bis 100 jähriges, meiſt ſtarkes, oft kurzſchäftiges 17 E N u 


Bauholz, Abfuhr jehr günſtig, an der Chauſſee. 

5. Steinort 1155 2,9 550 100- bis 115 jähriges, ſtarkes, langſchäftiges, aſt⸗ 
reines, geſundes Schneide⸗ und Bauholz, Abfuhr 

zur Weichſel, Ablage ſehr günſtig. 

6. er 1175 2,3 }550|90- bis 110 jähriges, meiſt ſtarkes, langſchäftiges, 
aſtreines, meiſt geſundes, feinringiges Schneide⸗ 
und Bauholz, Abfuhr ſehr günſtig, unmittelbar 

an der Weichſel. 

7. > 117b! 3,6860 90⸗ bis 110 jähriges, meiſt ſtarkes, langſchäftiges, 
aſtreines, meiſt geſundes, feinringiges Schneide⸗ 
und Bauholz in der Mitte des Jagens, alſo ca. 

0,5 km von der Weichſel. 


8. — 138 2,2 7538 bis 50 jähriges, ſchlechtwüchſige Kiefernpflan⸗ 


aya 4 7 
ee ilinp Elkan Nachfl. 2 
moon. m| PBrüden: und Breiteſtr.⸗Ecke. 


Stets Neuheiten in 


— " Sonnen-u.Regenschirmen, 
Reichhaltige Answaßt in 
Fächern u. Spazierstöcken. 
0 m Größtes Lager am Plate. 
4 


F aussergewöhnlich billigen Preisen 


Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 


Gan 21 ö ch er ſchuell, ſauber und billig. 
2 2 
2 Nähmaschinen! 
45 zen, als Verbandholz geeignet. 0 


a 30 
; Die Aufarbeitung des Holzes, insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und billiger als die W da ich 
Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 4 weder reiſen laſſe, nock Agenten halte. 
Aus einigen Schlägen wird von der Forſtverwaltung das für die Forſtbeamten erforderliche Deputat⸗ 
1980 115 1 Bei erfolgtem Zuſchlage iſt für jedes Los je nach der Maſſe eine Kaution von 500 bis & 2 N 
ar : a 


n 


holziges und geſundes Bauholz, theilweiſe : 


zu zahlen. \ eb 5 
Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt ; 
find, auf Wunſch an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Austunſt geben. Wegen Aufgabe meines 
Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhaufes eingeſehen bezw. von dem⸗ 
ſelben gegen Erſtattung von 40 Pfg. 0 bezogen werden. 


0 
Schriftliche Angebote auf volle zehn Pfennig abgerundet auf eins oder mehrere Loſe ſind pro 1 Feſt⸗ — = 2 
meter der nach dem Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrück⸗ = $ r 7 
lichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäteſtens j 


Freitag den 26. September d. Js., vorm. 10 Uhr, | Ge 0 19 


wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ an den a Oberförſter Herrn Lüpkes im 
Oberförſtergeſchäftszimmer des Rathhauſes abzugeben, woſelbſt die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegen- 
wart der etwa erſchienenen Bieter erfolgt. 


Thorn den 4. September 1908. werden ſämmtliche Waaren zu jedem an⸗ 
5 Der Angiſtrat. nehmbaren Preiſe ſchleunigſt verkauft. 


Biergrosshandlung von Richard Krüger, Heinrich Arnoldt, . r 


Eliſabethſtraß e. 50 Mark. 
Fernsprecher 231. HORN Coppernikusstr. 7. Die Ladeneinrichtung it billigſt zu ver⸗ — Köhler, Vihrafting Shuttle, 


zu den billigſten Preiſen. 
Genera Vertretung kaufen. Zjeilgaplungen a l von 
u 
Aktien-Gesellschaft Brauerei Ponarth, Königsberg 1./Pr., ar ret 4. (abe i 
Aktien- Gesellschaft Brauerei Reichelbräu Kulmbach 1./B., “> 75555 Benutzt „ Tands erer 


benutzten, weil als leistungs- 

. 7 fähig und lohnend 2 
g Emmericher Kugelkaffeebrenner 

für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 
Ueberalibelleht; stetig wachsende Nachfrage! 


—— 


Neueste Konstruktionen : 
Patent-Schnellröster 


mit Exhaustor, dunstfrei röstend 
und dunstfrei kühlend. 


S. Landsberger, 


Brauerei zum Spaten (Gabriel Sed Imayr) München AUS 
Heiligegeiititr. 18. 


offerirt folgende Biere in: Fässern, Bierfass-Automaten von ö u. 10 Ltr. Inhalt u. Flaschen. 

- in Bierfass-Automaten: 
Königsberger Ponarther Märzenbier 5 Ltr. 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 5 Ltr.. 
Kulmbacher Reichelbräu Exportbier 5 Ltr. 
Münchener Spatenbräu Exportbier 5 Ltr. 
Lagerbier 5 Ltr. 


S 
8 
E 
* 


2229441 


„ „ % BARUENE. 


>_7 in Flaschen: BR 
BET Königsberger Ponarther Märzenbier 30 Flaschen 3,00 Mk. 


ni ischbi m Vortheilhafte Patent-Schnell- 
Königsberger Ponarther Bayrischbier 30 Flaschen 3,00 Mk. t 
— Reichelbräu Exportbier 18 Flaschen 30 . Ueber 25 Len . ar 775 ers 
4 Münchener Spatenbräu Exportbier 18 Flaschen 3, 12 ER — gehe — lo la 1 an rn 
J 8 121 Banden) 2 Flaschen 2 a Em rich EM hi 0 ' h 17 Emmerie h Er 
e-Ale, 80 On8. ondon Aschen — 8 
ee ee 3:0 15 jEMMericher MAschINenTanrın, am Rhein. 
il . 


D dei Lagerbier 25 Flaschen 
Den Eingang 


fünmtlicher Neuheiten für die Herbſt⸗Saiſon 


zeigt au 


Minna Mack's Nachfl., 


Putz- und Modewaaren-Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Ich wermittele e Muti 


Gonfituren, Atrappen, | mmmmmm—mummmezze: 
den Kauf und Verkauf Chokolade, Cacao, Kaffee, EB” Dachpf 


offerirt zu 


tußergewöhnlich billigen 
Preiſen 


| Amerikanische Glanzstärtze ler nagt, 
14 FritzSchulzjun. Akt-Ges, Leipzig 


N garantirt feet allen ſchädlichen 


1 flainzen in eiufachſter bis zur eleganteſten 1 


Ausführung 


(Oskar Klammer, 


Thorn III, 


annen, u 


a Gebirgs- 
2 vu 2 5 
Selreide, FCuller-AMHrlilein These, Gaces. Ziegel, Röhren, Radials, Brunnens, Kloſter⸗, Verblend⸗ Himbeer-Syrup 
jeder Art und liefere Kiste, Kuchen, Samen und künstliche | Atstädtischer Markt 12. und alle Arten Formſteine zee 
Düngemittel zu Marktpreisen. Meine Wjährige Praxis in der Branche f in rother Farbe, garantirt wetterfeſt, offerirt zu billigſten Preiſen franko Anders & Co. 
am hiesigen Platze giebt Gewähr, dass ich im Stande bin, meine ge- Albrechtſtr aße 2. jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 
ehrte Kundschaft zur Zufriedenheit bestens zu bedienen. Wohnung von 4 Zimmern mit Dampfziegelei Zlotterie, Inh . Louis Grams, 


_Teiopnon we. «u B. Hozakowski, Thorn. Ih Bender Wbt, Mordes Thorn, Albregtfraße & 


—  — 


— —— RETTET 


Die schönsten Mädchen- M. Berlowitz, Thorn, 


Paletots und Jaquetts 
in elegantester Ausführung kat) man am billigsten bel 27 Seglerstrasse 27. 


re .ñĩðĩit!1 Z — — D 
Sm 8 [ER A Lebensglück 


beſtens zu fung Nen. Strümpfe werden 


hängt oft von einem ſchönen Geſicht 
ab. Gebrauchen Sie gegen rothe 
an Pickeln, Finnen und 


+ 


auch angeftri 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
Ihäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
2 gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
orderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſſe 
Nr. 21, II. Etage. 

H. von Slaska. 


Achtung?! 
Nur fir Private. 
Keltermaller 
aus deſtill. Waſſer, Fl. 5 Pf., 
Brauſe⸗Limonaden, 
verſch. Sorten, ache 10 Pf. 


Ad. Kuss. Schilerſtr. 28. 


Strümpfe 


und 


Socken, 


Um die koloſſale Arbeit und Gesch 15 Umuged Flak u 9 5 1 5 
i unſerer neuen Geſchäftsräume am 1. Oktober in der Brückenſtraße, ver⸗ 
e De un gwete der ee unſeres bisherigen Geſchäftslokales Culmerſtraße 20 ommerſproſſen die altbewährte 


0 
ſowie der Speicherräume Kloſterſtraße einen Lana- Seife 
& 5 sden, 
Grossen von Papn & Saffelbac, k. Bal 
b Weber, Anders & Co., A. Koez- 
wara u. J. M. Wendisch Nachfl. 


Räumungs-Ausverkauf 


Franz Zährer. 


unn e e 


bel. Spienel- und Polſterwaaren E 
Muck, Sui. , 2 s ! 
® 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen. 
— AR 
>, 4%» .:% 


Sebrüdrr Jews. 
Lewin & Eittauer,i| Schmerziose Zahnoperation. Künstliche Zähne. Siemens-Nar Lin-NLall- | Woran Aufgaie moins 
— — IS Plomben. Bürstenwaaren- 
Reinſchriften um Adolf Heilfron, U Acoh- Guss. Lagers 


Vervielfältigungen Gußſachen für hochbeanſpruchte Maſchinentheile in br bis 10sfacher 


Sarl Bonath 


Photograph. - artistisohes Atelier 
Neust. Markt 
und Gerechtestrasse Nr, 2, 
Spezialität: ® 
Auf Leinwand gemalte Por- 
träts und Vergrössernugen" 
nach jeder Photographie oder 
Sitzung. 


Platinotipie. 


Alleinige Annahmeſtelle: 


; von Schriftſätzen prakt. Dentist, Feſtigkeit, als gewöhnliches Gußeiſen, ſchmiedbar, ſchweißbar, härtbar und verkaufe ſämmtliche Artikel 
r * Thorn, Breitestrasse 32, I, porenfrei für Dampfpflugräder, Baggertheile, Kurbeln, Kreuzköpfe, Exzenter, zu jedem 


Tuchmacherſtraße 4, 2 Tr. 
Hengstenbergs 


früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität] Keſſelſtutzen, Zahn- und Schueden-Räber, Wagenräder, Roſtſtäbe zc. fertigen 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. nach eingefaudten Modellen oder Zeichnungen nur annehmbaren Preiſe. 


08" Aut Wunsch Theitsahlung orn & Schütze, Mocker⸗Thorn, ne een 


ka- E . „ 
eg ee = aſchinenfabrik, Siemens⸗Martin⸗Eiſen⸗ u. Stahlgießerei 
rn 4 ieee K Keſſelſchmiede. 1 
I 9 lagagewehre. u Jagdutensilien. 3 N 7 a Ds an 
nen 8 Geladene Jagdpatronen. 8 | Atelier 
mit dem] 2 J. Wardacki, — 3 1 für naturgetreuen, künstlichen Moderne 
1 2 Inh.: W. von Broekere, za | Z hn tz Eampenschirme 
find 2 3 N 3 Eisenhandlung, Thorn, Br eitestr Asse 19. 8 i f 3 d bla . Bi: an 15 
Luna in Qebritat Fe 8 —r 8 4 . |, ea 
alle Syſteme, wie Singer. Langſchif, v — Frutztyreſſen. 3 Meſſingkeſſel. 11 3 £ u 5 5 25 . 5 kt} Ben Papierhdlg. : 
Schwingſchiff, Rundihifl-Schnelnäger J Eiumachgläſer mit Patentverſchluf. 2 „ OMIELDOLEDE BEIN auran 
3 . 1. * Ml. 15 9 3 Ist ei ene y sitzender Gebisse. n 
r nur 0 5 a 7 
wu ee ih die Nane 0 Gardinenspanner leihweise. a Th Pa 1 Cut LIT H 
Sticken. U H 5 
Die Antermaſchine hat den Vorzug ö Faprocki, Culmerstrasse 1, r. zn 


daß dieſelbe auf jedem unebenen Fuß⸗ 
boden durch Patentſchrauben feſſich. 


Stets Lager bei 


H. Loerke, Uhrmacher, 


Coppernikusſtr. 


9>,2..0...0.0.2002200000202002.202.2+000...0.00000.® Nen e Fettheri 1 ge, 


hochfein im Geſchmack, ſowie fämmtl. 


0 
Kolonialwaaren in beſter Qualität zu 
= billigſten Preiſen empfiehlt 
9 A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3. 


7 8 | Schwed. Preisselbeeren 
Balkon- und Carten-Möbel, 4 K Se es 


Wan spricht Ernst Bess, Klingenthal l. 8. 5 
beſtrenommirte, mehrfach prämiirte Harmonika⸗ 5 Ad. Kuss, Schillerstr. 5 
davon mmer eutgattend" mic vielen unterlegt ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl und auf dem Wochenmarkt. 
— an ag Danke und Anerkennungsſchreiben 3 Bahia Ber 4 


umſonſt und portofrei. : 5 8 Lemon-S uash 
N e 8 I) 4. Sieckmann, 8 Tafelge ron, 


a IR Schillerstraße 2. in Patentflaſchen A 10 Pf., offerirt 


7 22 %ͤ˙»:M]ꝛmu T . een 
ai Sata N een lten, schmerzhaften Fussleiden 1 —————— 
e e ꝛc. er alle 
Stelle ſtehen = M K 55 > 9 > A 
Größte 8 1 5 O m L 2 n K In O 1 t O D. (offenen Füßen, eiternden Wunden 2c.) hat ſich das Sellſſche Universal- Heil. Güde, 
Fabrik von Seiden⸗ mittel, beſtehend aus Salbe, Gaze, Blutreluigungsthee (Preis complett Mk. 2.50) 5 
offen in Sachſen. Geueraldepot: Paul Weber, Thorn vorzüglich ei Schmerzen verſchwinden ſofork. Anerkennungsſchrelben laufen fort- AND 


ER Flaschen- 
91 AN A a Füllungen f 
e yarantirtreine 

FE und eehter 
Port-, Sherry, 

2 Nadeira-u. 


1. Geſchäft Culmerſtraße 1, 2. Geſchä seit während ein. Das Univerjal-Hellmittel, prämlirt mit 4 goldenen Mebaillen, iſt Kent 
— 5 — gen: —.— — —— sr - nur allein zıt beziehen durch die BSelljge Apotheke, Isterke Te (Niederb.) 
a 3 Sell Univerſal⸗Hellſalbe, Gaze und Blutreinigungsthee find gefetzlich geſchützt. 

— ——————— 


kokomohilen. und Dampldresch-Nanchinon, J LEE . 
Danpistrohprensn, Nraheleralaren. 2 Wohlfahrts-Geld-Lotterie, 


anhüngbar und fahrbar, Ziehung am 4., 6., 7., 8., 9. Oktober. 


Offerfre N 
Kainit Superphosphat, Thomas- 


mehl, Saatroggen, Saatweizen, 
Johannisroggen mit vieia villosa. 


A. Safıan. 


Möst. ‚Bin. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 
— Aim. u. N. u ©. 4. b. Dacheſtr. 13. 


aß en 
REN 


Malagawein 


des Hauses 


Adolfo Pries J bad., 


Malaga (gegr. 1770) Oporto. 
Zu Originalpreisen zu haben bei 
Heinrich Netz, 
Kolouialw., Delik. u. Weine, 
Heiligegeiſtſtr. 11, Teleph. 289. 
Filiale: Schulſtraße 1, Teleph. 56. 


sowie alle anderen landwirtbschaftlichen Maschinen und Geräthe 
f empfehlen 


Hauptgewinne 100 000, 50 000 etc. eto. 
nur baare Geldgewinne. 5 
Originallose à 3,30 Mark, Porto und Liste 30 Pfennig. 


Hodam& Resser, H Ze 
Maschinenfabrik. f 
Danzig una Grandenz. il. I end. Nolnnn, a Stage, alles Zu⸗ 


—— rs — 


Gummiwagren 
jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 

gratis und franko 5 
W.H.Mielck, Frankfurt a./ M. 


+ 22 


De 


9 
DAM.C#' 


m) 


97 i SEEN 

9 Heinri — \ 
geiſtſtr. 11, Schulſtr. 1. Metz, Heilige. 3 Zimmer und Küche, von ſofork zu | behör, zu vermiethen r 
. 3. v. Gerſtenſtr. 11. 


vermiethen. Heinrich Netz. Waldſtraßſe 37. Möbi. Wohn. u. B 


Bremer 
Ligarren-Tabrik 
Joh. Hoyer Mann. 


Niederlage Thorn: 


Breileſtr., Ecke Gerberſtt. 
Sytziglitäten: 


Nr. 3: Fineza, per Stck. 5 Pfeunig. 
Nr. 5: Bano, per Stck. 6 Pfennig. 


n 


Ubier⸗Keller 
wieder geöffnet. 
Viktoria-Brauerei, 6. m. b. H. 


Katharinenſtraßze. 


N: N 


Kinderwage 


n 
und 


portwagen 
in einfachſter bis zur eleganteften 
Auf empfiehlt billigſt 
i alter Brust, 


Thorn, 
Friedrichſtr.⸗Ecke Albrechtſtr. 
Mechaniſche Werkſtatt. 
Fernſprecher Nr. 308. 


Getreide- 
Kartoffel- 
Mehl- fferirt billigſt 


A. Böhm. 


Seinfte ſchwediſche 


Preißelbeeren 


friſch eingetroffen und offerirt 
billigſt 


26 Schuhmacherſtr. 26. 
Biertreber 


giebt ab 
Viktoria - Brauerei, 
Katharinenſtraße. 


Grab⸗ 
gitter 


werden billigſt 
angefertigt. 


A. Wittmann, 
5 Deiligegeiftft. 


— 


Carl Sakriss, 


er 


Taulende Anerkennungen, Erfolg garantir 


« Otto eichel,eitenbahnttra ’ 


2 große helle Zimmer mit Entree 
um 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
unſch auch Burſchengelaß. 

J. Selliner, Gerſtenſtr. 17, U. 


Nur solange der Vorrath reicht! 
Ein großer Poſten 


Gardinen 


90 
das Fenster Mk. 2 
Leinenhaus N. Chlebowski, Thorn, 


Breitestrasse 22. 75 


8 
Niuntliehe Thorner Nperialitäten, 


als; 
Katharinchen, Steinpilaster, 
Scheibehen, Lauchen, 


sowie alle anderen bekannten 
Sorten mit der Goppernikus- 
Sohutzmarke empfiehlt 
in vorzüglichster 


Thorner 
Honigkuchen-Fahrik 


Albert Land 


THORN. 


Gesch 


äftseröffnung Baderstrasse Nr. 6. 


| FAFF-Nähmaschinen 

für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 

Bei den -massenhaften Anpreisungen von sogenannten 

„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 

Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass er auch 
etwas Gutes bekommt. 


Die Pfaff-Nühmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 


Leistung. 
Die Pfaff-Nähmaschinen 
eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerei. 
Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter, 
- G. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


Oskar Klammer, Thorn III. 


7 Heirath vermittelt 
REICHE sure Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
„% de , FEIERT SER ed 
Stellung finden sofort 
Stügen 2c. (beſſeres weibliches 
Perſonal) durch die Zeitung 


Waſch⸗Maſchinen, 
Wringmaſchinen, 


Waſchtöpfe, 5 B eee 
Waſchbretter, Zuberläſſiges sindermiddhen 
Wäſchemangeln dom 15. O eeenaße 32, II. 


U 


Aufwärterin 
ſucht Frau M. Kurowskl, 
Neuſt. Markt. 


Malergehilfen 


Uſtellt ein J. Kozlelecki, Mocker, 
Kerummeſtraße 8. 


empfehlen billigſt 


Tarrey & Mroczkowski, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


Wir haben unſere Tre oranlagen bedeutend er⸗ : 
weitert und find daher wieder in der Lage, finden n konnen 


Stprankfädher (Sufes) |", 


Vauburean 8. Soppart, 
— Stoluo. 
in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. Auch Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
nehmen wir offene und geſchloſſene 7 epots zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
entgegen. 


Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 


Ene kleine Wohnung 


arkſtraßßſe 6 zu vermiethen. 
2 2 Labes, Schloßſtraße 14. 


Schöne Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, zu vermiethen. 


Zu erfragen 
Hoheſtraße 9, III. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
Brombergerſtr. 78, 2. Et., 6 am., 
Zubeh., Stallung ꝛc., ſofort zu bez. 
Näh. Brombergerſtr. 90, part., rechts. 


Norddeutsche Kreditanstalt 
Filiale Thorn. 


[7 D 
F. MENZEL, Handschuhe 


Thorn träger 
Breitentranse 40. Hosen & 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fäſſer, 


Gemülleimer | 


aus starkem, verzinktem Hisenblech, 
der Polizei- Verordnung entsprechend, in solider, 
kräftiger Ausführung, 
mit auffallend praktischem Deckel-Verschluss 
offeriren billigst 


U. B. Dietrich & Sohn. 


aus erſter Hand 


g Neuss Magdeburger 


Pilaumen-Mus 


unübertroffen! 
Emaillegefäße in allen Farben. 


Kübel, 30—60 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 140 Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
100 Pfd. Inh., p. ir. Mk. 14 Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,99 
0 „ 200u. 300 Pfd. Juh., p. Kir. Mk. 130 Emaille⸗Eimer, 
Blecheimer, 20 Pfd. Juh., p. E. Mk. 3,50 Holz⸗Eimer (ſtark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Patent⸗Poſtdoſe, 9 Pfd. Juh., Mk. 2 


25 Pfd., Mk. 4.50 
olz⸗Eimer (ſtark), 30 Pfd., Mk. 5,00 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


Pianoforte⸗Handlung 


Billigſte und größte 


[Pianinos 


Langjährige unbedingte Garantie. Theilzahlungen. Alleiniger Vertreter der 
Königl. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrilen O. Bechstein, J. Blüthner, J. L. Daysen. 


ar 


Für mein 2 uch⸗, Uniformene 


; Maaßgeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Artushof. B. Doliva, 
Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewskl, Jalobſtr. 


Geſucht D-20000 Mt. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter E. an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


1200 Mark 


zur 2. Stelle von ſofort geſucht. Gefl. $ 
Angebote unter 1200 an die Ge- 


ſchäftsſtelle dieſer Zig. erbeten. 
Fiſcherſtraße Nr. 7, mit 

Das Haus 10 Zimmern, Mädcheu⸗ 

ſtube, Küche, Speiſekammer, Veranda, 


Blumen und Gemüſegart., Drehrolle, | 


Stallungen und Hofraum, iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. Näh. bei 
Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Hausgrundſtſick 


in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Großes 
Speichergrundſtück 


in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 Omtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G8. Z. 


an die Geſchäftsſt. d. Big. 


Helena 


zu verpachten. 
Bruno Ulmer, 


. Culmer Chauſſee 49. 
Bangbares mn it 
fofort abzugeben 
Mellienſtraße 122. 


1200 Meter gebrauchtes Feld- 
bahngeleiſe und 10 Stahllowren 
für Biegeleibetrieb ſucht zu kaufen 

G. Steffen, Dampfziegelei, 

Amalienhof b. Dirſchau, 


Allſtädtiſcher Markt Nr. 12, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 


E . 1 
Kl eider: führt das Spezialhausv. Mch.Hense,Krefelän:. 8 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. B.— an. Keine Reisende, keine Zwischenhändler, — 
Bovor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko 
Muster senden, 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en détail billiger kaufen zu können. 


Ingenieurschule Berlin 
Naupachſtraſſe 6. 


Elektrotechnik, Malchinenbau. 


Proſpekte, Auskünfte koſtenlos. 


Angebote unter B. V. au 


au v. Szezypinski, Meiligegelststr. 18, 


Bezugsquelle für beite 


mit Eiſenpauzerrahmen, patentirtem 


Klangboden. 
Schönſter Ton und größte Haltbarkeit. 


ide ® 


Wünzlieher. A | 
änzlieher Ausvorkanl, 
En ſchnell zu ET aut 
illi reiſen: Gine e Brelter, 
Ben hot 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
inkene Badewanne, Sophatiſch, 
ertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Reſtaurationsgegenſtände. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 


9.] Dienſtag und Freitag auch vorm. 


von 10—12 Uhr nur Nen Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenſtr. Nr. 7. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 
gebraucht, gegen Kaffe per ſofort 
zu kaufen geſucht. Angebote! 
unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Neuer 


Polyphon⸗Mufikautomat 


mit Glockeuſpiel billig zu verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


N 85 N N 


Bremer 
Ligarren-Tabrik 


Joh. Hoyermann, 
Niederlage Thorn: 
Breiteſtr., Ecke Gerberſtt. 

Spezialitäten: 


Nr. 21: Flor del Valle, 3 Stck. 20 Pf. 
Nr. 26: May flower, pr. Stck. 8 Pf. 


